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Sp. 3 ogr. odp., Konto 301989, 


Berlin, 11. Januar. Nachdem in letzter 
Zeit in mehreren Beſprechungen zwiſchen Mitglie⸗ 
dern des Präſidiums des Reichslandbun⸗ 
des und dem Reichskanzler eine weitgehende 
Einigung über die für die Landwirtſchaft not⸗ 
wendigen Maßnahmen erzielt worden war, wurde 
Mittwoch nachmittag der Vorſtand des Reichsland⸗ 
bundes vom Herrn Reichspräſidenten im Beiſein 
des Reichskanzlers und der Reichsminiſter 
Warmbold und von Braun empfangen. 

Die Vertreter des Reichslandbundes trugen 
ihre ernſten Sorgen über die Lage der 
Landwirtſchaft und ihre Auffaſſung über 
die zu ergreifenden Abhilfemaß nahmen 
vor. In der Ausſprache ergab ſich, daß durch die 
bereits getroffenen und noch beabjirktigten Maß⸗ 
nahmen der Reichsregierung den Wünſchen der 
Abordnung ſchon jo weit wie irgend mög⸗ 
lich Rechnung getragen worden war. 

Nach der Sitzung wurde bekannt, daß der Vor⸗ 
ſtand des Reichslandbundes bereits vorher eine 
Entſchließung gefaßt und der Preſſe über⸗ 
geben hatte, die in demagogiſcher, ſachlich un⸗ 
begründeter Form gegen die Reichsregie⸗ 
rung ſpricht. Die Entſchließung iſt weder dem 
Herrn Reichspräſidenten noch der Reichsregierung 
vor der Beſprechung bekannt gegeben worden. 
Wäre dies der Fall geweſen, ſo würde der Herr 
Reichspräſident von einem Empfang des Reichs⸗ 
landbundes abgeſehen haben. Die Reichs⸗ 
regierung wird fih durch dieje illoyale Hand⸗ 
lungsweiſe des Vorſtandes des Reichsland⸗ 
bundes davon nicht abbringen laſſen, alles ſachlich 
Mögliche für die Landwirtſchaft zu tun. Sie ſieht 
ſich jedoch gezwungen, von jetzt an Verhand⸗ 
lungen mit Mitgliedern des Vorſtandes des 
Reichslandbundes abzulehnen. 

In der Erklärung des Reichslandbundes wird 
mit äußerſt ſcharfen Formulierungen gegen die 
Haltung der Reichsregierung in den agrarpoliti⸗ 
ſchen Fragen polemiſiert. Sie beginnt mit der 
1 daß die Verelendung der Landwirt⸗ 

„unter Duldung der derzeitigen Regierung ein 

ſelbſt unter einer marxiſtiſchen Regierung nicht 

für möglich gehaltenes Ausmaß“ 
angenommen habe, und daß die 

„Ausplünderung der Landwirtſchaft zu⸗ 

gunſten der allmächtigen Geldbeutelintereſſen 


der international eingeſtellten Exportindu⸗ 

ſtrie und ihrer Trabanten“ 
andauere. Weiter wird in der Entſchließung be⸗ 
klagt, daß die Erleichterung der zollpolitiſchen 
Lage durch Ablauf der Bindungen Holland 
gegenüber nicht durch Inkraftſetzen von Zoll⸗ 
erhöhungen ausgenutzt, und daß die daneben 
notwendigen Kontingentierungsmaß⸗ 
nahmen zum Schutze gegen ausländiſche Ueber⸗ 
ſchwemmung nicht ergriffen, und daß nicht wenig» 
ſtens durch ſofortige Erklärung eines vollſtändigen 
und generellen Zahlungsmoratoriums 
die Vertreibung des Bauern von Haus und Hof 
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Katowice, Donnerstag, den 12. Januar 1933 


Aesch eint or auch 


mehr empfangen 
Brüskierung des Neichspräfidenten 
ulnd der Regierung 


Wahrend die Führer sachlich verhandeln, wird eine Agitations- 
entschließung veröffentlicht 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


verhütet worden ſei. Die Notgemeinſchaft des 
deutſchen Landpolkes, heißt es zum Schluß der 
Reſolution, ſtehe zum äußerſten bereit 
Die Führung des Reichs landbundes fordere von 
jedem einzelnen den letzten Einſatz in dem 
dem geſamten Berufsſtand aufgezwungenen Kampf 
um die nackte Exiſtenz. 2 

An dem Empfang beim Reichspräſidenten 
haben vom Reichslandbund u. a. die Herren Graf 
Kalckreuth, Broer, Sybel und Wieli⸗ 
kens teilgenommen. Die Beſprechung erſtreckte 
ſich auf das Geſamtgebiet der Wünſche und 
Sorgen der Landwirtſchaft. Vor allen Dingen 
ſtanden aber Schuldenfragen im Vorder⸗ 
grund. Dabei kam auch auf ſeiten der Land⸗ 
bundvertreter durchaus Verſtändnis für die 
Gründe zum Ausdruck, die die Reichsregierung 
dafür hat, die eine oder andere in Ausſicht ge⸗ 
nommene Maßnahme noch nicht durchzuführen. 
Ueber eine Reihe ſehr wichtiger Fragen, die die 
Intereſſen der Landwirtſchaft aufs allerengſte be⸗ 
rühren, wird eine Geſetzesvorlage 
Donnerstag vormittag in Reſſortbeſprechungen 
fertiggeſtellt, um dann ſo ſchnell wie mög- 
lich zur Verabſchiedung zu kommen. Die Reihs- 
regierung iſt mit der Ausarbeitung dieſer Vor⸗ 
lage bereits einige Zeit beſchäftigt. Der 
Reichspräſident jelbit hat ſich mit befonde- 
rer Wärme und Energie für die Intereſſen der 
Landwirtſchaft eingejebt. Das iſt au 
beim heutigen Empfang ſehr deutlich ge 
worden. 

Um ſo ſtärker war das Befremden, das 
die ungewöhnlich ſtarke Entſchlie⸗ 
ßung des Reichslandbundes in Kreiſen der 
Reichsregierung und, wie man wohl an⸗ 
nehmen darf, auch beim Reichspräſidenten 
hervorgerufen hat. Dieſer Eindruck mußte noch 
durch die Tatſache gewinnen, daß die Entſchlie⸗ 
pung dem Reichspräſidenten und der Reichsregie⸗ 
rung keineswegs vor dem Empfang 
bekannt gegeben worden iſt. Vielmehr hat man 
beim Reichspräſidenten über eine Stunde 
verhandelt, ohne daß die Entſchließung mit 
einem Wort erwähnt wurde. Erſt nach⸗ 
dem die Herren vom Reichslandbund ſich verab⸗ 
ſchiedet hatten, erfuhr man in der Wilhelmſtraße 
von der Entſchließung. 


Feuerketten am Rhein 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Bonn, 11. Januar. Zum Gedenken an die vor 
zehn Jahren erfolgte Beſetzung des Ruhrge⸗ 
bietes durch die Franzoſen veranſtaltete der 
Stahlhelm eine Reihe von Kundgebungen 
auf den Hängen längs des Rheins, wo 
ſich die Stahlhelmleute allenthalben um To= 
dernde Feuer ſammelten. ; 

In Bonn, dem nördlichſten Punkt der an der 
Feuerkette Beteiligten, flammten auf dem Lyngs⸗ 
berg die erſten Feuergarben gegen den Himmel. 


Die Tochter Leo Trotzkis, Frau Wolkow, 
die in Berlin⸗Karlshorſt wohnte, hat aus 
„Verzweiflung über die drohende Ausweiſung und 
in der Furcht, nirgends ein rechtes Aſyl finden 


lau können“, Selbſtmord ver üb 


ſterium, den deutſchen Standpunkt. 


stfdeufsche 


Oe Du. 


Erfte oberſchleſiſche Morgenzeitung 


Montags (siebonmal-in der Woche), 
spreis: 


Einzelpreis 0,30 Zlotg 


Anzeigenpreise: 10 altene Millimeterzeile im polnischen Industries 
geniet 20 Aus auswärts 30 r. R 


Amtliche und Heilmitte:-Anzeigen sowie 


arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Rek'ameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 ZL Gewährter Rabatt kommt bei 5 8 che 


o zug 5.— Zloty Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6 
Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Beza lum 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. E 
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Landbund wird nicht Sllaßer bei Hindenburg 


Nur persönliche Fühlungnahme 


Hitler aus Berlin abgereiſt 


Schleicher empfängt die Parteiführer 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. Januar. Wie erſt 


jetzt bekannt oder wenigſtens von zu⸗ 


ſtändiger Seite beſtätigt wird, hat der Reichspräſident am vori⸗ 
gen Freitag Gregor Straßer empfangen. Eine größere politiſche Be⸗ 
deutung wird dem Beſuch allerdings nicht beigemeſſen. Die Behauptung, 
in der Beſprechung feien bereits feſte Vereinbarungen über eine 


Beteiligung Gregor Straßers an der 
falſch. Es hat ſich höchſtens um eine 


Regierung getroffen worden, iſt 
erſte Fühlungnahme gehan⸗ 


delt, da der Reichspräſident den Wunſch hatte, Gregor Straßer perſönlich 


kennenzulernen. 


Von gut unterrichteter Seite wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Bruch zwiſchen Straßer 
und Hitler jetzt als unheilbar angeſehen 
werde. Es heißt, daß Straßer ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen die Partei verlaſſen ſolle 
oder wolle. 


Die Frage, ob der Reichstag am 24. zu⸗ J 


ſammentreten wird, iſt noch immer offen. Aller⸗ 
dings glaubt man vorwiegend, auf eine Ber- 
tagung rechnen zu können, und auch in der 
Wilhelmſtraße iſt man dem Vernehmen nach 
ziemlich ſicher. Nach Hergts Aeußerungen im 
Haushaltsausſchuß glaubt man jetzt, daß die 
Deutſchnationalen mit einer Vertagung einver⸗ 
ſtanden ſind. Das Zentrum hüllt ſich in 
Schweigen, und auch die Nationalſozia⸗ 
liſten haben noch nicht erkennen laſſen, wie ſie 
ſich im Aelteſtenrat entſcheiden werden. Man 


ch] weiß aber, daß fie einen Bruch mit der Regierung, 


d. h. eine Reichstagsauflöſung, unter 
allen Umſtänden vermeiden möchten, und ſo 
iſt anzunehmen, daß ſie einer Vertagung zu⸗ 
ſtimmen. Vor den Wahlen in Lippe iſt von 
ihnen aber keine Stellungnahme zu erwarten. 


Inzwiſchen iſt der 


Arbeitszeit-Konferenz 


Reichskanzler an die Parteiführer der 

Deutſchnationalen und der 

Deutſchen Volkspartei ſowie 

des Zentrums herangetreten, um 
ihre Anſichten zu hören. 


Am Mittwoch war Dr Dingeldey beim Kanz⸗ 
er. Dr Kaas und Dr Hugenberg, die zur 
Zeit nicht in Berlin ſind, werden Ende der Woche 
oder Anfang der nächſten empfangen werden. Ob 
der Kanzler dann auch mit Hitler ſprechen 
wird, iſt noch nicht bekannt, auch das wird wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Ergebnis der Wahlen in 
Lippe abhängen. ; 

Der Kanzler hatte übrigens Hitler wiſſen 
laſſen, daß er ihm Dienstag oder Mittwoch auf 
ſeinen Wunſch zur Verfügung ſtehe, doch hat 
Hitler Berlin verlajjen, ohne um eine 
Unterredung nachgeſucht zu haben. Es heißt jetzt, 
daß Hitler vor allem deshalb nach Berlin gekom⸗ 
men fei, um mit Goering über parteifinan⸗ 
zielle Angelegenheiten zu ſprechen. 

Eine Zuſammenkunft zwiſchen Hugenberg 
und Hitler, die noch während der Anweſenheit 
Hitlers in Berlin erwartet wurde, wird voraus 
ſichtlich in Lippe ſtattfinden. 


Deutſchland für 40⸗Stunden⸗Woche 


Die Hauptschwierigkeit: die Lohnfrage 


[Drahtmeldung unſerer 


5 Am Mittwoch it in 
Genf die Konferenz zur Vorbereitung der 40- 
Stunden ⸗Woche eröffnet worden. Nachdem 
in der Vormittagsſitzung der franzöſiſche Gewerk⸗ 
ſchaftsbund durch Jouhaux als Vertreter der 
Arbeitergruppe die Forderung der Arbeiter auf- 
ſtellte, daß die Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche 
nicht ge einer Verſchlechterung der ohnehin auf 
dem Mindeſtmaß angekommenen Lebensſtan⸗ 


Berlin, 11. Januar. 


des der Arbeiter führen dürfe, begründete nach⸗ 


mittag der deutſche Regierungsvertreter, Mini⸗ 
ſterialdirektor Sibler vom n 
Er 
erklärte, daß die Reichsregierung einer inter⸗ 
nationalen Verkürzung der Arbeitszeit zuſtimme 
und alles tun werde, um zu einem positiven Er- 
gen zu kommen. Der Verſuch, die Frage im 
Deutſchland allein zu regeln, ſei gerade an 
internationalen Schwierigkeiten ge⸗ 
ſcheitert. Das Waſhingtoner 48⸗Stunden⸗Abkom⸗ 


men ſei zwar noch nicht ratifiziert, aber ſeine Die { De 9, u 
Grundſätze ſeien in allen größeren Anduftrie- | weit er wirtſchaftlich durchführbar ſei, für 


Berliner Redaktion) 


ſtaaten bereits ohne Ratifikation 
durchgeführt worden. Die Schwierigkeit habe nur 
darin beſtanden, daß die Staaten ſich nicht auf 
lange Jahre binden wollten. Bei dem vorge⸗ 
ſchlagenen Abkommen von begrenzter Dauer wiir- 
den diefe Schwierigkeiten nicht auflommen. Was 
die angebliche Verteuerung der Produktion 
betreffe, ſo würde die Belaſtung durch die 
Arbeitsloſenunterſtützung bei der An⸗ 
wendung eines entſprechenden Verfahrens nach 
dem neuen Abkommen vermindert. Wenn ein 
Lohnausgleich nicht gewährt werde, würde 
nur eine verſchwindende Belaſtung der Induſtrie 
eintreten Die erhöhten allgemeinen Unkoſten 
würden, wenn man die Stundenlöhne belaſſe, 
ganz minimal ſein und durch Verminderung der 
Unterſtützung leicht ausgeglichen werden. 


Die Lohnfrage ſei der entſcheidende 
Punkt. 


Reichsregierung halte den Lohnausgleich, for 


die Wirtſchaft 
muß „entſtaatlicht“ werden 


Wichtige innenpolitische Auseinandersetzung im Haushaltsausschuß 
Der Fehlbetrag „erträglich“ — Frühere Etatsvorlegung erwünscht 


[Telegraphiſche Meldung) ; 


Berlin, 11. Januar. Im Haushaltsausſchuß 
des Reichstages wurde heute die finanz 
politiſche Ausſprache mit den Reden der 
Parteien fortgeſetzt. Reichswirtſchaftsminiſter 
Warmbold wird am Donnerstag im Haus⸗ 
ch tuch ſeine Auffaſſung über die wirt⸗ 
cha tliche Lage Deutſchlands darlegen. Weiter 
wird Staagtsſekretär Grieſer vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium das Wort neen zu Ausfüh⸗ 
rungen über die Sozialpolitik, insbeſon⸗ 
dere über die Lage der Sozialverſiche⸗ 


rungen. , 
Abgeordneter Dr Hilferding (Soz.) weist 
darauf hin, daß der Riner feit fager gelt 


wieder zum erſten Male Gelegenheit habe, zur 
Finanzpolitik der Regierung Stellung zu 
nehmen. Gewiß ſeien Einſchränkungen 
und Sparmaßnahmen notwendig geweſen, 
aber die Art, wie durchgeführt wurden, 


ie 
widerſprach den een der breiten Volks⸗ f 


maſſen. Es ſei daher zu begrüßen, daß der 
0 ſeinen Einfluß wieder geltend machen 
könne. Er äußert Bedenken gegen die neue Ver⸗ 
Narren des Etats, er iſt im übrigen aber der 
uffaſſung, daß ber Etat angeſichts der ſchweren 
Kriſe er Eh ſei und für die Zukunft zu 
Beſorgniſſen keinen Anlaß biete. Di ‚oelamie 
Berihuldung des 7° jei in feiner Weile ge⸗ 
cine den Reichskredit irgendwie zu ers 
j üttern. Eine Ermäßigung des Diskont⸗ 
ages ſollte zur Belebung des Kapitalmarktes 
erwogen werden. Dringend erwünſcht ſei eine 
Ausſprache über die finanzielle Lage der Are 
beitsloſenverſicherung. Die ſchlimmen 
Kürzungen ſeien von Herrn von Papen vor⸗ 
enommen worden, feine Rückkehr als Reichskanz⸗ 
er, die von gewiſſen Seiten betrieben werde, ſei 
für die große Maſſe der Bevölkerung unerträg⸗ 
lich. Das Defizit der Länder und Gemeinden 
jei auf 800 Millionen RM zu veranſchlagen. 
Hier ſeien Hilfsmaßnahmen dringend not⸗ 


C . | | 


wünſchenswert, bezweifelte allerdings, daß 
ſich eine ſolche Verpflichtung international 
durchführen laſſe Die techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten des Abkommens müßten ernſtlich 
geprüft werden. ; 
Es komme darauf an, den Arbeitsmarkt 
durch richtige Verteilung der Arbeit zu ent⸗ 
laſten, und dieſe Entlaſtung müſſe den Ar⸗ 
beitsloſen zugute kommen. Hierzu fei aber 
ein internationales Abkommen not- 
wendig, weil ſonſt bei einer Beſſerung der 
Wirtſchaftstage die Arbeitszeit ſogleich wieder 
verlängert würde. Die Kriſe werde in den 
verſchiedenen Ländern in verſchiedenem Tempo 
abflauen. Jedes Land müſſe nach einer ge- 
wiſſen Friſt die Möglichkeit haben, zu der 
anderen Arbeitszeit überzugehen. Sitzler 
ſchloß mit dem Hinweis auf die Notwendigkeit ge⸗ 
meinſamen und gleichzeitigen Bore 
gehens der wichtigſten Induſtrieſtaaten 
unter Beteiligung der außereuropäiſchen Länder. 
Der Vertreter der britiſchen Regierung, Nor⸗ 
man, erklärte, daß ſeine Regierung gegen ein 
Abkommen allgemeinen Charakters ſei, vor 
allem, weil es zu ſchweren Lohnkämpfen und 
induſtriellen Störungen führen würde. Ein Mb- 
kommen der vorgeſchlagenen Art werde undurch⸗ 


ſtandes wieder einſetzen. Andererſeits ift ange» 

ſichts der ungeheuren Volksnot das ſoziale 
Exiſtenzminimum an mehr als einer 
Stelle des Reichsetats unterſchritten. Auch die 
Geiſtesarbeiter müſſen ſtärker in den Ar- 
beitsbeſchaffungsprozeß hineingenommen werden. 


beit dargelegt hat, iſt ein außenpolitiſches 
Aktivum, denn das Ausland ſchätzt die Klarheit 
der Etatslinie. Das Ueberwiegen der Aufgaben 
der Oeffentlichen Hand nimmt eine für 
die Wirtſchaft ruinöſe Entwicklung. Ein 
Entſtaatlichungsprozeß zugunſten einer 
volksverbundenen Wirtſchaft muß trotz des Not⸗ 


Sozialpolitischer Ausschuß 


Bedenken habe er 


wendig. Erhebliche egen die 
An paraten pobe und Arbeits. 


Prämien für 

zeitkürzungen. 
Abg. Dr Hilferding ging dann noch au 

den Elafluß 25 den die Seien lic ee 


auf die Privatwirtſchaft genommen habe. Ausſchuß des Reichstages ſetzte am 
einer Partei Marxismus vor, aber Beratungen über 


Man abe fich 

hier habe fih eine marxiſtiſche Entwicke ⸗ 

lung vollzogen, die fih ſelbſt die Marxiſten nicht 

Boa: 11 gem 0 7 blen am 
uken die Verfügung über den größten Tei 

der deutſchen Montan Dati e l 


Abg. Hergt (Dnat.) wendet ſich dagegen, daß 


man die „diktatoriſchen“ Parteien, namentlich die 
Deutſchnationalen, für das Finanz ⸗ 
elend verantwortlich mache. Wenn dabei an den 
1 f diel zur Papen⸗Regierung ge⸗ 
dacht ſei, fo pergeſſe der Vorredner, daß diefer 
Wechſel im Juni d ſei und die Urſachen 
ür das Finanzelend in der vorhergehenden Zeit 
begründet feien. Im übrigen müſſe man fi 
heute in der Geſamtkritik zurückhalten, damit 
nicht die Keime des beginnenden Aufbaues zer- 
ftri würden, Es fei das Gebot der Stunde, in 
er heutigen Zeit der Regierung, wie ſie auch 
heißen möge, eine Bewährungsfriſt zu 
geben. Ein geſunder Optimismus ſei heute 
Pflicht. Das ſchließe nicht aus, daß man ſich 
über Gefahrenpunkte voll klar werde. 


„Die Regierung ſtehe und falle mit einer fort- 
ſchreitenden günſtigen wirtſchaftlichen 
Entwicklung und mit der Stetigkeit in 
der finanzpolitiſchen und wirtſchaftlichen Einſtel⸗ 
ung. „Die Herporſtellung des privatwirt ⸗ 
ſchaftlichen Gedankens unter der Regierung 
Papen iſt heute durch eine einſeitigere, künſt⸗ 
liche Verwendung von Unternehmungen 
der PRI RET En Hand erſetzt, und das 
wiedererwachende Vertrauen der Wirtſchaft 
wird dadurch nicht gefördert. Die dritte 
fable Sie iſt, daß eine wirkliche effektive zu⸗ 
0 5 ilfe des Arbeitsbeſchaffungsprogramms 
gelihert wird, Die Gefahr, daß von den Rom- 
munen, der Reichsbahn und dergl. andere ſonſt 
notwendige Aufträge und Beſtellungen unter- 
blieben oder au) die neue Arbeitsbeſchaffung 
verrechnet würden, ſei außerordentlich groß. 
Das wichtigſte ſei natürlich, daß die dauernden 
innerpolitiſchen Störungen ein Ende nehmen 
müſſen.“ ! 

Einen Gefahrenpunkt ſieht der Redner u. a. 
in dem ſicher zu erwartenden weiteren Druck der 
Länder und Gemeinden, um weitere 
Reichsmittel au erhalten. Das gleiche gelte für 
die Spztalverjiderungen. Vor 
müſſe das Unorganſſche an der Einkom⸗ 
menſteuer Zaſchläge, Ledigenſteuer, Kriſen⸗ 
ſteuerf beſeitigt werden. Auch die Bürger ⸗ 
ſteuer bedürfe weiterer Erleichterungen. Er 
wünſcht ebenfalls eine frühere Vorlegung 
des Etats. Es liege im eigenſten Intereſſe 
der Regierung, das Parlament hinzuzuziehen. 
Abg. Reinhardt (Nat.⸗Soz.) iſt der Anf- 
faſſung, daß das vom Miniſter mit 783 Millio⸗ 
nen angegebene Steuerdefizit für 1932 um 150 
Millionen zu niedrig geſchätzt ſei. Die Bela⸗ 
itung hofft man durch die Wirtſchaftsbele⸗ 
bung abtragen zu können. Vorausſetzung ſei 
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit. 
„Wir beantragen, die Ausgabe von Steuergut⸗ 
ſcheinen zukünftig abbangis zu machen von der 
Vorausſezung, daß der Antragſteller den Nach⸗ 
weis einer eingeleiteten Arbeits vermeh⸗ 
rung und ſomit einer Erhöhung der Lohn ⸗ 
ſum me erbringt.“ Dann werde nicht mehr von 


führbar fein, und man jollte fi) auf Einzel] Steuergutſcheinen die Rede fein, ſondern von 
regelungen in den verſchiedenen Induſtrien[ Bedarfsdeckungsſcheinen oder Ar- 
beſchränken. 2 beitswechſeln. ; i 


Der Vertreter der ſchwediſchen Regierung, 
Molkin, erklärte, Schweden mache feine Zuſtim⸗ 
mung von derjenigen aller Konkurrenz⸗ 
länder abhängig. 


Was ist eine 
Höhere Schule? 


Aus der Sprechstunde eines 
Gymnasialdirektors*) 


Von 


Profeſſor Dr. Georg Roſenthal, 
Oberſtadiendirektor des Katharineums in Lübeck. 


Beſucher: Ehe ich meinen Sohn für Ihre 
Sexta anmelde, hätte ich gern von Ihnen, Herr 
Direktor, eine Auskunft: Halten Sie Latein 
und Griechiſch für unſer Volk für notwendig? 

Direktor: Das wird kein Menſch heute be⸗ 
haupten wollen. Auch ich nicht! 

Beſucher: Worin ſehen Sie denn den Sinn 
Ihrer Gymnaſialanſtalt? Lernen Ihre jungen 
Oateinſchüler mehr poſitive Kenntniſſe als die 
Schüler im engliſchen oder franzöſiſchen Kurſus? 

Direktor: Nein! 

Beſucher: Wozu brauchen Ihre Abiturienten 
Latein und Griechiſch? Was können ſie damit 
praktiſch im Leben anfangen? 

Direktor: Praktiſch gar nichts! Auch die 
Theologen brauchen eigentlich das Gymnaſialabi⸗ 
tur nicht. Denn die Theologieſtudenten von ande⸗ 


e) Wir geben den jntereffanten Ausführungen des 
bekannten Pädagogen, den die Leſer der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ ſchon aus einer Reihe früherer Beiträge 
als modernen, lebensklugen Leiter einer bedeutenden 
deutſchen Gymnaſtalanſtalt kennen, gern Raum in der 

nnahme, daß ſich zu dem Thema nun auch berufene 

iter der realen Richtung in unſeren 
Schulweſen zu Worte melden werden. D. 


Abg. Dr Schreiber (Btr): „Die Mus- 
ſprache entwickelt ſich zu einem innenpoli- 
tiſchen Ereignis. Daß der 1 Offen 
miniſter die finanzpolitiſche Lage mit Offen ⸗ 


ren Schulen können ein erleichtertes Latinum und 
Graekum nachmachen. À 

Beſucher: Werden die Gymnaſiaſten beſſere 
Menſchen? i 
Direktor: 


Beſucher: 


Nein! 


Wozu beſtehen dann aber die 


[Gymnaſien weiter in allen Ländern Europas 


und wachſen ſogar in ihrer Beſucherzahl? Das 
gerade möchte ich von Ihnen hören, Herr Direk⸗ 
tor! 

Direktor: Weil die Gymnaſien im ſtärkſten 
Sinn das ſind, was man eine Höhere Schule 
nennen darf. Darin ſehe ich den Sinn des 
Gymnaſiums. Vom erſten Tage führt das Gym⸗ 
naſium ſeine Lernanfänger in eine Welt, die ſich 
von ihrer bisherigen Umwelt grundlegend unter⸗ 
ſcheidet. Im Gymnaſium ſteigen von unten auf 
zwei Lehrfächer in planmäßigem Fortſchritt bis 
zur höchſten Klaſſe empor, die ſofort eine andere 
Luft atmen laſſen, als ſie lernende Schüler in 
allen ſonſtigen ſie begleitenden Lehrfächern fin⸗ 
den. Denn dieſe neuen Fächer ſehen von der 
bisherigen Erfahrungswelt der Kinder völlig ab 
und geſtalten den jungen Geiſt in 
neuen Denkformen, die die Kinder bisher 
überhaupt nicht einmal geahnt haben. Das allein 
iſt die Luft der Höheren Schule! Nicht Cäſar 
und Platon, nicht einzelne mathematiſche Lehr⸗ 
fächer ſchaffen dieſe Luft, ſondern ſie erſteht im 
Reiche dieſer neuen Denkformen! 

Beſucher: Welches find dieſe beiden Lehr⸗ 
fächer des Gymnaſiums? 

Direktor: Latein und Mathematik; 
zur letzteren gehört auch der gerade auf ſie vor⸗ 
bereitende wiſſenſchaftliche Rechenunterricht. La⸗ 
tein und Mathematik zeigen uns erſt, was die 
eigentliche Welt alles Sprachunterrichtes und 
allen naturerforſchenden Unterrichts im Innerſten 


Gereke fort. 


lich⸗Sozialer Volksdienſt hatten 
einen 
eingebracht, wo nach Steuergutſcheine für Mehr- 
beſchäftigung von Arbeitnehmern nicht an Unter⸗ 
nehmer gegeben werden dürfen, denen Arbeiten 
im Rahmen des Arbeitsbe 

übertragen worden ſind. 


langt die Fünf⸗Tage⸗ oder 40⸗Stunden⸗Woche un- 
ch [ter Sicherſtellung des Lohnausgleiches. 


kommiſſar, die 
preußen beſonders zu berückſichtigen. 


preußen ſei von jeher im e de 
programm beſonders berückſichtigt worden. er 
Reichskommiſſar gehöre 
für Siedlungsfragen ar und habe dort die Mög⸗ 


und zur Arbeitszeit zurückzuſtellen. 3 
Fragen ſollen ſpäter in beſonderen Sitzungen des 
Ausſchuſſes behandelt werden. 


Kommiſſar für Arbeitsbeſchaffung ſchneide fei 
Maßnahmen keineswegs nur auf Waſſerregulie⸗ 
rungen, Straßenbau uſw. zu. 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
rung, das fih feit Juli 1982 in der Durch 
führung befinde, ſehe 
Flußregulierungen eine 


ſtädtiſche Kleinſiedlung, Arbeiten der Reichspoſt 


Beratung ber cetsbfäftng vertagt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Sozialpolitiſchel und Reichsbahn, bei denen auch das Handwerk 
ittwoch die in erheblichem 
f das Arbeitsbeſchaffungspro⸗ Kommuniſten beantragen, an Stelle der Fürſorge⸗ 
gramm in Gegenwart des Reichskommiſſars Dr. pflichtarbeiten follten Notſtandsarbeiten bei Baha 
lung tariflicher Löhne durchgeführt werden. Dies 
jer Antrag wurde mit den Stimmen der Kom⸗ 
muniſten, der Sozialdemokraten und der Nationals 
ſozialiſten angenommen, obwohl Miniſterialdirek⸗ 
tor Beiſiegel erklärt hatte, Fürſorgepflichtarbeiten 
müßten auch neben den Notſtandsarbeiten weiter. 
beſtehen, da ſie zur Prüfung des Ar 
willens von Bedeutung ſeien. 3 


Berlin, 11. Januar. Der 


Zentrum, Bayeriſche Volkspartei und Chrift- 
gemeinſam 
Antrag zur Aenderung der Richtlinien 


ſchaffungsprogramms 
Ein neuer Antrag der Sozialdemokraten per- 


Abg. Dreher (Nat.⸗Soz.) bat 
Kleinbauernſiedlung 


den Reichs⸗ 
in Oſt⸗ 


Miniſterialrat Dr. Beiſiegel erwiderte, O ft- 


dem Kabinettsausſchuß 


lichkeit, auch für die Förderung der Siedlung und der „wonach ür die Arbeitsvermitt⸗ 
namentlich in Oſtpreußen einzutreten. lung bei der Arbeitsbeſchaffung auch die geſetzlich 
längerer Geſchäftsordnungsberatung anerkannten nichtgewerbsmäßigen Stellenver⸗ 


Nach 
wurde beſchloſſen, alle Anträge zum Arbeitsdienſt 
Dieſe beiden 


Miniſterialrat Dr. Beiſiegel ſagte 11 der 
eine 


Schon das große 
der Reichsregie⸗ 


neben Straßenbauten und 
große Zahl anderer Maß⸗ 


nahmen vor, insbeſondere Waſſerverſorgungs⸗ men. Die übrigen Anträge wurden 
anlagen, Eigenheimbau, Hausreparaturen, vor⸗ i zur weiteren Beratung über⸗ 
wieſen. 


Yunlvoller Tod 


Beckum (Weſtfalen), 11. Januar. Auf dem 

Gehöft eines Landwirtes in Ennigers ereignete 
ſich ein Unglück, bei dem zwei Kinder den 

Tod fanden. Ein 1Zjähriger und ein 5jähriger 

Junge kletterten in Abweſenheit der Erwachſenen 

auf einen großen eingemauerten Keſſel, in dem 

für die bevorſtehende Schweineſchlachtung heißes 

Waſſer bereitet wurde. Plötzlich gab der Deckel 
des Keſſels nach, und die beiden Knaben fielen 

in das heiße Waſſer. Obwohl ſie von den 

Angehörigen ſofort herausgezogen wurden, hatten 

die Kinder doch bereits jo ſchwere Verbrü⸗ 

pungen davongetragen, daß fie bald nach ihrer 

Einlieferung ins Krankenhaus ſtarben. i 


Zwei Kinder erſtickt 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Bromberg, 11. Januar. Zwei Kinder eines 
Kraftwagenführers ſind am Dienstag abend 


im Rauch erſtickt. Der Vater hatte ſeinen 
Zjährigen Sohn und feine Zjährige Tochter 
ſchlafen gelegt und das Haus verlaſſen. 


Als er nach zwei Stunden mit ſeiner Frau 
zurückkehrte, fanden die Eltern das Schlafzimmer 
von Rauch erfüllt und ihre Kinder erſtickt. 
Der Vater hatte vor ſeinem Fortgang ein glim⸗ 


zuſammenhält. Gerade das iſt aber der Kern 
alles Unterrichtens, nicht etwa nur mechaniſ 
aufnehmbare Einzelheiten im Gedächtnis zu ver⸗ 
ankern, ſondern vor allem in vollſter Deutlichkeit 
begreiflich zu machen, daß alle ſinnlich faßbaren 
Dinge ſchließlich doch in einen geiſtigen Zuſam⸗ 
menhang hineinragen, deſſen Entdeckung für das 
Kind auf der Schule — glauben Sie mir! — ſein 
allergrößtes Erlebnis iſt: Latein als Keimzelle 
alles ſprachlichen Sichentwickelns in ganz Europa, 
auch in der neuen Welt, Mathematik als das 
Fundament, auf dem ſich die geſamte Körperwelt 
aufbaut. Wer auch nur einige wenige Jahre den 
geiſtigen Aufbau der lateiniſchen Sprache und in 
der Mathematik die Zahl und die Linie als den 
geheimnislüftenden Untergrund aller Erſchei⸗ 
nungsformen wirklich begriffen hat, der hat die 


ganz neue Welt in ſich aufgenommen, durch die er 
auf einmal die Höhere Schule erlebt. So 


—— — ͤ Ʒ —— 


erſchließt ſich ihm alles Daſein und Leben als ein 
feſtzuſammenhängendes Ganzes. So ſind Mathe⸗ 
matik und Latein die ausgeſprochenen Merkmale 
der Höheren Schule. 


Beſucher: Iſt das alles nicht aber für Kinder 
zu ſchwer? Können ſie wirklich 
dieſe Höhere Schule hineinwachſen? 


Direktor: Die Kinder könnten es nicht, wenn 
fie nicht vomerſten Tage au in dieſer neuen 
Welt vorwärtsgehen lernen. Die modernen Me⸗ 
thoden des praktiſchen Unterrichtes führen jeden, 
der nur ein bißchen geſunden Menſchenverſtand 
hat, fider vorwärts. Denn er wandelt ja nun⸗ 
mehr in dem Luftbereich ſeines geiſtigen Heimat⸗ 
bodens. Darum ſteht dem Gymnaſiaſten jede 
Univerſität und jede Hochſchule ohne Nachprü⸗ 
fung offen. Auch das praktiſche Leben zollt ihnen 
uneingeſchränkte Hochachtung. Es handelt ſich 
nicht um blaſſe Abſtraktionen, die manche Eltern 


innerlich in 


auch der nationalſozialiſtiſche Antrag auf Abe 
ſchaffung der Leiſtungszulagen bei der Reichsbahn 
und auf Verwendung der 
Summen zur Arbeitsbeſchaffung. Annahme fand 
ferner der kommuniſtiſche Antrag, im öffentlichen 
Intereſſe liegende Arbeiten zum Tariflohn 
und im verſicherungspflichtigen Arbeitsverhältnis 
auszufüh 


angenommen wurde der gemeinſame Antrag des 
Chriſtlich⸗Sozialen Volksdienſtes, des Zentrums 


mittlungen neben den Arbeitsämtern gleichberech⸗ 
tigt anerkannt werden follen. Mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen wurde der 2 
Parteien, wonach Steuerautich⸗ine für Mehr. 
beſchäftigung von Arbeitnehmern nicht an Unter⸗ 
nehmer gegeben werden dürfen, denen Aufträge 
aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm übertra⸗ 
gen worden ſind. ; 


die Finanzämter 
bräuchen bei der | 
für Mehrbeſchäftigung verlangt, wurde angenom⸗ 


mendes Streichholz auf den Boden ger 
worfen. Ein Betworleger hatte zu ſchwelen 
begonnen und weitere G 
ſteckt. Der barer d 

Leben nehmen, konnte jedoch von Nachbarn 


ein dritter erlitt ſchwere Ver 


Haushaltsplan 1933/34 vorgelegt. Das Ges 


les geht um größte Lebensnotwendigkeiten. Denn 


mfange zum Zuge komme. Die 


beits- 


Mit großer Mehrheit angenommen wurde 


dafür vorgeſehenen 


ren. 
Gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten 


Antrag derſelben 


Der Zentrumsantrag, der eine Anweiſung an 
ur Verhinderung von Migs 
usgabe von Steuergutſcheinen 


dem Haus- 


zweier Kinder 


enſtände in Brand ge⸗ 
ater wöllte ſich dos 


daran gehindert werden. 


Zwei Todesopfer eines Nodelunfalls 
(Telegraphiſche Meldung.) | 


X | 
Suhl (Thüringen), 11. Januar. Auf einer 
vereiſten, ſtark abfallenden Straße am Aus- 
gonge der Stadt Suhl geriet ein mit vier jungen 
euten beſetzter Schlitten in fo ſtarke Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß die Beſatzung nicht bremſen 
konnte. Der Schlitten rannte gegen einen Baum. 
Zwei junge Leute wurden je fort getötet, 
etzungen. 


Die Tagung des Schwediſchen Reichstages 
wurde am Mittwoch mit einer Thronrede des 
Königs eröffnet. Der erſten Sitzung wurde der 


ſamtbudget beläuft fih auf 1029 Millionen Kro⸗ 
nen. i 


für ihre Kinder auf dem Gymnafium fürchten; 


was packt ſtärker das Leben an als der geiſtige 
Unterbau alles Lebens! 23 

Beſucher: So iſt das Gymnaſium, wenn ich 
Sie recht verſtehe, nicht etwa nur für die tinje | 
tigen Wiſſenſchaftler die wünſchenswerte Schule, 
ſondern gerade auch für die Menſchen des ſchaf⸗ 
fenden Lebens? | 

Direktor: Durchaus! Für ſogenannte Bite = 
cherwürmer“ iſt es überhaupt nicht da! Aber 
dem künftigen Lehrer aller Schulen, dem Juri⸗ 
ſten, dem Theologen, dem Mediziner, dem Tech⸗ 
nifer können Sie es ſicherlich nicht vetfagen, ſich 
ſchon auf ſeiner Schule Lebensklugheit erwerben zu 
wollen. Denn ſie wollen und müſſen vorbildliche 
Meiſter des Lebens werden. Aber auch keinem 
anderen Berufe, daß ſeine Vertreter lebenskluge 
Menſchen ſind! Lebensklugheit können uns ge⸗ 
wißlich auch andere Mächte im Leben beibringen. 
Wer aber eine Höhere Schule beſucht, die das 
Volk unterweiſen will, hat unbedingt ein Recht 
darauf, die klaren Wege zur Lebensklugheit hier 
vorgezeichnet zu finden. Danach müſſen Sie ſich 
entſcheiden, welche Schule Sie für Ihr Kind 
wählen! Sie allein tragen die Verantwortung! 


Tableiten ſtatt Bonbons 


In der 1 des 
Göttinger Chirurgiſchen 
Brandes, ereignete fih ein trag i: 


wenigen Stunden ſtar b. 
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12. Januar 1933 


eilage | 


Haß am Weſtköpfl 


Humoreske von Kurt Bock 


Juppants kam gemählich bergauf, gezogen von 

einem Pferde, das auf ſtämmigen Gorillabeinen 
den Leib eines bejohrten Ruhebettes trug und 
den maſſigen Holzſchädel eines Karuſſellgauls vor 
ſich her ſchwenkte. — 

Alſo, nein: wir kommen nicht drum herum, 
die großſtädtiſche Vorgeſchichte dieſer ſchnur⸗ 
rigen Schlittenfahrt darzuſtellen. 

Der Zwiſt der Bankhäuſer Genatſch & Co. 
und Merkur ift ja Stadtgeſpräch. Wie er ſich 
bis in die kleinſte 81 dam auswirkte, zeigte 
immer wieder auch der Kampf der Faltboot⸗ 
und Ski⸗Klubs dieſer Banken. 

Der Merkur⸗Direktor Dr Joſef Pants, ge⸗ 

nannt Jupp oder auch Juppants, brettelte eifer⸗ 
voll ſeinen Sportgetreuen voran rund um den 
Lehrmeiſter, getreulich kugelten ſie alle ihre Ge⸗ 
lenke knirſchend aus zu hohl aufkrachenden Quer- 
und Scherenſchwüngen, zu Schneepflügen und zum 
Langlaufſchritt, lernten brav in ihre Zahlenhirne 
hinein die wilden Namen der Bindungen und 
Sprünge. 
Als der erſte Erfolg ſich wies in Glätte und 
Schnelligkeit des Laufs, da erwirkte Jupp ſich und 
feiner Rotte einen zweiwöchigen Winter- 
urlaub mit reichlich Reiſezuſchuß nach Dber- 
bayern. 

Jedennoch: es ift nichts fo fein geſponnen 
Kaum war die Merkur⸗Mannſchaft zwölf 
Stunden abgedampft Juppants konnte erſt 
Tags darauf nachfahren — da ſandte fie [ġo 
eine Sturm- und Brand⸗Depeſche: - 


„Gaſthof Weſtköpfl gut angelangt. Ge⸗ 
natſchco auch hier. Was tun? 
Merkurſport.“ 


Worauf Juppants Verhandlungen, die ihn zu⸗ 
a fpietin, ſowie feinen Füllhalter zerſchlug und 
ſich flugs auf die Seidenſöckchen machte. 

Und am nächſten Morgen, wie obgemeldet: 

Er kam gemächlich bergauf, gen bon einem 

Na das auf ſtämmigen orillabeinen den 
eib eines bejahrten Ruhebettes trug und den 
maſſigen Holzſchädel eines Karuſſellgauls vor ſich 
her ſchwenkte. Das kichernde Geläut des Zaum⸗ 
eugs und brangehongten Bobſchlittens lockte Qe- 
en auf die Pergola des Weben ſobald 
Jupp den deckenden Wald hinter ſich ließ. 

Schon teilte ſich die Menge in zwei Heer 
lager. Das eine eilt ihm erregt entgegen, ge- 
laden mit Neuigkeitsbericht, das andere lehnt 
lächelnd an der grünen Brüſtung, Kopf neben 
Kopf, eine braune Bande des Wohlbehagens und 
der Scheinheiligkeit. Inmitten ein Mädel mit 
wehendem Goldſchopf, gleißend wie der 
Helm eines ſtreitbaren Häuptlings. 

8 Stumm ſchreiten die Jupp⸗Leute durch dies 
euer. 

Der Kriegsrat oben ergibt: Drauf und dran, 
Mann für Mann. Uebermorgen ſteigen die 
Weſtköpfl⸗Preisbewerbe. Alſo: üben, üben, daß 
die Gerippe knacken. Und: wer zuletzt lacht, fällt 
ſelbſt hinein. 


— 


Bit Du der Richtige ? 


20) Romanvon Karl Hans Strobl 


Copyright 1928 by 8. Staadmann Verlag GmbH. 
Leipzig. — Vertrieb durch Koehler & Allan 
Abteilung RNomanvertrieb, Leipzig. 


Rings Beine zitterten ſo, daß ſie ſi en die 
Wand lehnen mußte. "Ei 
„Du kannſt dir nun denken,“ fuhr Sabine 
nach 9 09 90 Zeit fort, „wie mir zumute gewe⸗ 
in it. Ich hätte ja vielleicht darüber froh fein 
ollen, daß die Erſcheinung damals doch vielleicht 
mehr als ein Traum war. Aber zu⸗ 
ge ſchien es mir, ich mir alles 
larzumachen verſuchte, als habe mir der Tote 
mein Unterpfand doch nicht anders als im 
orn und Unwillen zurückgegeben und könne mir 
den Treubruch nicht perzeihen. Vielleicht hat das 
Leben irgendwie die Macht, den Tod zu etwas zu 
zwingen aber der iſt dann erbittert darüber und 
rächt ſich wieder auf ſeine Weiſe. Es iſt ja dann 
doch mit einer Verſchiebung von einigen Tagen 
zur Hochzeit gekommen, aber es iſt alles ſo ge⸗ 
worden, als habe der Tod all die Jahre über eine 
Langſame und unerbittliche Rache an mir genom⸗ 
men. Zu welchem Gatten hat ſich der zärtlich 
werbende Bräutigam von damals gewandelt? Du 
weißt es ja, wozu ſoll ich dir mehr erzählen? Und 
nun ift es, als habe ſich der Tot mit dem, was mir 
Max an Herzleid bereitet, die Stelle ausgeſucht, 
an der ich am empfindlichſten zu treffen bin.“ 


„Du wirſt doch nicht im Ernſt glauben,“ ſagte 
ne beer geieht 1 „daß a ber 
e ſe geweſen iſt, der dir den Kr urück⸗ 
gebracht hat?“ . 
Mit einer Handbewegung wehrte Sabine ab. 
Sie idien id darüber ihre eigene Meinung ge- 
bildet zu haben und nicht geſonnen zu ſein, ſich in 
weitere Erörterungen einzulaſſen: „Was iollte 
wohl aus einem Leben geworden ſein,“ ſagte ſie 
düſter, „auf deſſen Grund ein vermoderter Braut⸗ 
| irana liegt? Und du brauchſt ja auch bloß daran 
zu denken, was ſich damals zugetragen hat, als 
ihr, du und dein Mann, mit meinem kleinen Mar 
ur Taufe gefahren ſeid. Hat ſich da nicht alles 


mmende ſchon angezeigt? Aber eben das iſt es, 


Juſtus wird Man vielleicht hören. 


Wem aber das Zorntöpflein noch nicht kochte, 
dem ward ſelben Abends noch genügend unterge- 
feuert, denn im Saale führt nach dem Eſſen die 
Gruppe Genatſch einen neuen Sport⸗Film vor: 
„Der Eſel auf dem Glatteis“, welchen 
Jilm die Goldſ 1 Runie von Merkurs erſten 
Ski⸗Verſuchen gekurbelt hatte. 

Worauf ſich die Stätte der Schlemmerei und 
des Gelächters jählings zu einem Viertel leert. 
Merkur marſchiert geſchloſſen ab. 

Und eee dee e Rache Brütet. Des 
Zimmers Enge hält ihn nicht. Vergeblich ſucht 
er ſeine lodernde Wut an den Springquellen der 
Bar zu löſchen — bis in Rare Stunden ſetzt er 
das Zitherduett ohne fich aren Erfolg unter Ml- 
kohol —, ein einſamer Krater des Zorns, 
raſender Achill in Krachledernen. 

Feuerbrände der Frühſonne 
Tages Jupp hinaus. 

Grimmig ſchlägt er zahlreiche Mokkas in ſich 
hinein und begibt ſich mit gefülltem Ruckſack ab- 
eue auf eine Schneeſchuhwanderung auf 
ie gleißende Nordwand des Weſtköpfl zu. 

Die Schneedecke ift hart gefroren und von den 
Nachtwinden glatt gefegt, mit Steigeiſen am 
Schuh wird es ein Abe leichtes Aufklim⸗ 
men, das auslüftet und beſchwingt. Als er in den 
kühlen Schatten der erſten Steilhänge einbiegt, 
um auf den feſten Wehen ſchrägauf zu kommen, 
erſpäht er Jos über fich, einer Ameiſe gleich, zwi⸗ 
ge den brennenden Zacken des Köpfl, einen 

anderer, der gewiß bereits feine vier Stunden 

früher auf dem Weg iſt. 
Anter einem ſchneefreien Ueberhang — bald 
iſt der Gipfel erreicht — bereitet Jupp ſich auf 
freie Sich 1 kräftiges Mahl. Herrlich iſt die 
reie Sicht. 

Nun weiter. Steil ragen die letzten hundert 
Meter auf, ein gefährlicher Schorfengürtel liegt 
vor dem Gipfelziel. Und drohend ſtäuben Schnee 
und Eis herab aus der Kletterbahn des Wande- 
rers über ihm. 

Jupp beginnt: nun gerade! 

Seitwärts nimmt er ein Steiglein, ſtemmt fih 
über Platten in eine überdachte Rampe. Dieſe 
endet in einem Kamin, der langſam, zähe, Fuß 
über Fuß, Hand über Hand genommen ſein will. 
Ein Felsriegel bietet guten Stand. Er [Hant aus, 
um ſich. 

Da — zwei Seillängen linker Hand —, in 
einem Geröllkeſſel liegt W der Wanderer, 
nicht PENE Jupp. ie blitzt der Kopf im 
Sonnenlicht, wie ei Das iſt 


ein 


jagen anderen 


— 


wie ein goldener Helm! De 
doch — ? Glas heraus. Ja, ja, fie its! Die Ge- 
natſch⸗Heldin. Anſcheinend hoffnungslos in der 
Niſche unter den Platten feſtgekraxelt. 

Brennt wieder die Wut hoch? Nein, hier oben 
nichts davon Hier muß geholfen werden. 
Und ſorgfältig muftert er die Wand, entdeckt aber 
keinerlei Möglichkeit, keinen Quergang, keine 
Rinne, die in ihre Nähe führen. Nur von oben 
her mags glücken. 


Und er ruft ſie an durch die gewölbten Hände. ib 


Schwach blickt fie auf. Winkt. 


Nicht warten! dss P 


Er kriecht über einen Klemmbock in eine neue 
Riß reihe, zurrt fih an blutenden Händen Zug für 
ug hinan. Hinter einem Schartel retten ihn 
tanerhafen, bringen ihn zu einer Kanzel, zum 
Gipfelpfeiler. deffen enger Kamin von Abbruch 


leicht gehſam be pla iſt. Schon liegt Jupp bäuch⸗ 
lings auf dem Plateau und rollt das Seil über 
die Wand hinab, in ihre Hä 


ände. 

Mit der letzten Kraft an er fie hoch. 

Bewußtlos lehnt fie in feinem Arm. Keine 
Heldin. Kein Haß. 

Als ſie erwacht, ihn erkennt, ſchaut ſie ihn ſehr 
Gebet an, ergreift ſehr ſchüchtern ſeine Hand, 
Glut ſteigt in ihr Geft 

Keine Heldin. Kein Haß. 

Halb trägt er je den jenſeitigen Grat hinab, 
der allmählich zu Tal abfällt. Als fie, von einem 
Felsband 0 ausruhen, weiſt fie erſchreckt 
auf eine Wolkenwand. 

„Ja, nun aber heißt's fih ſputen. Wiſſen Sie 
bier Unterſchlupf? ſorgt ſich Jupp. 

1 hinter der Lehne ift die Weſtturm⸗ 

e. 


Ihr eiliger Abſtieg wird ſchon überraſcht von 
erſten Sturmſtößen, und grad no erſpähen ſie 
die e da fegt der Schnee in dicken 
Strähnen herab, pfeilhart, ſchmerzend, alles in 
Dämmerlicht ſtürzend; völlig erſchöpft gelangen 
fe zur Tür, werben hineingewirbelt und fallen zu 

oden. Mühſam noch zwingt er die Tür wieder 
ins Schloß. 

Nachmittags krabbelten fie hoch und kochten 
ein Friedensmahl. Danach tanten i ſich 
auf mittels eines derben Punſches, abends bereits 
hatte Juppants der Genatſch Co. dieſe prächtige 
erſte Sekretärin wegengagiert und ſeinem 
Sportverein eine bombenſichere Meiſterin pondu 
nen — eine Stunde peter erfolgte mündlicher, 
fehr mündlicher Vertrag auf Lebenszeit. 

Um die iehgefügten Bohlen der Hütte orgelte 
der Weſtköpfl⸗Schneeſturm und dröhnte durch die 
Regiſter der Keljen feinen Brautchoral. 

n der Frühe aber ſchwieg alles, als die bei- 
den zur Dachluke ausſtiegen; die Tür war von 
Schneelaſten Ae verrammelt. 

e 


Feierliche Stille geleitete fie zu Tal, Herrlich 
e der Sonnenglaſt über die Firnen 
erauf. 


Die Pergola des Weſtköpfl⸗Hotels, eben noch 
leer, wimmelte plötzlich in erregter Fülle — aus 
zwei Heerlagern beiderſeits der Rampe ſtieg er- 
löſter Zuruf auf zu den wiederkehrenden 
Vermißten. 

Als fie nahe daran find, ſchweigt aber jäh aller 
Freudenlärm, erſtickt von grenzenloſer Verwunde⸗ 


rung: 

Die Genatſch⸗Dame, an Juppants gelehnt, 
wendet ſich nieder siälagenen Blickes mit ihm in 
den verſtummten Kreis der Merkur⸗Rotte. 

„Meine lieben Kameraden! Ich habe die 
außerordentliche Freude, Ihnen den Uebertritt 
dieſer von uns bisher ſo neidvoll bewunderten 
Skimeiſterin aus dem Verbande der Genatſch⸗Co. 
in unſere Bank und in unſeren Klub bekannt- 
zugeben. Ich bitte, begrüßen Sie 34721 — unſere 
neue Kameradin, meine Verlobte — Fräu⸗ 
riedel —.“ Er unterbricht fih, fragt ihr 
ins Ohr: „Ich weiß ja zum Kuckuck nicht mal 
Deinen Namen —.“ i j 
Da ſtrafft fie ih aus feinem Schutz, tritt vor 

in: 


lein 


ihn 


— ——— 
worüber ich mit dir ſprechen möchte, wenn du mir 
helfen wilit...” 5 2 

„Mit allem, was ich kann,“ erwiderte Rina 
raih, indem fie Sabines Hand ergriff. 

„Juſtus iſt doch meines Max Taufpate. J 
möchte dich doch bitten, ihn zu bewegen, daß er fi 
meines Sohnes annimmt, ehe ber fidh ganz ver- 
liert. Da es mein Mann nicht tun will, ſo mag 
ihm Juſtus einmal gründlich vorſtellen, wohin das 
führen muß, wenn es Max ſo weiter treibt. Auf 

„Meinſt du?“ fragte Rina. 

„Ja!“ verſicherte Sabine eifrig, „ich hoffe es 
beſtimmt; den alten Juſtus, den hätte mein Sohn 
vielleicht bloß ausgelacht und ſich mit ihm in ein 
Gaſthaus geſetzt, und ich hätte den Verſuch au 
gar nicht machen mögen, wenn Juſtus ſo wäre, 
wie er früher geweſen iſt, da hätte ſein Wort 
wenig Eindruck gemacht. Aber nun hat es Gewicht 
und Wirkung, da Juſtus als ein ganz anderer 
heimgekommen iſt.“ à 

Rina empfand einen leichten Schlag gegen ihr 
Herz. Das, gerade das war es ja, weshalb ſie 
Sabine aufgeſucht und um Rat hatte fragen 
wollen, das eben machte ihre Bedrängnis aus, 
daß Juſtus ein anderer war, ein ganz anderer. 


13. 

Juſtus hatte Lex eine Armbruſt geſchnitzt. Eine 
Dachſchindel hatte Schaft und Schußrinne liefern 
müſſen, ein mit der Laubſäge 8⸗förmig geſchnit⸗ 
tenes Holz gab den Hahn ab. und eine Darmſeite 
ſchleuderte den Bolzen nach dem Ziel. Im ganzen 
Stamm der Schwarzfüße hatte keiner eine Waffe, 
die entfernt an dieſe heranreichte, ſelbſt des Lehrer⸗ 
ſohnes Hopfenblatt Kapſelpiſtole war nur ein tin- 
diſches Spielwerk gegen fie. i f 

Als Rina heimkam, fand fie Vater und Sohn 


im Hof wetteifernd damit beſchäftigt, nach einer 


Scheibe zu ſchießen, die, ſtattlich auf Pappendeckel 
gemalt, am Scheunentor hing. 

Sie blieb ſtehen und ſah dem Spiel von ferne 
zu, dieſem innigen Einvernehmen zwiſchen Vater 
und Sohn, dieſer aus einer ſeltenen Ueberein⸗ 
ſtimmung der Seelen erwachſenen Kameradſchaft. 
Sie hätte ſonſt vielleicht an dem hübſchen Bild 
Gefallen gefunden, heute aber war ſie durch das, 
was ſie von Sabine gehört hatte, ſo bedrückt, daß 
fie fih gar nicht ihres Kindes zu freuen wagte; 
ie hatte Angſt davor, ſich dies alles von irgend⸗ 


welchen bifen Mächten als Ueberhebung und 
Schadenfreude angerechnet zu ſehen und dafür zur 
Rechenſchaft gezogen zu werden. Wie ſie ſo daſtand 
und die beiden nebeneinander ſah, konnte ſie gar 
nicht anders, als fie wieder miteinander zu ver 
gleichen, wie ſie es heimlich ſchon oft getan hatte. 
Es war eine prächtige Gelegenheit dazu, ſich un⸗ 
bepkachtet darüber klar zu werden, worin Vater 
und Sohn übereinſtimmten und worin fie vonein 
ander abwichen. Nein, man konnte, wenn man un- 
befangen war, eigentlich nicht viele Aehnlichkeiten 
herausfinden, in den Geſichtszügen war gewiß 
nichts, das auf Blutsverwandtſchaft deutete Wohl 
hatten ſie beide eine zugreifende, ſichere Art, die 
Dinge zu nehmen und ſich zu geben, aber Lexens. 
die Juſtus', der neben ih rknochig und 
wuchtig ausſah, als beſtände ſein Leib aus ganz 
anderem, gröberem Bauſtoff. Daß Ler blond war, 
während Justus Kopf und Soldatenſchnurrbart 
ein nur 1 mit Grau untermiſchtes Braun 
zeigten, verſchlug weiter nichts, denn dieſes jugend- 
liche Blond konnte ſich ſpäter zu einem dunkleren 
Ton wandeln. Wenn Rina aber Juſtus neben das 
Erinnerungsbild hielt, das ſie von ihm hatte, ſo 
kam kam ihr por, als fei es nicht völlig durch den 
Gang der Jahre erklärlich, wie aus dem ſchmäch⸗ 
tigen Gliederbau des Juſtus von einſt dieſe ge- 
drungene Kraft, dieſe Stämmigkeit der Beine und 
dieſe breite Wölbung der Bruſt habe heraus- 
wachſen, wie ſich die leicht gebückte Haltung des 
jungen Mannes zu fo gerader Straffheit des ge⸗ 


reiften habe aufrichten können. 

„Der Knecht Rudolf ging vorüber, und fein 
mürriſcher Gruß ſtörte Rina in ihren Betrach- 
tungen. Ein leichter Dunſt von Fuſel zog hinter 
ihm her und umwehte Rinas Raſe. Sie ſchaute 
ihm nach, er ſah vernachläſſigt und ein wenig her ⸗ 
abgeſetzt aus. Seit ſich Juſtus wieder daheim be⸗ 
fand, hatte mit Rudolf eine Veränderung be⸗ 
gonnen, die nicht zu ſeinem Vorteil war. Er hatte 
ſich in einen Wirtshausläufer und Schürzenjäger 
gewandelt, es ſchien, als ſchleppten ſeine Beine eine 
Kettenkugel hinter ſich her, ſeine Schultern wur⸗ 
den wie von einer ſchweren Laſt herabgedrückt. 
Rina glaubte zu erraten, welcher Kummer auf 
Rudolfs Seele lag, und ſo redete ſie ihm das 
Wort, wenn ſich Juſtus über feite träge und ver⸗ 
droſſene Art beklagte und zu verſtehen gab, daß 
man ſich wohl bald nach einem anderen Knecht 


ch] Geſtalt war zierlicher, feiner und geſchmeidiger als 
m derb, (Sme 


Kreuzworiråätfel 


1. Geräte für den Winterſport, 2. Zahl. 
, 5. Kiefernart, 7. 


Senkrecht: 
wort, 8. Fremdwort für „fern 
Geſpannte Muskel, 8. Märchenſigur, 9. Nordiſche Hirſch⸗ 
art, 10. Fremdwort für „König“, 11. Weſteuropäer, 15. 
Prophet, 16. Lebeweſen. 


Waagerecht: 2. Unverfälſcht, 4. Lendenbraten, 6. 
Strom in Afrika, 8. Staatliche Waldbehörde, 12. Teil 
des menſchl. Körpers, 13. Vorort von Danzig, 14. Weib- 
licher Vorname, 17. Andere Schreibart für Schneeſchuh 
oi fie geſprochen wird), 18. Farbe, 19. Fluß in der 

ifel. (ü = ue.) 
FEE 

„Ich bin Friedel Genatſch, die Tochter 
des Bankhauſes Genatſch & Co., und ich freue 
mich von Herzen, in pien freien Höhen einen 
unwürdigen Streit begraben zu können, der nur 
dort unten im Dunſt der Niederung bee 
konnte. Sie alle wollen mir helfen, die friſche 
Luft der Berge mit heimzubringen zum Gedei 
unſerer Häuſer und unſeres Sports. Und morgen 
wollen wir zum erſten Male offen und ehrlich, 
ohne Hintergedanken, um den Sieg kämpfen, 
mit dem Handſchlag der Were vor und nach 
dem Wettſtreit. Mein Verlobter wird mir er- 
lauben, noch einmal unter meinen alten lieben 
Farben zu ſtarten.“ . 


Drei Anzeigen: 


In „Das Faltboot“, Heft 3: „Zwei Falt 

35 D i Ein A chen d 1 x Ua ei- 

weier zu tauſchen geſucht J. P. X $ 

n „Der inte 5 Heft 5: „Wir haben 

uns verheiratet. Dr. Joſef Pants; Friedel 

Pants, aa Genatſch. Zur Zeit an der Adria 
auf Faltbootfahrt.“ 

In „General-Anzeiger“, 15. 5.: „Ge⸗ 
meinſame außerordentliche Generalver⸗ 
ſamml 4 na der Bankhäuſer Genatſch & Co. 
und Mer ank Tagesordnung: Beridh mel- 
zung beider Häuſer zu der Merkurbank Genatſch 


Pants AG. 


anflavin- c) 


PASTI L L E Pa 


werde umſehen müſſen. Was aber Rina in dieſem 
Augenblick durch ihn bewußt wurde, das war der 
Gedanke, daß es doch wohl die Seele ſei, von der 
alle Wandlungen des Körpers ausgingen, und daß 
eine klare Zielgewißheit den äußeren Menſchen 
aufrichte, während ein Verſinken ins Dunnkle ſich 
auch in Haltung und Ausdruck ausprägen müſſe. 

Juſtus hatte eben zum großen Jubel Lexens 
den Armbruſtbolzen mitten ins Schwarze gejagt, 
als Rina die Hand auf ſeine Schulter legte. 

„Ich habe mit dir zu ſprechen,“ ſagte fie. 

Lex war ungehalten über die Unterbrechung, 
aber Juſtus meinte, es fei ohnehin ſchon zu däm⸗ 
merig zur Fortſetzung des Schützenfeſtes, morgen 
nach Feierabend wollten fie das Schießen wieder 
aufnehmen, und dann wollten ſie auch einmal wie⸗ 
19 5 das Tomahowkwerfen nach dem Marterpfahl 
üben. 

Als Rina die Lampe im Wohnzimmer ent- 
zündet hatte und Juſtus fie erwartungsvoll ans 
fah, ſagte fie: „Ich bin bei Sabine geweſen, fie ift 
sehr unalücklich über ihren Max.“ ZEN 

Juſtus nickte: „Ja, ich habe gehört, er ſoll ein 
rechter Tagedieb geworden ſein.“ ; 

„Vielleicht iſt es nicht ganz ſo arg, wie fie es 
ſieht. Sie meint, daß er von vornherein irgendwie 
gezeichnet ift. Du erinnerſt dich, was damals ge- 
ſchah, als du mit dem kleinen Max und der Frau 
Kritſchka zur Taufe gefahren biſt?“ 

Juſtus beſann ſich eine Weile. Dann erwiderte 
er: „Ich weiß nicht, was du meinſt.“ ` 

Unter den Lampenſchirm gebückt, fah Rina 
ſcharf ins Geſicht des Mannes, der ihr gegenüber 
ſaß: „Du erinnerſt dich wirklich nicht?“ 

Wieder dachte Juſtus eine Weile angeſtrengt 
nach. Dann ſtand er auf, ſo daß ſein Geſicht ins 
Dunkel des Zimmers kam: „Nein, ich kann mich 
augenblicklich nicht entſinnen, was da geſchehen 
ſein ſoll.“ 

„Nun, eigentlich nichts Beſonderes. Die Knoll⸗ 
meherd haben doch damals noch draußen in den 
Neuhäuſern das kleine Pirtsbaus gehabt, und wir 
haben mit dem Kind hierher zur Taufe fahren 
miten — vielleicht erinnerſt du dich jetzt ſchon? 

Juſtus hatte fih umgewandt und ſuchte auf 
dem Schrank nach Pfeife und Tabaksbeutel. „Nein, 
wenn ich dir ſage,“ antwortete er und blies dann 
ſcharf ins Pfeifenrohr hinein, ob es auch genügend 


Luft habe. (Fortſetzung folgt). 


Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 3 
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Statt jeder besonderen Anzeige. 


Ring-Hochhaus = 
Heute, Donnerstag, u.morgen,Freitag: = 


Persönliches Gastspiel! 


Heute (Donnerstag): Uraufführung 


Ein Film von grandioser Schönheit 


e 


in seinem schönsten und spannendsten Filmwerk 


Heut Dienstag, nachmittag 4½ Uhr, verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, mein 
inniggeliebter Mann, unser unvergeßlicher Sohn, Bruder, Enkel, 
Schwager und Onkel, der 


Kaufmann 


Bruno Nawrath 


Oberleutnant d. Res. 
und Adjutant im Fußartillerie-Regt. Nr. 6 von Dieskau 


im besten Mannesalter von 40 Jahren, 


AAededandadadaddadadcadmz 


Adina 


Beuthen OS,, Berlin, Hindenburg, den 10. Januar 1933. 


Im tiefsten Schmerz: RT F RS 
Hildegard Nawrath, geb.Bogawsky, als Gattin Bi Ji 
Franz Nawrath u. Frau als Eltern 
Ferdinand Dombek u. Frau, geb. Nawrath 
Max Skrzypczyk u. Frau, geb. Nawrath 
Eduard Mosler u. Frau, geb. Nawrath 
Willi Gurski u. Frau, geb. Nawrath 

Josef Nawrath u. Frau, geb. Thomanek 
Alfred Nawrath u. Frau, geb. Dworatzek 


Luzie, Hans, Norbert u. Georg Nawrath 
als Geschwister. 


mit Luise Ullrich, Victor Varconi 
Ein Freiheitsfilm aus den Tiroler Bergen 


Ein Film, der für jeden ein un- 
vergeßliches Erlebnis sein wird! 
Vor dem herrlichen Hintergrund der Tiroler 
Berge rollt sich die ergreifende Geschichte des 
Rebellen u. Freiheitshelden Severin Anderlan ab 
Als Auftakt: 
Ouvertüre zu „Wilhelm Tell" 


Professor Dr. Max v. Schlliings 
mit dem Berliner Symphonle-Orchester. 


Der beliebteste Darsteller des deutschen 
Tonfilms zu jeder Vorstellung persönlich 


Gustav Fröhlich erteilt Autogramme! 
Filmprogramm: Auf tausendfachen Wunsch 
Die reizende Robert-Stolz-Tonfilm-Operette 


Icli will nicht wissen 


Nach kurzer schwerer Krankheit verschied uner- Wiüherschlesisches | Wer Ju List 43 
tet ä führ 
yenen mein ae Landestheater mit Guſtav $röhlich, Liane Haid, Szöte Szakall 


H err B runo N aw rath beate 12. Janıar Täglich 4 Vorstellungen, nachm. 2%, 4%, 6%, 8% Uhr, 


Vorverkauf an beiden Tagen vormittag 11—12 Uhr. 
Beuthen Erwerbslose nur nachm. 2% Uhr halbe Preise. 
Ich verliere in dem Verstorbenen einen treuen, r 
pflichtbe wußten Mitarbeiter, dessen lauterer Charakter Zum letzten Mal 
ihm über das Grab hinaus ein dauerndes, ehrendes 


Die Auslandreise 


Die Beerdigung findet Freitag, den 18. Januar, vorm. 9%/,; Uhr, 
vom Trauerhause, Bahnhofstraße 37, aus statt, 


Beiproaramm Ufa-Ton-Woche 


Ehren-, Frei- und ! $ i 
Vorzugskarten haben 8 


an diesen beiden Tagen A S 91 2 LE 


Empfang des Künstlers 
heute, Donnerstag, nachm. 
3%, am Bahnhof Beuthen, 
32 Uhr am Capitol 


keine Gültigkeit 


Angedenken meiner Firma sichert. Lastspiel von Desterreicher - | 
Automaten-Betriebs-GmbH. et Eu Verlängerung des Gastspiels unmöglich! Aud Wochentags 4%, 615, 8% >x Sonntags ab 250 Uhr = 
Dr. V. Olschowski. 5 . ; IS ; R Se SETAMAN NE 3 


Renovierte 3- Zimmer-Wohnung Sm 


3. Etg., ungeteilt, ſofort zu vermieten. 
Pogoda, Beuth., Siemianowitzer Straße 2, 
zu erfragen von 711 —1 Uhr. 


aE 5 Öffentliche Versteigerung! 
Stellen⸗Angebote $ 

Im Wege des Pfandverkaufs. gemäß § 371 des H. G. B. 

werde ich am Freitag, dem 13. Januar er., nachm. 


8 (15) Uhr, im Hofe der Speditionsfirma S. Köppler 
in Gleiwitz, Bahnhofstr. Nr. 6, einen Posten 


Perser-Tenpiche und-Brücken 


darunter: 
1 großer Vorkriegs-Boccara-Teppich 
1 großer Vorkriegs-Herat-Teppich 
8 große Vorkriegs-Galerien u. -Brücken 
12 diverse Perser-Brücken 
darunter Boccara, Kasack, Kabistan ete. 


öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung bestimmt ver- 
steigern. Besichtigung von 1 Uhr ab, nach Anmeldung 
eventl. auch am Vormittag. 


Heute Donnerstag! 
Der große Internationale 


U-Boot-Spionage-Großfilm 
nach bisher unveröffentliohten Geheim- 
dokumenten! 


Die unlichthare Front 


Die verwegenen Abenteuer der Spionin k.3 


Darsteller: 
Trude v. Molo, L, K. Diesl, Alexa v. Eng- 
ström, Paul Hörbiger, Trude Berliner. 


Sonntag, vorm. 11 Uhr: 


Große Erwbsl.- u. Familien-Vorstellung 
Erw. u. Rleinr. zahlen bis 4 ½ Uhr 40 u. 50 Pf. 
2 Schauburg cieiwitz Miet- Geſuche ee a 
p Set ee er mit Wäſche geſucht. 
2 leere Zimmer, 1 dav. ape ke 


5 Dermietung 5 4. Küche 3. ben. mögl. Seuthen, Friedr. Eb. 


fep., gef. Ang. u. B. 3014 Straße 13, II. rechts. 


a. ö. G. d. 819. Bth.— - 
Stellen⸗Geſuche 


LADEN n 
mea Deormijchte 


3-Zimmer-Wohnung 5 7 
5 im Str, von Beuthen[ Tüchtige 
ſowie ein antiker 


mit Bad, Diele und Loggia, ſofort od. 1. 4. 38 gef. Hausschneiderin | 
Gobelin um m 9 a 
16. Jahrhund., ſofort 2 ra ugi g & Mm 5 i 


2-Zimmer-Wohnung 1 
Angeb. nur m. Preis empfiehlt no für fof, 
wegen Geldnot zu je⸗ 


mit Bad u. Balkon zu vermieten. Anfragen: unter B. 3009 an die Ang. erb. u. B. 801 
Beuthen, Lindenſtraße 2a, Telephon 2022. Gſchſt. dieſ. 81g. Bth. Ua. d. G. d. gig. Bth. 
| dem annehmb. Gebot à 
zu verkaufen. Angeb. Knoblauchsaft 


. ion EBEN aay ; unt. Ffo. 020 736 be: vorzügl. Blntreinigungsmitiel, appetitanregend, À 
K 


fördert d. Gſchſt. die⸗ best. bewährt bei Arterienverk „Rheuma, 
Junge Schnittbohnen I iaserirei 2. Flu Dose 384 


fer Zeitung Beuthen. Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
— — — Lungenleiden, Darm- und Magenstörungen, 
e sg Würmern. Aerztlich empfohlen. 
n | Einzeitiasche M.2.75,1/2F]. (Kassenpack.)M.1,45 
ee AA Kastanien Siru p 
raai, nicht über 152 Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 
Junge 7 
Wachsschnittbohnen iseıtrei 2, 43 
Karotten gewurtelt . 2, „ 29 
Karotten gewütet. 3, 453 
Pflaumen biau, mit Stein... 1, „ 393 
Pflaumen blau, mit Stein 2, „ D03 
Apfelmus % %% „% % „ % % „ „ „ „ „ ER * 4535 
Erdbeeren „ 503 


F. alt, ſofort zu kau⸗ u. Katarrhen. Angenehm einzunehmen. Privat- 
SAE ® 
Ge GOrZIWO 
z e eee 
r SR 


Für die berzliche Teilnahme bei dem Heimgange unseres 
lieben Vaters, Franz Jorg, spreche ich allen unseren 


tiefempfundenen Dank aus. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Monika Jorg. 
Beuthen OS, im Januar 1933. 


1 Zimmer 
m. beſond. Eing., dazu 
Vorraum. eig. Kloſett,, .. $ 
Duſchraum m, Waſch⸗ Tü 25 ge 
gelegenh., Zentralhzg. Reisende u. 


Balkon, in Villa, für Reisedamen 
ld od. ſpät. zu verm. 
9 2 1 8 flir gangbaren Artikel 


Auch m. Ff. Pflege- In re 
5 für Obevſchleſ. geſucht. 
od. Ehepaar. Zuſchr. Angeb. unter B. 3012 
unter B. 3015 an die a. b. S. d. 81g. Did. 
Gſchſt. dief. Ztg. Hth. 


Zugelassen Ohne Diät 


zu allen Krankenkassen bin ich in kurzer geit 


20 Pfd. leichter 
Selck, prakt. Arzt |neword. durch ein eini. 


e 37a] e OSS 1D en 


= 8 „ 5 gern koſtenlos mitteile 
Prechstunden: —11, 3—4 Uhr 
fray Karla Mast, Bremen BB24 


Ehrliches, kräftiges 


Johann Fabian, Gleiwitz 


beeideter Auktionator und Taxator. 


| Our Duith Mandl 
l. 


Die unübertreffliche 
FUNKILLUSTRIERTE 


Wöchentlich 76 Seiten. Monatsabonnement 
durch die Post nur 85 Pf. Einzelheft 25 Pf. 
Probeheft gern vom Verlag, Berlin N 240 
Kostenlose Geräteversicherung! 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen und Besuckskarten, Prospekte N 
und Kataloge, Flugblätter und Preislisten ERR 


ist von entscheidendem Einfluß 


auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doch 
einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — : das 
Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 
müssen deshalb übereinstimmen. Lassen Sie] 
Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere 
Leistungen werden Sie befriedigen. 


Im Haufe Gutenbergſtraße 7 tft eine 
große, renovierte 


ſowie eine 


Mara, packung ca. 250g M. 2.15, Kassenpack. ca. 150 9 
e 8090 5 N. 1.30 pro Flasche. Zu haben inden Apotheke 1 
Dr. E. Flatzet, Bth., und Drogerien. $ 
Gr. Blotknitzaſtr. 29a A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 
in der Zeit von 9—12 
Uhr vorm. oder 3—6 


W. naim. Schwerhörigkeit. 
Yon gl Seile jedem gern koſtenlos mit, durch . 
> Gel markt ; welches einfache Mittel ich von meinem 


1500 —2 000 Mk. auff alten Leiden befreit wurde. 


$ „bei 8 inſ. 
vo 905 Ag. 125 9015 Oberinſpektor Haugwitz, Tilſit, Kaſtanienſtr. 5, 


a. d. ©, d. Ztg. Bth. 


fit 1500 Mark Rodelschlitten Schlittschuhe 


ſuche ich bei einem Durch Großeinkauf billigste Preise 


Unternehmen Beteili⸗ 
gung od. Stellg., evtl. KOPPEI & Taterka 


Im geschäftlichen und privaten Leben ent: 
scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 


der gute Eindruck. 


nn nn 
— i—i 


ü 7 — . ̃ . ] ! p77, , Vergebg. auf Hypoth. en ah Kan Aa 
A N T KIRSCH & MULLER G. M. B, H, Beachten Sie bitte unsere nachfolgenden Inserate Angeb. unter B. 30130 Plekarer Straße ronprinzenstraße 
VERLASSA SEITEN 95 ichs eld. 2 TELEFON 2851. 3 = AN a. d. G. d. tg. BiN. Gleiwitz, Wilhelmstr. 12 
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Ofen - Herde — Ofenrohre Eisengroßhandlung A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 X 


Weitere 


; Hauptverſammlung des Neu 


15 Beuthen, 11. Januar. 

Der Neue Hause und Grundbeſitzer⸗ 
Verein hielt am Mittwoch abend im Konzerte 
hauſe ſeine Jahreshauptverſammlung 
ab. Sie wurde in Behinderung des verdienſt⸗ 
vollen Vorſitzenden und Vereinsgründers, Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Zawadzki, vom 2. Bor- 
ſitzenden, Kaufmann M. Kamm, geleitet und 
war zahlreich beſucht. Dem vom Vorſtandsmit⸗ 
gliede Jockiſch erſtatteten Jahresbericht ift au 
entnehmen, daß die Lage des Hausbeſitzers 
ih im vergangenen Jahre wieder verſchlech⸗ 
tert hat. Es wurde auf die Folgen der Not⸗ 
verordnung vom 8. Dezember 1931 hingewieſen, 
die ſich zu Beginn des Jahres in 


Mietsſenkungen und Mietskündigungen 


äußerte und die im Hauszinsſteuererlaß ſeit 
April 1932 keinen vollſtändigen Ausglei 
Auch die neuen Einheitswerte ſeien deshalb längſt 
überholt, weil ihnen die Mietserträge von An⸗ 
fang 1931 zugrunde gelegt wurden, die aber faſt 
Suröhgängig nicht mehr zur Erhebung kommen. 
Sollten dieſe Einheitswerte für eine ſpätere Be⸗ 
meſſung der Grundſteuer, wie ſchon jetzt zur Be⸗ 
rechnung der Vermögensſteuer maßgebend ſein, ſo 
bedeute ſie eine weitere Schädigung des verarmten 
Hausheſitzes. Beklagt wurde das umſtändliche 
Schreibwerk, das behördlich für Erlangung der 
Stundung und Niederſchlagung der Hauszins⸗ 
ſteuer vorgeſehen iſt, einer Steuer, die ſchnell zu⸗ 
rückgehe und trotzdem die Inanſpruchnahme eines 
umfangreichen Beamtenapparates notwendig 
mache. Bei dem jetzt häufiger einſetzenden Mie⸗ 
terwechſel zeige ſich, daß viele Mieter die einbe⸗ 
haltenen Entſchädigungen für Schönheitsrepara⸗ 
turen von 4 Prozent für die ordnungsmäßige Ju- 
ſtandhaltung der Wohnung nicht oder nur unzu⸗ 
reichend verwendet haben. Dem größeren Teile 
der Mieter ſcheine es unbekannt zu ſein, daß dem 
Hausbeſitzer noch nicht 50 Prozent der Friedens⸗ 
miete zur Verfügung ſtehen, während der Reſt in 
Form bon Hauszinsſteuer und anderen Abgaben 


abzuführen ſei. Auch die zögernde Bearbeitung 
von Ermäßigungsanträgen bedürftiger Mieter 
habe den Vermietern große Schwierigkeiten ge⸗ 
bracht. Für viele Hausbeſitzer mußten 
Stundungs⸗ und Ermäßigungsanträge für 
Hauszins⸗ und Grundſteuer 
geſtellt werden, weil dieſe nachweislich Einkom⸗ 
men haben, die unter dem Exiſtenzminimum lie⸗ 
En Der Spulen na lag gänzlich brach. 
rſatzhypotheken waren nur zu Zinsſätzen zu be 
ſchaffen, die über 10 Prozent lagen. Die 
erhoffte Hilfe durch die Inſtandſetzungsbeihilfe 
trat nigi in vollem Umfange ein, weil die ber- 
armten Beſitzer 20 in der Lage waren, die feh⸗ 
lenden 80 Brogent er Koſten aufzubringen. Als 
roßer Mangel der Geſetzgebung wurde es emp⸗ 
7 9 daß nicht auch die gewerblichen 
Räume einbezogen wurden Viele Gewerberaum⸗ 
hr zahlen ſchon erheblich unter der geſetzlichen 
iete. 
Als neue, faſt untragbare Laſten wurden die 
Abrechnungen der Straßenbaukoſten und der kom⸗ 
menden n e e bezeichnet. 
Die Einrichtung der Geſchäfksſtelle, die den Ver- 


einsmitgliedern koſtenlos zur Verfügung ſteht, 
wurde als ſegensreich empfunden und ausgiebig 
benutzt. Der Kaſſenbericht ergab, daß bei ſehr 
ſparſamer Wirtſchaft der Haushaltsplan ſich in 
Einnahme und Ausgabe decken konnte. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Stadttheater Gleiwitz: 
„Die drei Musketiere“ 


Unter einem großen Auftrieb von Mitwirken⸗ 
den rollt hier in 11 Bildern eine Handlung ab 
ie Muſik, die die Klaſſik der Oper und 

perette durchläuft und kühn und geſchickt mit 
der Moderne gewürzt iſt. Alles geſchieht mit 
einem Schmiß und einem Tempo, daß der Zu⸗ 
börer von Anfang an lebhaft Anteil nimmt, und 
ſich gern drei Stunden angeregt unter ⸗ 
hält. Auf der Bühne konnte man prachtvolle 
Bilder und farbenprächtige Koſtüme ſchauen. 
Einen breiten Raum nahmen zahlreiche Ballett- 
einlagen ein, die Lilo Engbarth mit großer 
Alkurateſſe einſtudiert hatte; der originelle Tanz 
der Internatsmädel und der Spitzentanz im 
Ritterballett wurden beſonders bejubelt. 

Die Aufführung [Regie Theo Knapp) war 
ausgezeichnet. An der Spitze der drei Muske⸗ 


Weſen und auch ſtimmlich, namentlich in der 
15 ſehr gut, Felix Dollfuß als flotter 
Draufgänger und der unverwüſtliche Martin 


Ehrhard, der durch feine mitunter derbe Komik 
wahre Lachſtürme entfeſſelte. Die Königin⸗ 
Regentin der Hanna Kirchbach zeigte Hoheit 
und Würde und fang ausgezeichnet. Herma 
ne war entzückend als Miotte. 
Theo Knapps Zuckerbäcker und Ludwig 
Dobelmanns Bettler und Geheimſekretär 
waren im Charakter gut gezeichnete Figuren. 
Eine beſondere Leiſtung bot Eliſabeth Wanka 
mit Martin Ehrhard in der Opernparodie 
und erzielte damit einen Sondererfolg. Alle 
übrigen Mitwirkenden, die alle am richtigen 
labe waren, magen ſich mit einem Geſamtlobe 
egnügen, Das rcheſter muſizierte unter 


nii 
ei 


erſchlechterung der Lage 
des Hausbeſitzes 


en Beuthener Haus: und Grund beſitzer⸗Vereins 
(Eigener Bericht) 


V 
fand. 
d 


— i- rr. — 


tiere: Herbert Anders, von liebenswürdigem 


Die Wahlen ergaben Wiederwahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Zawadzki, M. Kamm und 
dine i 91 een en [ó 

eſentlichen Aenderungen. Anſchließen 
ſprach Rechtsanwalt Dr. Ka il m über 


„Das Hypothekeumoratorium“, 


wie es durch die Notverordnungen, 
durch die vom 11. November 1932, 
wurde. Darunter fallen nicht nur jol 


beſonders 
1 
e Hypo 


Ne ziele des nationalen 
Polizeibeamtentums 


Tagung des Verbandes der Schutzpolizeibeamten Preußens in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz. 11. Januar. 

Der Leiter des Verbandes der Schutzpoli⸗ 
zeibeamten Preußens, Joſupeit, weilt in 
dieſen Tagen im Induſtriebezirk, und aus dieſem 
Anlaß berief der Gau Schleſien des Ver⸗ 
bandes am Mittwoch in Senn für Donnerstag 
in Beuthen und Freitag in Hindenburg Ver⸗ 
ſammlungen zuſammen, in denen der Verbands- 
leiter die Ziele dieſes Verbandes Aa erör⸗ 
tert. In Gleiwitz begrüßte am Mittwoch in 
einer gut beſuchten . no zunächſt der 
Ortsgruppenvorſitzende Pinior, der den Ver⸗ 
bandsleiter herzlich willkommen hieß und darauf 
hinwies, daß Verbandsleiter Joſupeit vor fünf 
Jahren den Verband auch im Induſtriegebiet 
organiſiert habe. 

Verbandsleiter Joſupeit hielt nun ſein 
umfaſſendes Referat und ging zunächſt auf die 


Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe in 
den letzten 20 Jahren 


ein, wobei er insbeſondere darlegte, wie in der 
letzten Er die Beamtenſchaft angegriffen und in 
ihren Rechten beeinträchtigt worden iſt. Er wies 
ferner auf die Entwicklung der nationalen Bewe⸗ 
gung hin und betonte, daß in den letzten 20 Jah⸗ 
ren Deutſchland ein Experiment erlebt habe, das 
erkennen ließ, daß die marxiſtiſchen Irr⸗ 
lehren in Deutſchland nicht möglich ſeien. 
Nationale Ueberzeugungstreue ſei ein Urbegriff, 
auf dem allein der deutſche Staat exiſtieren könne. 
Die ne im Volk ſeien ſo weit gediehen, 
daß eine Kataſtrophe eintreten könne, wenn nicht 
in letzter Stunde zugegriffen werde. Die bolſche⸗ 
wiſtiſch⸗marxiſtiſchen Kräfte ſeien heute aktiver 
am Werke als je. Der Verband der Schutzpoli⸗ 
zeibeamten Preußens werde ſich dafür einſetzen, 
daß ſich dieſe Verhältniſſe ändern und die Haupt⸗ 
träger des marxiſtiſchen Syſtems beſeitigt werden. 
Der Verband habe immer die Grundſätze der akti⸗ 
viſtiſch nationalen Einftellung, der Pflege ideali- 
ſtiſcher Berufsauffaſſung und der Erziehung zur 
deutſchen Kameradſchaft und zur nationalen Ge. 
rechtigkeit verfochten, und er werde ſie auch zum 
Siege führen. Der Verband ſei geſchaffen wor⸗ 
den, um zu verhindern, daß Severing die Polizei 
zu ſeinen Prätorianern mache. 


Werner Albrechts in Tempo und Rhythmus 
belebter Leitung ſehr friſch und war voller Klang. 

Das ausverkaufte Haus war in heiter⸗ 
ſter Stimmung und dankte durch reichen Bei⸗ 
fall für die humorvollen Stunden. 


or —. 


Hochſchulnachrichten 


Der Leipziger Rechtswiſſenſchaftler Konrad 
Engländer 7. Wenige Tage vor Vollendung 
feines 52. Lebensjahres ift nach längerer Krank⸗ 
heit Prof. Dr. jur. Konrad Engländer, a. o. 
Profeſſor für deutſches bürgerliches Recht, inter⸗ 
nationales Privat⸗ und Urheberrecht an der 
Univerfität Leipzig, geſtorben. 

Geh. Kirchenrat D. Johannes Bauer 7. In 
Heidelberg iſt Geh. Kirchenrat D. Johannes 
Bauer, der als Kirchenhiſtoriker weit über den 
Kreis ſeiner engeren Fachkollegen bekannt war, 
im Alter von 73 Jahren geſtorben. 

70. Geburtstag des 1 Interniſten 
May. Geheimrat Prof. Dr. Richard Ma y, der 
zweite Br der AE Poliklinik und 
a. o, Profeſſor für innere Medizin an der Uni» 
verſität München, beging ſeinen 70. Geburtstag. 

Der erſte deutſche Privatdozent für Garten⸗ 
bau. Auf Grund einer Vorleſung über den 
pflanzenphyſiologiſchen Einfluß verſchiedener 
Glasſorten für den Frühgemüſebau 
iſt an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin 
Studienrat Dr Reinhold die Lehrberechtigung 
p: Gemüſebau erteilt worden. Dr. Reinhold. ift 
er erſte deutſche Privatdozent, der ſich auf das 
Gebiet des Gemüſebaus ſpezialiſiert. 

* 
Bibelüberſetzungen. Die Bibel wurde bis⸗ 


her in 642 Sprachen und Mundarten überſetzt.“ metrie und Geodäſie haben ihm einen Ruf einge⸗ 


lerſter Linie müſſe die 


Mathematiker, Adrien Marie Legendre, ſtar 


thekenforderungen, die zurzeit des Erlaſſes der 
Notverordnung noch nicht fällig waren, ſon⸗ 
dern auch ſolche, deren Fälligkeit bereits einge⸗ 
treten war. Das Moratorium wird alſo in fol⸗ 
genden Fällen gewährt: 
für die nach Erlaß der Verordnung fällig 
werdenden Forderungen, 
für die vor Erlaß der Verordnung fällig 
ewordenen Hypothekenverordnungen mit gewiſ⸗ 
Po Ausnahmen, 
für die vor Erlaß der Verordnung durch 
unpünktliche Zahlungen fällig geworde⸗ 
nen Hypothekenforderungen, ſofern die Rück ⸗ 
Kanne bis 12. Dezember 1932 bezw. 10. Januar 
933 nachgezahkt worden ſind. } 
Weiter wurde berichtet über den Einfluß der 
Verordnung auf das gerichtliche aber. An 
den ſehr inhaltreihen Vortrag ſchloß ſich eine 
umfangreiche Ausſprache an. Dann wurde über 
die Lage des Kleinhausbeſitzes und des 
Neuhausbeſitzes ſowie über die Schutzmaßnahmen 
der Spitzenverbände berichtet. 


National ſein bedeute den rückſichtsloſen 

Kampf gegen den Marxismus, gegen die 

ſtaatzerſetz den und berufszerſetzenden 
sig Kräfte. 


Auf nationalem Boden dürfe es auch keine 
Kalten und Klaſſen geben, insbeſondere nicht in 
der Beamtenſchaft. Der Verband ſei parteilich 
nicht gebunden, ſondern durchaus unabhängig. Er 
verfechte aber bedingungslos das natiovnaliſtiſche 
Prinzip. Der Grundſatz müſſe in Zukunft heißen: 
Ich diene dem Staat. Die Beamtenſchaft 
müſſe zu dieſen Fragen auf Grund ihrer unge⸗ 
heuren Verantwortung Stellung nehmen, und 
gerade die Polizeibeamten ſeien die Träger der 
Ordnung und der Macht des Staates. 


Aus der Organiſation des Verbandes ergeben 
ſich auch praktiſche und nüchterne Aufgaben. In 


Wiedergutmachung des Unrechts 


erfolgen, das gerade den nationalen Yem 
ten zugefügt worden ſei. Gerade ſie könnten da⸗ 
für Vergeltung fordern, daß ſie aus nichtigen 
Gründen verfolgt worden ſind. Der Verband 
werde dafür ſorgen, daß die nationale Bewegung, 
wenn ſie reſtlos die Macht erlangt habe, ein 
Machtinſtrument werde, das unverrückbar 
auf nationalem Boden ſtehe. Auch die Mitglieder 
des Verbandes haben ihren Eid auf die Ver⸗ 
faſſung geleiſtet und werden ihn halten, wie ſie 
ihn bis jetzt gehalten haben. Das ſchließe aber 
nicht aus, daß man die Verfaſſung kritiſch 
betrachte. : 


Die Gehaltsfra $ e der Polizeibeamten fei 
gewiß nicht erquicklich. Man dürfe aber nicht ver- 
geſſen, daß die Not des deutſchen Volkes überaus 
groß ſei. Die nationalen Polizeibeamten ſeien 
bereit, alles zu geben, wenn fie damit die Frei- 
heit der Nation erkaufen können. Gefordert 
werde aber eine geſetzliche Grundlage für die Po⸗ 
lizeibeamten. Die Dienſtvechältniſſe feien unnor⸗ 
mal, Beſonders auch jetzt nach der Aufhebung der 
Notverordnung gegen den politiſchen Terror habe 
ſich der Dienſt verſchärft. Es ſei aber zu erwar⸗ 


„Zur vorgeſchichtlichen Beſiedelung 
Oberſchleſien!? 


Im Anſchluß an unſeren Bericht vom 5. Ja⸗ 
nuar 1933 „Oberſchleſien urſlawiſches Land“, Dit- 
tet uns Privatdozent Dr Freiherr von Richt⸗ 
hofen [Hamburg] um Aufnahme folgender er⸗ 
gänzender Bemerkungen: 

„Mein Beuthener Feſtportrag am 24. Oktober 
1932 trug nicht den Titel „Oberſchleſien urdeut⸗ 
ſches Land“, ſondern „Zur Eröffnung des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landesmuſeums“. Es wurde darin 
u. a. beſonders hervorgehoben, daß die ger- 
maniſche Beſiedelung in Oberſchleſien älter 
ift als die ſlawiſche, eine Tatſache, die außerhalb 

olens weitgehende Anerkennung findet. Die der 
germaniſchen Beſiedelung vorangehenden 
Kulturen Oberſchleſiens waren weder ſla⸗ 
wiſch noch germaniſch: Die Lauſitzer Rul- 
tur der Bronze- und frühen Eiſenzeit Schleſiens 
— etwa 1400 400 v. Chr, war vermutlich 
illyriſch, und in Südoberſchleſien ſiedelten in 
den letzten Jahrhunderten vor Chrifti Geburt bor- 

il. 


übergehend auch Kelten.“ 
Fe der Uniperſität Breslau hat fi 55 
Aſſiſtent am een Inſtitut, Dr. Alfred 
Neuhaus, mit einer Antrittsvorleſung über 
Zwei Jahrzehnte Kriſtallſtrukturforſchung“ als 
Privatdozent für 10 0 a habilitiert. Dr. 
Neuhaus wirkt ſeit 1930 als Aſſiſtent an der Uni⸗ 
verſität Breslau und hat in ſeiner Habilitations⸗ 
ſchrift die Arſengolderzlager von Reihen- 
ſtein bearbeitet. : 
100. Todestag Legendres. Der neben La⸗ 
place und Lagrange bedeutendſte franzöſilche 


Von der Univerjität Breslau. An der p 


vor 100 Jahren unweit Paris, Zahlreiche Arbei⸗ 
ten aus dem Gebiet der Zahlentheorie, der Geo⸗ 


os 
ee e > aaa a a agent. 


Gute Schneeverhältniſſe im 
ſchleſiſchen Gebirge 


Die Wetterpropheten, die uns geſtern 
weismachen wollten, daß der Schnee im Laufe des 
Mittwoch völlig tauen werde, haben zur großen 
Freude der Jugend und der Winterſportlez 
wieder einmal Unrecht behalten. Die Sport⸗ 
verhältniſſe haben ſich ſeit geſtern ſogar 
allgemein gebeſſert. Ueberall aus dem 


100 000 Mark auf Nr. 61485 
nach Niederſchleſien 


Berlin, 11. Januar. 

In der Nachmittagsziehung des erſten Tages 
in der 4. Klaſſe der Preußiſch⸗Süddent⸗ 
jhen Klaſſenlotterie wurde ein Groß⸗ 
gewinn von 100000 Mark gezogen, und zwar 
auf die Nummer 61485. Der Gewinn fiel in 
der erſten Abteilung nach Niederſchleſien, 
wo das Los in Achteln geſpielt wurde, und in der 
zweiten Abteilung nach Berlin, wo die Gewinner 
ebenfalls Inhaber von Achtelloſen waren. Jeder 
Spieler erhält nach Abzug der Steuern bar 
10 000 Mark ausgezahlt. 


ſchleſiſchen Gebirge, vom Rieſengebirge, Iſer⸗, 
Waldenburger⸗, Glatzer⸗, Eulen und Altvater. 
gebirge kommen Meldungen über 8 Grad 
Kälte und Neuſchnee von 10 bis 30 Zenti⸗ 
meter Höhe. Beſonders das Glatzer Berg⸗ 
land hat recht günſtige Sportverhältniſſe. Teil- 
weiſe konnte hier Neuſchnee über 30 Zentimeter 
Höhe feſtgeſtellt werden. In den Kammlagen 
wird meiſt ein halber Meter überſchritten. Der 
leichte Froſt ſorgte für den für Ski und Rodel 
ſo günſtigen Pulverſchnee. ; 

Die Reichsbahn ift weitaus optimiſtiſcher 
als die Herren Wetterpropheten. Sie läßt ſich 
nicht irremachen und beabſichtigt, am Wochenende 
Sportſonderzüge nach dem ſchleſiſchen 
Bergland einzulegen. Den Baudenwirten, 
die mit recht hohem Koſtenaufwand ihre Lokale 
für den Anſturm der Winterſportler zurecht⸗ 
gemacht hatten und bisher große Enttäuſchungen 
erlebten, wäre noch eine günſtige Sportzeit zu 
wünſchen. Im Flachland ſind die Schnee⸗ 
verhältniſſe nicht ſo günſtig, obwohl es am Diens⸗ 
tag überall, teilweiſe bis ſpät in die Nacht unauf⸗ 
hörlich ſchneite. 


ten, daß fih die Verhältniſſe ändern, ſobald eine 
ſtabile 9 vorhanden iſt. Die weitere Auf- 
gabe des Verbandes werde es ſein, eine 


gründliche Syſtemänderung in der Organiſation 
der Polizei 


vorzubereiten. Vieles werde grundſätzlich neu zu 
ſchaffen ſein. Das letzte Ziel der Organiſation 
werde die allmähliche Bildung einer Reiſchspolizei 
ſein, die im Zuſammenhang mit der Regelung der 
Verfaſſungsfragen ſtehen werde. Der Verband 
ſei nur Mittel zum Zweck. Der Verband habe 
bisher für das Ziel gekämpft, eine 
Schutzpolizei zu erhalten, die vom ganzen 
Volkswillen getragen werde, und ihre Bedeutung 
er der Macht des geeinten deutſchen Vaterlandes 
ableite. 


Gaus, rückte. 
Lebensspuren 
auf dem Planeten Benus? 


Das Carnegie-Inſtitut in Washington meldet, 
daß auf dem Planeten Venus Kohlenſäure in 
roßen Mengen vorkommt. Kohlenſäure iſt auf 
Erden unentbehrlicher Bauſtein alles Lebens, 
insbeſondere alles pflanzlichen Daſeins. Ihre 
Entdeckung auf der Venus iſt natürlich noch kein 
icheres Kennzeichen dafür, daß Leben auf der 
Venus exiſtiert; aber ſie beweiſt doch, daß eine 
der weſentlichſten Bedingungen des Lebens auf ihr 
erfüllt erſcheint. Die neue Entdeckung iſt ein 
weiterer Beweis für die großen Aehnlich ⸗ 
keiten zwiſchen Venus und Erde, die 
man ja beide ſchon häufig Zwillingsgeſchwiſter 
genannt hat. Venus iſt nur wenig kleiner, ſie hat 
dier Fünftel der Maſſe bezw. des Gewichts der 
Erde, ſie iſt nur zwei Drittel ſoweit von der 
Sonne entfernt als dieje, ihre Schwerkraft be» 
trägt nur vier Fünftel der Erdſchwere. Sie hat 
eine feſte Oberfläche, die aber dicht von Wolken 
umhüllt iſt. Die Temperaturen, die wir auf der 
Venus meſſen, ſind nur die Temperaturen der 
Wolkenbänke. Wahrſcheinlich wird die eigentliche 
Venus⸗Temperatur infolge der größeren 
Sonnennähe viel höher als auf der Erde ſein. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend in 
Beuthen zum letzten Male (20,15) das Luſtſpiel 
„Die Auslandreiſel. In Kattowit (20) die 
Oper „Miſter Wu“ Am Freitag abend wird zu 
ganz Heinen Preifen, 0,20 bis 2,20 Mark, „Morgen 
gehts uns gut“ gegeben. In Hindenburg (20): 
„Die drei Musketiere“. Der Sonntag Bringt N 
a 6): „Morgen gehts uns gut“, uni ? 5 2 
deren Ei 0,20 bis 2,00 Mark (Preiſe V) und 
abends (20) als Schauſpielpremiere das Kriminalſtück 
„Die Nacht zum 17. April“ Dieſes Stück hat in 
Wien großes Aufſehen erregt, und läuft in Berlin 


nationale 


Kaufleute eine einſtweilige Verfügung erwirkt, die 


e Men 


1000 RM Belm - © 
Helft den Malecha⸗Mörder 
faſſen! 


Zu dem Morde an der Sljährigen Witwe 
Julie Malecha wird noch mitgeteilt, daß der 
Regierungspräſident in Oppeln für die Ermitt⸗ 
lung des Täters eine Belohnung von 1000,— 
RM. ausgeſetzt hat, die nach rechtskräftiger 
Verurteilung des Täters unter Ausſchluß des 
Rechtsweges an die beteiligten Zivilperſonen zur 
Auszahlung gelangt. Nach den Ermittlungen der 
Mordkommiſſion hat der vermutliche Täter am 
Tage wach der Tat in der Piekarer Straße und in 
den Grundſtücken in der Nähe des Tatortes in 
der bereits geſchilderten Weiſe wieder gebettelt 
und um Zuweiſung von ſchriftlichen Arbeiten ge⸗ 
beten, ſodaß angenommen werden muß, daß er ſich 
zur Zeit noch in Beuthen aufhält. Das Publikum 
wird daher nochmals gebeten, die Perſon, auf die 
die bereits bekanntgegebene Perſonalbeſchreibung 
zutrifft und die unter dem gleichen Vorwande 
vorſpricht, feſtzuhalten und die Mordkommiſſion 
Beuthen (Telephon 3401) oder dem nächſten Schutz⸗ 
polizeibeamten zu benachrichtigen. Alle Mittei⸗ 
lungen werden vertraulich behandelt. 


Vohkott⸗Verbot der „Iſtfront“ 


ig Beuthen, 11. Januar 

Die „Oſtfront“ forderte mehrmals ihre 
Leſer auf, jüdiſche Geſchäfte zu meiden. Juſtiz⸗ 
rat Skaller hatte im Namen einiger jüdiſcher 


es der „Oſtfront“ unter Androhung einer Geld- 
ſtrafe unterſagte, weiterhin zum Boykott jüdiſcher 
Geſchäfte aufzufordern. Der Verlag der „Oſt⸗ 
front“ hatte gegen dieſe einſtweilige Verfügung 
Einſpruch erhoben, über den nun vor dem Beu⸗ 


tiſchen Boykott handle, deſſen Ziel unſittlich ſei. 
Das Gericht entſchied, daß die einſtweilige 
Verfügung beſtehen und der „Oſtfront“ es 
weiterhin verboten bleibt, ſolche Boykott⸗ 
Inſerate und ähnliche Artikel gegen jüdiſche Ge⸗ 
ſchäfte zu veröffentlichen. 


Beuthen 
„ „Generalberſammlung des Vereins chem, 
ener SIE Ge erlegen werde Se 


den 1. Vorſitzenden, Maſchinenwerkmeiſter Ro: 
wiki, eröffnet. Bei der Neuwahl des Vor⸗ 
andes wurden folgende 8 gewählt: Ro⸗ 
owi 1. Vorſitzender, cherte. 2. Vor- 
ender, Tanneberg 1. Schriftführer. Dro- 
Dek 2. i uf hwaſtok 1. Kaſſierer, 
Schwingel 2. Kaſſierer, Drappa 1. Jugend- 
führer, Muſiol 2. Jugendführer. Kowoll, 
De Hahn ⸗Seida, Turetzek, Sberpoſtdirek⸗ 
tor v. Fritſchen und Boris als Beiſitzer. 
© Stahlhelm⸗Weihnachtsfeier in Stollarzowitz⸗ 
Helenenhof. Der D tahlhelm, BŞ., hatte 
ſeine Kameraden, Freunde und Gönner in das 
Gaſthaus Hurd- in Rokittnitz zu einer Weih⸗ 
nachtsfeier eingeladen. Der große Saal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt, als der Orts⸗ 
penführer die Erſchienenen begrüßte. Die 
Begrüßungsanſprache ſchloß mit einem T reune 
elöbnis zu Sn und Vaterland. Was 


auf der Bühne zur Aufführung gelangte, 


übertraf alle Erwartungen, und jedesmal, wenn 


der Vorhang berunterging, ernteten die Darſtel⸗ 
ler reichen Beifall. Die Weihnachtseinbeſcherung 
brachte den erwerbsloſen Kameraden Gutſcheine 
über je 10 Zentner Kohle und 1 Zentner Kartof⸗ 


Berliner Theater 


Für die Weihnachtstage batten die Berliner 
Bühnen nicht weniger als 18 Premieren an- 
gekündigt, die dann auch faſt ſämtlich eingetroffen 
find. Wenn man nachprüft, was ei aus- 
gekommen iit, jo kann man nur fagen: fo gut wie 
nichts! Ja, die Theater, die ihre Hoffnung auf 
das Weihnachtsgeſchäft Die probieren be- 
reits an neuen Stücken, weil ſie faſt 
durchweg Mißerfolg hatten. 

In der Theatergeſchichte Berlins ift der Fall 
nickt oft vorgekommen, daß ein Theater dem 
Druck des Publikums nachgegeben 
und ein abgelehntes und bekämpftes Stück einfach 
abgeſetzt hat. Das „Deutſche Theater“ mußte 
„Gott, Kaiſer und Bauer“ von dem Un⸗ 
garn Julius Hay zurückziehen. weil ſich nament- 
lich katholiſche Kreiſe ſehr energiſch dagegen wehr- 
ten, daß der Papſt Johann XXIII. in Unter- 
hoſen auftrat. Es gab noch mancherlei andere un⸗ 
nötige Ruppigkeiten in dem Stück, das. regie 
mäßig darin beſtärkt. im Sinne einer desilluſio⸗ 
nierend und pathos-fremden, angeblich vermenſch⸗ 
chenden, tatfächlich aber herabziehenden Hiſtorien⸗ 
Dramatik von heute arbeitet. (In Breslau hat 
dasſelbe Stück durchaus nicht das Aergernis er- 
regt wie in Berlin, wo Martin, der Regiſſeur, 
viel Revolution trommeln ließ.] Kortner, 
lange in Berlin nicht mehr geſehen und zu Anfang 
demonſtrativ beklatſcht, war an dem ſchließlichen 
Mißerfolg ſehr ſchuld, weil er als aealterier 
Sailer Sigismund ichredlihe Virtuoſen⸗Mäzchen 
maite. o 

Handelte es ſich hier um eine wirklich große 
dramatiſche Begabung, je könnte man vielleicht 
bedauern, daß ihr ſich durchzuſetzen die Gelegen- 
heit genommen worden iſt, da ſich aber nach dem 
„Neuen Paradies“ Hays in der Volksbühne und 
nach dieſem Kaiſer⸗ Papft⸗Stück nicht mehr 
als ein anfängerhaftes Teil-Talent ergibt. bat die 
Direktion des Deutſchen Theaters (die offenbar 


(Gigenet 


Beuthen, 11. Januar. 

Der Katholiſche Deutſche Frauen⸗ 
bund begann die Gemeinſchaftsarbeit des neuen 
Jahres mit einer Kolendefeier im Kon⸗ 
zerthauſe, zu der die Bundesſchweſtern überaus 
zahlreich erſchienen waren. Auf der Empore war 
die Jugend untergebracht. Prälat Schwierk 
ſpendets den Kolendeſegen und hielt eine Mn- 
ſprache. Er exinnerte an das Krippenbild mit dem 
ſegnenden Jeſus und ſeinen Attributen, den 
Engeln, die Himmelsgaben ausſtreuen, und den 
frommen Hirten. Dieſes Bild vermittele echte 
Weihnachtsſtimmung und wahren Frieden. Den 
katholiſchen Frauen wünſchte der Prälat wahres 
inneres Herzensglück, Gottesfrieden und Segen in 
den Familien und in der Vereinsarbeit. Der 
Segen ſei an die Bedingung geknüpft, daß die 
Arbeit und das Schickſal in die Hand Gottes 
gelegt werden. Die Anweſenden ſtimmten das 
Lied „O du fröhliche“ an, das Frau Architekt 
Ehl am Klavier begleitete. Die Vorſitzende, Frau 
Studienrat Prauſe, dankte für den Kolende⸗ 
ſegen und die warmherzigen Worte und begrüßte 
zu dem anſchließenden Vortragsabend Prälat 
Schwierk, Erzprieſter Drzezga, Schomberg, 
und Dr Grelich. Allen Bundesſchweſtern 
wünſchte fie ein recht frohes und geſundes neues 
Jahr. Hauptaufgabe der Vereinsarbeit des KD. 
werde es ſein, der allgemeinen Not nach 
Kräften zu ſteuern und der Innern Miſſion zu 
dienen. 

Hierauf hielt Dr Grelich einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über Pa läſtin a, das er 1930 gelegent- 
lich einer vom Verein vom heiligen Lande, Sitz 
Köln, veranſtalteten Pilgerfahrt beſucht hatte. 
Er ſchilderte Paläſtina als altes Kulturland, das 


feln, den etwa 100 Kameradenkindern je 1 Beutel 
mit Aepfeln, Nüſſen und Pfefferkuchen. Es folgte 
die Feſtrede des Kameraden Kreisgruppenfüh⸗ 
rers Hauptmann Gomlicki, welche von allen 
Anweſenden begeiſtert aufgenommen wurde und 
einem Schwur gleich dröhnte es durch den Raum, 
„Deutſchland, Deutſchland über alles und im Un⸗ 
glück nun erſt recht!“ 
ein gemütliches Beiſammenſein mit muſikaliſcher 
Unterhaltung ernſten und humoriſtiſchen Vorträ⸗ 
gen. D tahlhelm hat durch dieſe Veranſtal⸗ 
tung, feine erſte in dieſem Ort, an Sympathien 
ſtark gewonnen, was durch eine Anzahl Muf- 
nahmegeſuche am beſten bewieſen iſt. ; 

* Der DON. führt das Notwerk der deutſchen 
Jugend“ S. Der- DOL. hatte ſeine ſtellungs⸗ 
loſen Verbandsmitglieder unter 25 Jahren zu 
einer Beſprechung „Notwerks“ in feinem‘ 
Heim zuſammengerufen. Herr Voigt ſprach 
über das „Notwerk und feine Durchführung 
im Rahmen des DHV. Die Anweſenden waren 
mit den Plänen, die der Redner entwickelte, ein⸗ 


von 10—12 Uhr in beruflichen Lehrgän⸗ 
ge n zuſammenzufaſſen. In einer einſtündigen 
Baufe wird dann im Heim des DHV. allen Teil- 
nehmern ein warmes Mittageſſen gereicht. Nach 
dem Mittageſſen werden die Beteiligten eine 
Stunde bei allgemeinbildenden Vorträgen zuſam⸗ 
mengehalten, und im Anſchluß daran findet eine 
Spiel- und Sportſtunde ſtatt. Mit der 


kommenden Woche begonnen werden. 
„Jahres- Hauptverſammlung im MB. 
„Frieſen“ In der Jahres⸗Hauptverſammlung 
begrüßte der 1. Vorſitzende, Mafor a. D. 
Groetſchel, die Teilnehmer und entbot allen 
die beſten Wünſche zum neuen Jahre. ge; 
dachte des kürzlich verſtorbenen Vorſitzenden des 
155 Bil Frei, Kochmann, defen turneri- 
Reichskanzlers a. D. Cuno. Der 1. Vorſitzende 


das Programm: Mißerfolge am laufenden Band 
durchführen will und ſich ſchlennigſt einen wiri- 
lifen Dramaturgen engagieren ſollte) mit Recht 
das Stück abgeſeßt, auch wenn ihr der Vorſtand 
des Verbandes Berliner Theaterkritiker das übel 
nimmt. 3 

Erſatz-Vorſtellung an dieſer Bühne: „Prinz 
von Homb Ei Der Klafſiker muß Kaſſe 
machen; der Klaſſiker, den ein Kaffeehaus⸗Gewäſch 
glaubte tot Jagen zu müſſen. Dann fol Als ⸗ 
Deras neues Stück „Konflikt“ die Kaffe her- 
ausreißen. Und in den Kammerſpielen 
wird man die harmlos amüſante, aartenlanben- 
hafte Belangloſigkeit „Eſſig und Oel“ von 
Geyer und P. Frank ablöſen durch ein Band- 
wurmſtück des Amerikaners O Neill: „Die 
Trauer ſteht Elektra gut“. Kann nicht an 
einem Abend gegeben werden; muß auf zwei ber- 
teilt werden, und wir erinnern uns noch mit 
Grauen an desſelben Autors endloſes, aber wirt- 
lich „ſeltſames Zwiſchenſpiel“. 


Die Rotters laſſen im „Theater des 
Weſtens“ Pallenderg den penetranten Drüde- 
berger Schwejk ſpielen, den wir aus der un- 
pana Berliner Theaterzeit her kennen, als 

iScator, eben mit dieſem Schwejk, ſeinen man⸗ 
durfte. Aber die Rotters 
im Savoy“ herausholen, 
was ihnen die anderen Bühnen nicht bringen; 
und ſo wird für das Leſſing⸗Theater bereits 
Baſſermann für die Mosheim angekündigt. Im 
„Renaiſſance⸗Theater“ konnte man kurze 
Zeit Tilla Durieux in dem Nicodemi⸗-Reißer 
„Der Schatten“ ſehen und ihr großes, abgewoge⸗ 
nes Können bewundern. 

Das ‚Schiller⸗Theater“ in Charlotten⸗ 
burg hat ſich ſelbſt nach und nach De in die 
Vorſtädte binausverlegt, aber ganz weit draußen. 
Die neue Direktion Hirſch hat zwar erſt ihre 
„Iterariſche Karte abgegeben, Hauptmann und 
Schäfers „18. Oktober“ geſpielt, dann aber kam 
„Robert und Bertram“, man verſchmähte nicht 


nigfachen Bluff treiben 
müſſen aus dem „Ball 


golendefeier im Beuthener Rathol, 
Deutſchen Frauenbund 


An die Feier ſchloß ih f 


verſtanden. Es iſt beabſichtigt, die Teilnehmer Y 
Durchführung dieſer Maßnahmen wird in der 


irken er deſonders hervorhob, ſowie des 


Bericht] 


auch in neuerer Zeit in der Politik, 


vergrößert und zähle jetzt eine Million Einwohner. 
Sechs Konfeſſionen feien dort vertreten. Unter 
den heiligen Stätten fei der Hauptanziehungs⸗ 
punkt die Heilige Grabeskirche. Die Via doloroſa, 
der heilige Schmerzensweg Chriſti, beginnt an 
der Nordweſtecke des Tempelplatzes. Im Bilde 
wurden der Berg des Böſen Rates. Golgatha, 
Bethanien, Bethesda, Bethphage, Gethſemane, 
Kidron, der Oelberg gezeigt und geſchildert. Die 
St.⸗Anna⸗Kirche nördlich vom Tempelplatz iſt als 
wohlerhaltenes Bauwerk aus der Kreuzfahrerzeit 
bemerkenswert. In der inneren Stadt liegen 
ferner das große San⸗Salpator⸗Kloſter der Fral- 
ziskaner, das griechiſche Kloſter, das armeniſche 
Jakobskloſter, die anglikaniſche Chriſtuskirche, das 
öſterreichiſche Pilgerhaus und das deutſche 
Johanniterhoſpiz ſowie 
In der Nähe der Grabeskirche liegt der Platz 
Muriſtan. Auf den dort befindlichen Ruinen 
der alten Kirche Maria Latina befindet ſich 
als Nachbildung der letzteren die deutſche evange⸗ 
liſche Erlöſerkirche. Außerhalb der alten Ring⸗ 
mauer haben ſich in neuerer Zeit, beſonders ſeit 
Ende des Weltkrieges, ausgedehnte Vorſtädte ge⸗ 
bildet, die jetzt die Hälfte der geſamten Einwoh⸗ 
ner Jeruſalems umfaſſen. In dieſer Stadt 
ſchneiden fih verſchiedene Kulturen. Allen Kon⸗ 
feſſtounen gemeinſam gehöre das Heilige 
Grab, das nur eine Ausdehnung von 2,00 mal 
180 Meter habe. Die Bundesſchweſtern folgten 
mit Spannung den intereſſanten Schilderungen 
und dankten mit ſtarkem Beifall. In zwei Wochen 
findet die Hauptperſammlung ſtatt. 7 


ſtreifte in kurzen Umriſſen die Tätigkeit im ab: 
elaufenen ur und dankte allen für die rege 
Der 


|tubienrefe Naumburger Seminariten | 


Inſpektor Juft trafen die 
Naumburger Predigerſeminars, das 
ter beionder3| gegenwärtig Teilnehmer aus ganz Deutſchland 
der Weltpolitik Englands, eine Rolle ſpiele. Nach hat, zu einer mehrtägigen Studien reiſe 
dem Weltkriege habe ſich Jeruſalem ſehr[durch Oberſchleſien in Oppeln ein. Eine 
Reihe führender Perſönlichkeiten der Stadt hatte 


verſchiedene Synagogen. 


I druck. ; s 


bn 


X \ Oppeln, 11. Januar: - 
Unter Führung von Direktor Scheller und 
Kandidaten des 


ſich zu Vorträgen zur Verfügung geſtellt. Direk⸗ 
tor Rein von der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer Oberſchleſien ſprach über die Geſchichte und 
wirtſchaftliche Lage Oberſchleſiens, Generaldirek⸗ 
tor Dr Przyſkowſki von der Landſiedlungs⸗ 
geſellſchaft über die Siedlungsprobleme in Ober⸗ 
ſchleſien und Paſtor Holm vom Evangel. Volks⸗ 
dienſt über Geſchichte und Lage der Evangel 
Kirche in Oberſchleſien, Archivar Steinert 
über die Geſchichte von Oppeln. In der Evangel. 
Kirche begrüßte Paſtor Leßmann die Gäſte und 
erzählte von der intereſſanten Geſchichte des 
Oppelner Gotteshauſes. Kantor Wagner emp⸗ 
fing die Gäſte mit einem Vortrag auf der neuen 
Orgel. i ; : S 
Aus Anlaß dieſes Beſuches fand cin- Begrü⸗ 
Bungsabend der Stadtverwaltung ſtatt, an dem 
Oberbürgermeiſter Dr Berger und Oberpräſi⸗ 
dent Dr Inkaſchek teilnahmen. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Berger hieß bei einem ſchlichten 
Abendeſſen die Gäfte willkommen. Von beſonde⸗ 
rem Intereſſe war ein Vortrag des Oberpräſiden⸗ 
ten, der die geſchichtliche Entwicklung Oberſchle⸗ 
ſiens, Lage und Einflüſſe der Nachbarſchaft ſchil⸗ 
derte und hierbei ausführte, wie der oberſchleſiſche : 
Menſch trotz polniſcher Mundart deutſch fühlt. 
Eine Schilderung der gegenwärtigen Notlage 
Oberſchleſtens, eine Darſtellung der Minder⸗ 
heitenpolitik warb mit warmen Worten um das 
Intereſſe für das ſo ſchwer getroffene Grenzland. 
Direktor Scheller brachte mehrfach den Dank 
des Seminars und aller Teilnehmer zum Aus⸗ 


nachtsliede von Schmalſtich und dem Liede Der 
luſtige Leiermann“ von Blaſe. en 5 


itarbeit. Alterspräfide, Turnbruder fand die Ehrung verdienter Ramer t 
Klapper, nahm darauf die Wahl des 1. Vor- hadtrat Brepler pra den Jubilaren ſeinen 
ſitzenden vor, die einſtimmig die Wiederwahl des Dank aus. Ehrenn erhielten für 10jäh- 
Ehrenmitgliedes, Majors a. D. Gro etſchel, rige Dienſtzeit Zeugwart Matuſchek und 
= Die a orſtandsämter wurden wie Feuerwehrmann Polotzek, für jährige 
folgt befetzt: 2, Vorſ. und 1. Schriftwart Haupt- Dienſtzeit Feuerwehrmann Reppach. Im 
= a g 1 Kaff 12 W Namen der Stadt e J E 
er Kor zus 2. ſenwart Tu er War⸗ meiſter Dr Knakrick die are. Zum 
kotſch, 2. Schrift⸗, Werbe- und Preſſewart j 1 5 


Duda, Oberturnwart Bürochef Nawrat, zur 
Reich Frauenturnwart, Männerturnwart 


2. Jugendturnwart i 
turnen Pietruchg, Spielwart Marx, 
Schwimm und Zeugwart Skrzibe E Wander⸗ 
wart Lehmon, Schneelg⸗ Hübner, 
Vergnügungswarte Ne i 5 5 


Freiwilligen Feuer- 
die 


iol 
Weihnachtsengel, dargeſtellt von Fräu⸗ 


die hetzeriſch⸗plumpen „Zeitungsnotizen“ der Kal⸗ 
kowſka und landet nun beim dümmſten Schwank, 
in dem Paul Heidemann, eigentlich Rechts⸗ 
anwalt, drei Akte lang als Spreewälder Amme 
ſein blödes Weſen treiben muß. Gegen dieſe 
Kümmerlichkeit „Die Männer find mal jo“ von 
Riedeamus und Halton, mit einiger Muſikunter⸗ 
malung von Kollo, ift „Charleys Tante“ gerade- 
zu ein Klaſſiker! Aber: Das Publikum war. be- 
geiſtert. 

Barnowſky ift febr froh, daß er ſein Ko⸗ 
mödien⸗„Haus dazwiſchen“, mit Adalbert 
Spolianſtos Muſik, ſtützen kann durch eine Hypo⸗ 
thek aus dem „Berliner Theater“, wo 
„ein“ Erfolg der „Auslandreiſe“ (bon 
Deſterreicher und Hirſchfeld! mit Breſſart ſich 
Abend für Abend wiederholt. s 


Mit ihrem neuen Autor Walter Gilbricht 
it die Volksbühne hereingefallen. Die Ur⸗ 
aufführung des Dramas „Oliver Crom- 
wells Sendung“ wird damit angeprieſen, 
daß der Verfaſſer von dem Stoff aus „einleud- 
tende thematiſche Beziehungen zur Gegenwart“ 
findet. So ſoll alſo Cromwells Sieg über die 
Ropaliſten und ſeine Diktatur, feine Auflöſung 
des Parlaments verſtanden werden: und man 
jol in Cromwell den Vorgänger Lenins und 
Muſſolinis ſehen! (Na, nal] Auch Klöpfers ans- 
ladende, füllige, breite Schauſpielkunſt machte das 
Stück nicht intereſſanter. Am Ende ergeht ſich 
Cromwell jogar in Erörterungen zur. Ge- 
burtenregelung. 

In dem Theater, das ein Herr Bernd Hof⸗ 
mann eine Zeitlang mit dem Geld führte, das er 
ſeinen Schauſpielern dafür abnahm, daß fie bei 
ihm auftreten durften, in dieſem „Theater am 


Schiffbauerdamm“ ſpielt ein Kollektiv unter Lei- 85 
tung von Leo Reuß als „Theater der Schau⸗ 


jpieler“ eine Komödie Das Automaten⸗ 
büfett“ von Anna Gmenne r, die ein Stück⸗ 


chen, ein kleines, vom Kleiſt⸗Preis daffir abbe⸗ 
kommen hat. Moriz Seeler, der einſt die 


Sase | Sri 
er, 1. Jugend⸗ und Jugendturnwart Keßler, di 
er z, Turnwart für Volks⸗ tra 


zelt 
ads der 1. Vorſitzende,. Schneidermeiſter Polri: 


und 3 


Darauf 5 Klapiervor⸗ 
tI. 


of entiprungen 
„Hymne an die Naht“. Die Feſtanſprache hs 
der Li 


Weihnachten ſei das Feſt ebe, der Hoffe - 


nung und des Fried 


Gedi und allgemeine Liede 
Allens und verteilte ei 


Frauengruppe des Vereins ehem. Elfer. 


„Junge Bühne“ in Berlin geſchaffen hat, führt 
Regie und läßt auf der von Traugott Müller 
bebauten Drehbühne die Geſchichte von Adam und 
Eva abrollen, die nach beiderſeitigem © -3 
derjud und allerhand Störungen durch die Bes 
ſitzerin des Automaten⸗Reſtaurants zueinander 
finden. Mittelpunkt: Agnes Straub als die 
böſe und verliebte, biſſige und ſehnſüchtige⸗ Sis- 
haberin. Nach ihrem kommuniſtiſchen Berg⸗ 
werksſtück „Heer ohne Helden“ ſcheint ſich die 
Verfaſſerin ruhigeren Bahnen zuzuwenden. BE 

Mager, ganz mager iſt das Ergebnis dieſer 
Jahreswende im Berliner Theater. Und nicht 
einmal ein Geſchäft machen die Direktoren mit 
den ſchlechten und mäßigen Dingen. Warum 
alio spielen fie nicht das Gute!?! N 

Mit großer Erwartung ſehen wir dem Er- 
eignis des Januar entgegen: Lindemanns „FJauft 
2. Teil“ im Staats- Theater. : 
R Dr. Hans Knudsen, 


Mal jo — mal fo. Eine Auslefe aus der Deutfchen‘ 
Nach dem Duden 


ſchen t Air fi 
mal fo, mal fo angewandt. Aber nicht allein die Do 


5 
8 


grau“ malt oder — „made dir” — im * 
wurde und „aus dem gröbiten” nicht heraus kam, RO 

aber „gern großtat“, alles findet groß und klein ie? 
zweckmäßig beiſammen, x RE 


enger. wi 


bon Bfandbriejhtpotbefen 


Soweit auf Grund der Notverordnung eine 


briefe erfolgen kann, muß trotzdem die Fälligkeit 
der Hypothek ſeitens des Schuldners abgewartet 
werden. Eine Rückzahlung in Pfandbriefen 
ohne Rückſicht auf die Fälligkeit der Hypothek ift 
nicht zuläſſig, es fei denn, daß der Gläubiger ſich 
damit einverſtanden erklärt. Im übrigen braucht 
der Schuldner die Rückzahlung der Hypothek nicht 
mit gleichartigen Pfandbriefen vorzunehmen, ſo⸗ 
weit die Beſchaffung gleichartiger Pfandbriefe eine 
unbillige Härte zeitigen würde. Der Schuldner 
kann eine Rückzahlung der Hypothek mit ande⸗ 
ren Pfandbriefen in den Fällen vorneh⸗ 
men, in denen er ſich gleichartige Pfandbriefe 
lalſo auch im Zinsſatz gleiche Pfandbriefe) nicht 
oder nur unter zumutbaren Bedingungen beſchaf⸗ 
fen könnte, ; 


Einzahlung 
Don Gerichtsgebühren 


Eine ſchon vielfach entſchiedene, aber in der 
Oeffentlichkeit noch nicht genügend bekannte Frage 
ift die, wie weit die Aufgabe von Gerichts ⸗ 
gebühren durch. Poſtanweiſung als Zahlung 
anzuſehen ſei. Nach allgemeiner Rechtsanſchau⸗ 
ung unſerer Gerichte iſt mit der Aufgabe des 
Geldbetrages die Zahlung noch nicht geleiſtet, viel⸗ 
mehr erſt in dem Zeitpunkt der Uebermittlung des 
Geldes durch die Poſt. Soweit es ſich um Ein⸗ 
zahlungen beim Poſtſcheckamt handelt, gilt die 
Einzahlung als erfolgt, wenn die Gutſchrift ge⸗ 
leiſtet wurde, d. h. die Gutſchrift muß innerhalb 
der in Frage ſtehenden Friſt erfolgt ſein. Die 
Aufgabe durch Poſtanweiſung ſteht deshalb auch 
der Barzahlung nicht gleich. Daraus er⸗ 
gibt ſich wieder, daß in den Fällen, in denen die 
Ueberſendung durch die Poſt nicht mehr rechtzeitig 
geſchehen kann, immer noch die Möglichkeit bleibt, 
die Bareinzahlung auf der Gerichtskaſſe zu leiſten. 
Die beſondere Beurteilung der Ueberſendung des 
Geldes durch Poſtanweiſung begründet ſich da⸗ 
mit, daß die Aufgabe des Geldes bei der Poſt dem 


auf Auszahlung des Geldes gibt. Im Falle des 
Verluſtes haftet die Poſtverwaltung nicht dem 
Empfänger, ſondern dem Abſender. Ebenſo hat 
dieſer das Recht, die Poſtſendung zurückzuverlan⸗ 
gen, ſolange die Sendung dem Empfänger noch 
nicht ausgehändigt wurde. 


Nenſeſtſetzung des Schulgeldes 
gan höheren Schulen 
Wie der. Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit- 
teilt, hat der Kommiſſar des Reichs für das 
Preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt 


geld an den öffeutkichen höheren Schulen im 


ſteigen darf, An den vom Staat unterhaltenen 
und bom Staat verwalteten höheren Schulen iſt 
vom 1. April 1933 ab dieſer Betrag zu erheben. 


reset, Schluſche. rt: Turegek. 
nn aa überreichte dem 1. Vorſitzenden 
Dogowſky 
den Elferverein ein Ordenskiſſen. 
„Schwiegermutter überfällt den Schwieger⸗ 
john. Vor dem Einzelrichter des Beuthener Amts⸗ 


gerichts batten fih die Invalidenehefrau Fran 


Körperverletzung zu verantworten. Der Ehe 
Tages, nachdem 


ans 
M. 


von beiden allen und 


dem 


ſſer 


Bruft 


feinen ©: 
reimal in 


Karl und die 


Skrobka. 
fuben Jahreshauptverſ. a PE 
Mar. n ulklo ugendgruppe. 
| on Zurnen in der alten Zerfall 
2 u verdr. L. u. Ln. Mo. 16. Jan. (19) Haupt⸗ 
verſammlung Handelshof. r 
| Jungſtahlhelm. Do. (20) Mannſchaftsabend Jung⸗ 


Tilgung von Hypotheken durch Pfand“ 


bitte, kommt, der Tiſch iſt gedeckt.“ 


Empfänger noch keinen Anſpruch gegen die Poſt 


und Volksbildung beſtimmt, daß das Schul⸗ art 
iope 1933. 240 Mark richt be en 


im Namen der Frauengruppe für D 


Menschen füttern Tiere 


Vergeßt die hungernden Vögel nich 
„An das Fenſter klopft es: Pick, pick! 
Macht mir doch auf einen Augenblick!“ 

Wir haben das Liedchen einmal als Kinder ge⸗ 
lernt, es ſtand in unſeren erſten Leſebüchern. Wir 
haben es zwar niemals erlebt, und auch in här⸗ 
teften Wintern nicht, daß eines aus der ge- 
fiederten Welt wirklich an den warmen Ofen ge⸗ 
kommen wäre. Aber wir haben auch unſere Kin⸗ 
der den alten Reim gelehrt. Wir ſummen ihn 
unwillkürlich ſelbſt. RA vor uns hin, wenn drau⸗ 
ßen die Flocken zu ſtöbern beginnen und die 

Welt in weißer Hülle verſinken will. 

Wir holen den verſtaubten Futterkaſten 
aus der Rumpelkammer, putzen ihn zurecht und 
ſtellen ihn hinaus auf Loggia und Balkon. Wir 
füllen ihn mit Hanf und Sonnenblumenſamen, 


hängen den Droſſeln Speck an einen Tannenzweig 
und den Meiſen einen Meiſenring auf. „Nun, 


leid, das ſie dazu treibt. Dieſelbe Hand, d 


dem Gaſſenbuben, dem Spatzen, 
lichen Tiſch zu decken, die kann ſich oft genug 
unwillig ſchließen, wenn ein Bettler an die 
pocht. Ja, man weiß: Die Zeiten ſind hart, 
man kann doch nicht immer wieder geben. 


nicht dazu herangefüttert hätte. Wer na 


er will auch den Katzen, die da hauſen, ein 


füttern. Auf einen Lockruf kommen die 


Vielleicht kommt nur Bruder Spatz, der 
Gaſſenjunge. Schadet nichts! Auch er wird mit 
Jubel begrüßt. Je mehr Leben in dem luſtigen 
Wirtshaus draußen iſt, deſto inniger freut fih der 
Menſch drinnen. Menſchen füttern Haustiere, 
das iſt an ſich nicht weiter verwunderlich. Aber 
Menſchen füttern auch Tiere, die ihnen auf keiner⸗ 
lei Art durch irgendwelche näheren Bande ver- 
knüpft ſind. Sie tun das nicht bloß gelegentlich 
im Vorübergehen. Eine ſeltſame, heimliche 
Freude erfaßt den Menſchen, wenn er Tieren 
Futter ſtreuen kann. Schon als Kind fängt er 
damit an. Es gibt für die Kleinen, wenn ſie auf 
das Land kommen, kein größeres Vergnügen, als 
den Hühnern Futter zu ſtreuen, den Enten im 
Teich etwas hinzuwerfen, der Ziege ein grünes 
Blatt zu reichen. das Tier kennt dieſe 
Leidenſchaft des Menſchen, es kennt ſie ſogar ganz 
genau. Auch die Schwäne kommen eiligſt herbei⸗ 
geſchwommen, wenn irgendwo Menſchen am Ufer 
auftauchen. Selbſt die Goldfiſche ſammeln 
ſich in Rudeln, wenn man ihnen Brocken zuwirft. 


ein entzückendes Bild. 
Warum füttern 
macht es ihnen eine ſo ganz beſondere Fre 
Verbindung mit der Natur? Was 
Lebens? Wir haben nur wenige Wege zu 


füttern. 
Die Tiere ziehen uns heraus aus dem 


ziehen uns zurück in ein verlorenes vielleicht 
nie geweſenes, vielleicht nur erträumtes, 


ſchwindet damit. Wenn er ern 
die Kriminalpolizei um Nachricht. 


gruppe, die erſt vor kurzer 


eichsverband Reichsbund veranſtaltet das Oberſchleſiſche 


Kauf⸗Kabiſchke⸗Wunderlich wiederum einen K 
mer⸗Konzert⸗Abend, der um 20 


lieb 5 
F. er Münzerſaal beginnt. 


verſamm 
nachtsfeier ab. 
Noveletten von Gade. 


* 


20 Uhr in der 
TREE ee 5 
* Volkstanzkreis. Am Freitag findet um 20 


ſch 


im 
Volkstanskreiſes ſtatt. 


* 
Bereits am 
Schleſien 


2 


jahr 


Hardt 

führung. Die Regie führte rd Eichberg. 
hat die muſikaliſche Un des ms 

poniert. Vorher a ein gutes 

Erwerbsloſe und Klei 

40 und 


60 Pfg. Am . findet eine große 
mittagsvorſtellung mit dieſem Film ſtatt. 


Dem Bekenntnis 
katholiſch, 495 evan⸗ 


Warum füttern Menſchen Tiere? Iſt es Mit- 


bereitwillig den Schnee vom Balkon ſtreicht, 
den unwinter⸗ 


Die berühmten Tauben in Venedig wären 
nie geworden. was ſie ſind, wenn der Menſch ſie 
ch Rom 
kommt, will nicht nur das Trajansforum ſehen, 


Brocken hinwerfen. Es gibt wohl in allen Städten 
Sonderlinge, die ſich ein Eichhörnchen oder 
Vogel an beſtimmte Stellen gewöhnen und 5 da 

iere 
herbei und ſammeln fih um ihren Gönner. Zu 
Linz an der Donau ſah ich Kinder und Erwachſene 
mit ausgeſtreckten Händen voller Körner ſpazieren 
gehen; Fink und Meiſe kamen ihnen auf die Fin⸗ 
ger geflogen und pickten das Futter aus der Hand, 


Menſchen Tiere? Warum 
Regt ſich vielleicht ein Sehnen nach innigſter 
ſen wir vom Tier und den Verborgenheiten ſeines 
auf einem kommen wir ihm nahe: wenn wir es 
Alltag, 


aus unſerem ganzen, grauen, materiellen Sein, 


doch immerhin erträumtes Weltalter, wo innigſte 
Gemeinſchaft noch Menſch und Tier, die ganze 
Natur verband. Heimweh nach ſolcher Verbun⸗ 
denheit iſt es auch, wenn Menſchen Tiere füttern. 
Dorothea Goebeler. 


Zeugen 3 . Oo. (19,30) Fragebeantwortung Gilbert nennt, als Komponiſt ausgibt und / 
im Saal u der Sue Gr angeblich für die Tonfilmfirma Voxfilm-Comp., 
i nanm ANEM E it abi 2 

it Er läßt fi i a ändigen u . 
nie b 1 8 erneut auftritt, bittet 


Kammerkonzert. Am heutigen b 
rin 


Uhr im 
Zur Aufführung gelangen 
das G-Moll⸗Trio Opus 101 von Brahms, der A- 
Dur⸗Walzer für Violine von Brahms und die 


Reichsverband der deutſchen Kriegsopfer. 
Die Monautsverſammlung findet am Freitag um 
Aula der Mittelſchule, Obertitraße, | 


im Schützenhaus eine Zuſammenkunft des 


Donnerstag gelangt in 
der U-Boot-Spionage- 
21, Beihor Sons, Paul Des, 
udwig Di t r $ 

Paul Hörbiger, Roſa Baletti, Trude Berliner, Harry 
anderen bedeutenden Darſtellern zur Auf- 


Gute Entwickelung dees 
tllévangeliſchen Bundes in 96.: 


Oppeln, 11. Januar. 


Der Gauverband Oberſchleſien des Evange⸗ 
liſchen Bundes hielt eine erweiterte Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, um auch eine allgemeine Aus⸗ 
ſprache über die gegenwärtige Lage und Aufgaben 
des Evangeliſchen Bundes zu pflegen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Prof. Runze, Ratibor, konnte den ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſitzenden des Schleſiſchen 
Hauptvereins, Paſtor Müller⸗Oſten, Bres 
lau, begrüßen, der einen ausführlichen Bericht 
über die Breslauer Geſamtvorſtandsſitzung vom 
Dezember 1932 gab. Die Entwicklung des Evan⸗ 
geliſchen Bundes in Oberſchleſien ſchreitet demnach 
vorwärts. Eine ganze Anzahl neuer Vereine 
wurde anläßlich der Vortragsreiſe von Studien⸗ 
direktor Tietzen⸗ Herrnhut gegründet. Ebenſy 
gewinnen die evangeliſchen Beamtenvereine, von 
denen es bereits hundert in Deutſchland gibt, mehr 
und mehr an Boden. Die Hauptverſammlung des 
Schleſiſchen Bundes wird borausſichtlich in der 
Pfingſtwoche in Görlitz ſtattfinden. Für das Jahr 
1934 hat der Schleſiſche Hauptverein den Geſamt⸗ 
verein des Evangeliſchen Bundes zur General⸗ 
verſammlung nach Breslau eingeladen. Diejeé Ges- 
legenheit ſoll benutzt werden, um den Bundes⸗ 
mitgliedern aus dem Reich auch die ſo dringend 
notwendige Kenntnis Oberſchleſiens zu vermitteln 
und ein eindrucksvolles Bild der nationalen und 
kirchlichen Lage der bedrohten Grenzprovinz zu 
geben. Bei der Beſprechung oberſchleſiſcher An⸗ 
gelegenheiten ſtand die Perſonalpolitik in 
der Regierung und an den höheren Schulen 
im Vordergrund des Intereſſes. Mu 


* 


Das beim Evangeliſchen Volksdie mſt 
für Oberſchleſien beſtehende Arbeiter⸗ 
Sekretariat für Oberſchleſien muß, da es 
das einzige in der ganzen Provinz ift, feine Tätige 
keit über zahlreiche Städte und Gemeinden Ders 
teilen. Außer den regelmäßigen Rechts bera⸗ 
tungsſtunden in Oppeln, Beuthen, Gleiwitz 
und Hindenburg ſind neuerdings auch monatliche 
Sprechſtunden in Neiße und Neuſtadt ein ⸗ 
gerichtet worden. 


Hauszinsſteuerſtundung zugunſten 
von Ausländern 


Die Hauszinsſteuerſtundung a 
Grund der Preußiſchen Verordnung vom 29. da 
guſt 1932 ijt an Ausländer in gleicher Weiſe 


ie ſo 
um 
ſehr 


Tür 
aber 


paar 


ude? 
wiſ⸗ 


ihm; 


* 


auch 
aber 


a m- 


Uhr 


ſorge gewährt und iſt feine Fürſorgeauf⸗ 
wendung im Sinne des § 25 der Fürſorgever⸗ 
ordnung. Die Hauszinsſteuerſtundung kann daper 
gegen einen Ausländer, der ſie in Anſpruch 
nimmt. niemals allein die Zuläſſigkeit der Heim⸗ 
ſchaffung oder der Ausweiſung auf Grund der 
Ausländerpolizeiverordnung vom 27. April 1932 
begründen. - 


Keine Zinsänderung 


1 — 


* Luftſchutzvortrag bei den Hausheſitzern. Vor Peiskretſcham 23 der Provinzialbank Oberſchleſten 
über 200 Hausbeſißzern und Mitgliedern vieler Vom Gardeverein. Die Wahl des Vorſtan ; ; i 
Vereine, Verbände und Organiſationen ſprach des ergab folgendes Bild: 1. Bori. Dr W éin- Ratibor, 11. Jannar. 
Pol.-Hauptmann Petrauſchke im dichgefüll⸗ [kopf, 2. Boil, Eiftert, 1. Schriftführer Nito- Nach einer Erklärung des Preußiſchen Minis 


laus Piontek, 2. Schriftführer Georg P 
tek, 1. Kaſſierer Badura, 
bauer. Als Beiſitzer wurden 
Figl v. 9 Bergaſſeſſor 
i 


ſchutz 


entgegen und bekundeten dies in einer Anzahl an 
i í ae geſtellten Aufklärungsfragen zum 
druck. 


Rokittnitz 
Vom Winterſport. Die für gewerbliche 
Zwecke notwendige Enteiſung der Dominial- ſen. RR S 
teihe hat hier dem Schlittſchuhlauf ein jähes s Mariee Geldana } 
Ende bereitet. Dafür gibt aber nun der plötzlich nuar begeht Friſeurmeiſter Richard Brodk 
einſetzende reichliche Schneefall bereits ſeit Mon- ſein 40 jähriges Geſchäftsjubiläu 
tag den Skiläufern und Rodlern reichliche 
Gelegenheit zur Ausübung ihres auch hierorts 
immer mehr Anhänger gewinnenden ſchönen 
olksſports. Sie bevölkern nun wieder die 
gar öſtlich vom Kreiserholungsheim. Den 
auptanziehungspunkt in 10 Win⸗ 
anze 


Anfänger 


ilhelm⸗Straße 10, und ſeine Ehefrau, Eva, 


ein Ehrengeſchenk in Höhe von 50,— 
überwieſen. 
Am 18. 


treu“ hat der 
Weihnachtskonzertes 10 Mark überwieſen. 


ter ſtellt dort jedoch die Skiſprung 
mit anſchließendem Uebungsgelände für 
und Fortgeſchrittene dar. 


Glotwitß i 

Einbruch in der Pfarrei Richtersdorf. In 
der Nacht wurde ein Einbruch in die Pfar⸗ 
rei Richtersdorf verübt, nachdem die Täter 
und das Fenſter 


die Fenſterſcheiben eingeſchlagen und da fi 
Sämtliche Tiſch⸗ 


von innen aufgeriegelt hatten. 


2. Kaſſierer Ge⸗ 
ewählt Direktor 

; e Fritſch, 
Bet, Koj, Hobig und Opielka. Mittel- 
ſchullehrer Kitt hielt einen Vortrag über Gaz- 


binden burg Be 
„Goldene Hochzeit. Der Invalide Franz 

a negfo in Sindenburg-Zaborze, Friedrich⸗ 
melka, begehen am 12. Januar das Feſt der 


oldenen Hochzeit. Die Preußiſche Staats⸗ 
regierung hat aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar 


* Weihnachtsſpende. Der MGV. Sänger 
interhilfe anläßlich ſeines 


ſters für Wirtſchaft und Arbeit iſt die Provin⸗ 
zialbank Oberſchleſien (Landesbank und 
Girozentrale), Ratibor, in der Lage, die von ihr 
auf Grund von Hypotheken⸗ und Grundſchulden 
ausgegebenen Schuldverſchreibungen in bisheriger 
Höhe weiter zu verzinſen. 
führer Schneidermeiſter Neukirch, Fahnenträ⸗ 
ger: Hausbeſitzer agnor. Fahnenbegleiter: 
Janik, Bawelczyf und Apel. 9255 
* Bunter Abend für die Winterhilfe. Die Be- 
amten und Aucelielten des Wohlfahrtsamtes ber» 
RM | anitalten am Sonntag, 20 Uhr, im Kaſino der 
Donnersmarckhütte zugunſten der Winterhilfe 
einen Bunten Abend mit anſchließendem 
Tanz. U. a. haben ihre Mitwirkung bei dem Bun⸗ 
ten Abend zugeſagt: Fräulein Franz (Sopran), 
Kammerſänger Kaufmann, das Obelſchleſiſche 
Heitere Funkquartett, Tanzlehrerin Fräulein Ilſe 
Wolff, Gleiwitz, Frau Dora Zeiſing, Neiße. 
Die Anſage hat Ewald Maria Braſchke über⸗ 
nommen. Der Abend verſpricht ſehr genußreich zu 
werden, und es iſt in Anbetracht des Zweckes recht 
zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 5 


Weihnachtsaufführung des Chors der Hl.⸗ 
Geiſt⸗Kirche. Der Chor veranftaltete am 6. Fa- 
nuar im Jugendheim der Kirche einen Bunten. 
Abend, der ſtarken Beſuch aufwies. Der 1. Teil 
ſetzte ſich aus muſikaliſchen Vorträgen zuſammen, 
wobei jiġ unter Leitung von Alfred Kutſche ein 
Gejangs- und Streichquartett des MGV. „Sän⸗ 
ertreu“ betätigte. Frau Pozimſky und Frl. 

lasezyk fangen 2 Weihnachtsduette. Im 


geb. 


x * 
759 
m. 


Schriftführer Kohlenexpedient i R. Spal AA, * - f- 

8 75 mi anderen ae en im 2. ee ee AR Kaſ⸗ 2. Teil ſpielten Mitglieder des Chores. 
üro aufgebrochen. Die Täter hatten es anſchei- ſenführer Tiſchlermeiſter Jaſchinſky, 2. Kaſ⸗ „Bund Königin Luiſe. Im Bibliothekjaal der 
nend auf Geld abgeſehen, haben allerdings nicht ührer Vollz.⸗Beamter elimespt Sterbe⸗ Donnersmarckhütte fund die erſte, gut beſuchte 


viel vorgefunden. — Aus einem Zigarrengeſchäft 
am Reichspräſidentenplatz wurden durch Einbruch 
Zigaretten der verſchiedenſten Marken geſtohlen. 

Gilbert engagiert für den Tonfilm. Die Sri- 
minalpolizei warnt vor einem Schwindler, der ſich 


Pflichtverſammlung im neuen Jahre 
ſtatt, welche von der 2. Führerin, Frau Köhler, 
geleitet wurde. Nach Begrüßung aller Anweſen⸗ 

den wurden die Neujahrswünſche der Bundes 


leitung übermittelt. Danach folgten die monat- 


möglicht werden fol. Zur Teilnahme find be⸗ 


$ 


Die Verkaufsſtelle hat den Abſchnitt ſpäteſtens 


Verſtärkte 
Winterhilfsmaßnahmen 


; Gleiwitz, 11. Januar. 
Im Rahmen der Winterhilfe ſtellt die 
Reichsregierung verſtärkte Mittel zur 
Verfügung, durch die der hilfsbedürftigen Bevöl- 
kerung für die Monate Januar, Februar und 
März 1983 der Bezug von friſchem Rind⸗ oder 
Schweinefleiſch und anderen Lebensmitteln ſowie 
von Brennſtoff zu einem verbilligten Preiſe er⸗ 


Ratibor, 11. Januar. 

Auf Einladung des Arbeitsamtes fand eine 
Vorbeſprechung des Arbeitsamtes mit der 
Stadtverwaltung und einigen intereſſierten Stel⸗ 
len über die Durchführung des Notwerkes 
der deutſchen Jugend in Ratibor ſtatt. 
In Auswirkung dieſer Beratungen hatte das 
Arbeitsamt ſämtliche intereſſierten Stellen nach 
dem Stadtverordnetenſitzungsſaal des Rathauſes 
zur Bildung der Arbeitsgemeinſchaft und eines 
Ausſchuſſes eingeladen. Vor überfülltem Saale 
ſprach der Arbeitsamtsleiter Dr Nitſche über 
Jugendnot und Jugendnotwerk. Nach Bildung 
der Arbeitsgemeinſchaft, deren Vorſitz dem 
Bürgermeiſter Dr Niklaſch übertragen wurde 
und deren Geſchäftsführung in den Händen des 
Arbeitsamtsleiters Dr Nitſche liegt, wurde fol⸗ 
gender Arbeitsausſchuß gewählt: Bürgermeiſter 
Dr. Niklaſch, Arbeitsamtsdirektor Dr Nitſche, 
Schulrat Dr Szeponek (geiftige Betreuungs⸗ 
maßnahmen), Berufsſchuldirektor Dr Zimmer⸗ 
mann und Direktor der kaufm. Berufsſchule Dr. 
Pätzold (berufsbildende Maßnahmen], Stadt- 
turninſpektor Sczygiol (Turnen und Sport), 
Stadtjugendpfleger Shimon, Stadtjugend⸗ 
pflegerin Frl. Koch, Jugendamtsleiter Koczyba. 
In der Hauptſache ſollen als Lehrer, Führer und 
Vortragende herangezogen werden: bei den all⸗ 
gemeinbildenden Maßnahmen: Lehrerſchaft, Volks⸗ 
hochſchule, Einzelperſonen, bei den berufsbilden⸗ 
den Maßnahmen: Arbeitsamt, Bexufsſchule, Fach⸗ 
organiſationen, geeignete Erwerbsloſe, bei der 
körpererzieherlich⸗geſundheitsfördernden Betreu⸗ 


rechtigt alle Hauptunterſtützungsempfänger der 
Arbeitsloſenverſicherung, der Kriſenfürſorge, alle 
von der öffentlichen Fürſorge laufend als 
Hauptunterſtützte in offener Fürſorge unter⸗ 
ſtützten Perſonen, Empfängr von Zuſatzrenten 
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, ſoweit fie and- 
ſchließlich auf Rente und Zuſatzrente nach dem 
Reichsberſorgungsgeſetz angewieſen find. Der 
Perſonenkreis iſt alfo gegenüber dem Dis- 
herigen inſofern erweitert, als jetzt auch 
Alleinſtehende und Perſonen ohne eignen Haus- 
halt miteinbezogen ſind. Die Empfänger von 
Kurzarbeiterunterſtützung können wie bisher an 
der Verbilligung nicht teilnehmen. 

Die Verbilligung erfolgt auf Grund eines von 
der Reichsregierung herausgegebenen Verbilli⸗ 
gungsſcheins, der nicht übertragbar iſt. Die Ver⸗ 
billigung wird gewährt für friſches Rind⸗ und 
Schweinefleisch einſchl. Rückenfett und Linfen ſowie 
für friſche Wurſtwaren, 1 Pfund Schweine 
ſchmalz oder mindeſtens 2 Pfund friſcher Seefisch 
oder 1 Roggenbrot im Gewicht von mindeſtens 
2% Pfund. Auf den zweiten Verbilligungsſchein 
können an Stelle je 1 Pfundes Fleiſch uſw. wahl⸗ 
weiſe mindeſtens 1% Liter Milch bezogen werden. 
Außerdem kann jeder Berechtigte monatlich zwei 
Zentner verbilligter Kohlen (Steinkohlen, Braun- 
kohlenbriketts, Koks) erhalten. Der verbilligte 
Preis beträgt 30 Pfg., alſo werden die verbilligten 
Waren 30 Pfennig unter Tagespreis 
oder, falls bereits Preisermäßigungen für Unter- 
ſtützungsempfänger beſtehen, unter dem ermäßigten 
Preis abgegeben. Der Reichsverbilligungsſchein für 
Friſchfleiſch und andere auf den Abſchnitten be⸗ 
zeichnete Lebensmittel hat 4 Abſchnitte, der für 
Kohle uſw. 2 Abſchnitte und find gültig von 1. bis 
31. Januar 1933. Der Abſchnitt, der unübertrag⸗ 
bar iſt, verfällt nach dem letzten Gültigkeitstage. 


mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Czer⸗ 
notzki und Nowak wurden wiedergewählt. 


Ratibor 


* Zollperſonalien. ollaſſiſtent Oswald 
Prymuth, bisher beim Zollamt in Schammer⸗ 
witz, iſt mit Wirkung vom 1. Januar ab in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Wilden thal im Bezirk 
des Landesfinanzamts Leipzig verſetzt worden. 

* Für die Winterhilfe. Im Ratiborer Stadt⸗ 
theater veranſtaltete der Ju 5 dring zum 
Beſten der Winterhilfe eine eihnachts⸗ 
feierjtunde, deren Geſamtleitung in den 
Händen von Religionslehrer Richker vom Ur⸗ 
ſulinen⸗Lyzeum lag. Der 1. Teil des Abends 
brachte gediegene Hausmuſik alter Meiſter und 
neuerer Komponiſten im alten Stil für dreiſtim⸗ 
migen Frauenchor mit Flöten⸗ und Violinbeglei⸗ 
tung fowie für Soloinſtrumente. die durch Ge⸗ 
dichtsvorträge unterbrochen wurden. Die Durch⸗ 
; Oppeln, 11. Januar. führung erfolgte durch Schülerinnen des Urſu⸗ 
Die In duſtrie⸗ und Handelskammer linen⸗Chzeums, die dabei bewieſen, daß an der 

x S 2 & Anſtalt die Muſik eine gute Pflegeſtätte hat. Ein 
für Oberſchleſien tritt am 24. Januar, vormittags : : 3 A il 
ehr 4 RER Krippenſpiel füllte den zweiten Tei 
10% Uhr in Oppeln zu einer öffentlichen Plenar- des Abends. In dieſem Spiel betätigte ſich der 
gefamte Jugendring Ratibor und erzielte damit 
einen ſtarken Erfolg. Leider wies das Haus nicht 
die Beſetzung auf, wie man ſie im Intereſſe des 
guten Zwecks und nicht zuletzt auch der Gediegen 
heit der Darbietungen billiger Weiſe hätte erwar⸗ 
ten müſſen. ; 


eeobſchũtz 
25. el Oberarzt Dr Wos⸗ 


am 9. Februar 1933 der vom Bezirksfürſorge⸗ 
verband bekanntgegebenen Kaſſenſtelle zur Ein⸗ 
löfung vorzulegen. Spätere Einlöſung ift ausge- 
ſchloſſen. 


Plenarverſammlung 
und Fubiläumsſitzung der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer 


verſammlung zuſammen Die reichhaltige Tages- 
ordnung enthält einen Rückblick auf das 
Wirtſchaftsjahr 1922, Neuwahl des Vor- 
ſitzenden, Vereidigungen und Berichte. 

Im Anſchluß an die Vollverſammlung findet 
um 12 Uhr mittags eine beſondere Sitzung ſtatt, 
in der des 50 jährigen Beſtehens der 
Kammer gedacht werden ſoll. Neben einer 
Ansprache des Vorſitzenden und Glückwunſch⸗ 
Auſprachen ift ein Bericht über die ſchwebenden 
Verkehrs⸗ und handelspolitiſchen Fragen vor⸗ 
geſehen. 


Haftentlaſſungen in der Kynauer 
Sprengſtoffangelegenheit 
Schweidnitz, 11. Januar. 
Freiherr von Zedlitz und Neukirch ſowie 
Pfarrer Fuchs, die im Zuſammenhang mit der 
Kymauer Sprengſtoff⸗Angelegenheit verhaftet wore 
an waren, find aus der Haft entlaſſen wor⸗ 
n. 


lichen Gedenktage, wobei auf den Tag der Reihs- | wz j : : = 
gründung am 18. Jannar, den Geburtstag Se wählt. Beiſitzer find Kreisausſchußoberſekretär 
drichs des Großen und Saifer Wilhelms II. be- Srüchel. Sparkaſſenrendant Thamm, Poft- 
ſonders hingewieſen wurde. Nach Erledigung des inſpektor Ettel und Liti ch ko. 
geſchäftlichen Teiles dielt Fran Köhler einen Ehrenvolle Auszeichnung. In Anerkennung 
Rückblick über das vergangene Jahr und ſchloß] der Verdienſte um die Freiw. Sanitätskolonne 
mit dem Wunſche, daß das neue Jahr dem deut⸗ erhielten die Mitglieder Kondziella und 
ſchen Volke Erlöſung aus der Not bringen möge. Kowoll das vom Provinzialverband Oberſchle⸗ 
Durch verſchiedene Gedichte, Solis und Lauten⸗ ſien der Freiw. Sanitätskolonne geſtiftete Ehren⸗ 
lieder der Jugendgruppe ſowie einen Klaviervor⸗ zeichen durch Oberregierungs⸗ und Obermedizi⸗ 
trag von Frau Wende wurden die Kameradin⸗ nalrat Dr Janson, Oppeln, ausgehändigt. 
nen noch längere Zeit beiſammen gehalten. Das 

Roſen berg 


Bundeslied beſchloß die Verſammlung. 

* Vom Stadttheater. Die Kleinkunſtbühne * ü ie Gehi üf 
„Der blaue Vogel“, die unter Juſchnys Lei⸗] im E n Die e 
tung Weltberühmtheit erlangt hat und buchſtäblich kommiſfion in Oppeln der Elektrolehrling Me f- 
auf dem ganzen Erdball beiſpielloſe Erfolge ern⸗[ſerſchmidt in Sternalitz 
Woch wird mit einem et Programm am Mitt- $ 

och, 25. Januar, im Stadttheater gaftieren. Am 
Freitag letzte Aufführung der Operette „Die Oppeln 
Die oberſchleſiſchen Tierzüchterverbände 
in Oppeln 
Oppeln, 11. Januar. 


Aus Anlaß der Grünen Woche in Oppeln ver⸗ 


drei Musketiere“. 
è Kneipp⸗Verein. Donnerstag, 20 Uhr, im 
anſtalten auch die acht oberſchleſiſchen Tiere 
züchterverbände ein Treffen in Oppeln, 


Saal 2 St. Anna Jahreshauptverſammlung. Ane 
an dem auch der Präſident der Landwirtſchafts⸗ 


nik von der Heil- und Pflegeanſtalt Branitz 
feierte fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 


Groß Straßlitz 

* Der neue Vorſtand des Reichsbundes der 
Zivildienſtberechtigten. In der Jahreshauptver⸗ 
ſammlung des Reichsbundes der Zivildienſt⸗ 
berechtigten wurden zum 1. Vorſitzenden Strafe 
anſtaltsinſpektor Rauſcher, als Stellvertreter 
Landjägerhauptm. Großmann, als 1. Schrift⸗ 
führer Stadtoberſekretär Er nſt, als 2. Schrift⸗ 
führer Verſorgungsanwärter Zmuda, als 
1. Kaſſierer Strafanſtaltsinſpektor Plaſſonke, 
als 2. Kaſſierer Kaſſenoberſekretär Filluſch ge⸗ 


ſchließend Vortrag über Nieren⸗ und Blaſenkrank⸗ 
heiten. i 

Schwarzarbeit im Malerhandwerk. In der 
e e e ber Maler⸗Innung 

richtete Obermeiſter Langer, daß über die kammer, Franzke, teilnehmen wird. Dieſes 
Hälfte aller Malerarbeiten von Sichwar;⸗ Treffen findet am 19. Sannar im Sihangſanl 
arbeitern ausgeführt werden. Alle bekannt] der Landwirtſchaftskammer ſtatt und flieht eine 
werdenden Schwarzarbeiten folen dem Obermei⸗ Reihe hochwichtiger Vorträge von Miniſterialrat 
fter gemeldet werden Ueber 300 Malergehilfen Kürſchner vom Reichsernährungsminiſterium, 
ſind erwerbslos. Mit einer Belebung des Ge⸗ von Landwirtſchaftsrat Riecke, Münſter, und 
ſchäftes iſt kaum zu rechnen, ob. ohl für Repara⸗ Bauerngutsbeſitzer Sonnek, Jakubowitz, vor. 
turarbeiten 20 Prozent Zuſchuß auf Grund der] Zur Aufklärung wird auch eine Reihe von Fil⸗ 
Steuergutſcheine gegeben werden. Die turnus⸗Imen zur i gelangen. 


Jlanvolle Geſtaltung 
des Jugend⸗Notwerles in Ratibor 


SEOSEID AT TREE T SETE E EEE EE — ů ů — 


Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, ertemperatur 
| Zufttemperatur — 6 0, en 


Ein „nobler“ Einbrecher 
Insgeſamt 8½ Jahre Zuchthaus 
(Eigener Bericht) 4 
l Ratibor, 11. Januar. 3 
Vor der 1. Strafkammer hatte fih in der 
Dienstag⸗Sitzung der als Schwerverbrecher be” 
kannte Maurer Paul Kunze aus Löwitz, Kreis 
Leobſchütz, zu verantworten, der aus dem Strafe 
gefängnis in Berlin herbeigeführt wurde. Der 
Angeklagte, welcher neben den vielen Vorſtrafen 
u. a. ſchon mit 2% Jahren Zuchthaus beſtraft iſt 
und gegenwärtig eine Zuchthausſtrafe von 78 
Jahren wegen ſchweren Raubes und verſuchten 
Totſchlags verbüßt, war diesmal wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls im Rückfalle angeklagt. Im 
Auguſt 1930 verübte er beim Landwirt An⸗ 
draczke in Löwitz, Kreis Leobſchütz, einen Ein⸗ 
bruch. Er öffnete mit Nachſchlüſſeln ein Vertiko, 
aus dem er 400, — RM. Papiergeld, 80. — RM. 
Hartgeld, eine goldene Damenuhr, einen Ring und 
einen Raſierapparat entwendete. Einige Tage 
ſpäter drang er in die Wohnung des 80 Jahre 
alten Landwirts Habel ein, eignete ſich 17 RM. 
an und verſchwand damit nach Saliswalde, Kreis 
Leobſchütz, wo er in die Wohnung des Landwirts 
Polke einen Einbruch verübte und 33 RM. 
arbeit wird beſchleunigt, ſo daß in kürzeſter Zeit erbeutete. Der Angeklagte leugnete die Einbrüche 
mit der nenen 8055 5 en 1 5 einem ab. Er gab an, es nicht nötig gehabt zu haben, 
gewiſſen Maße ſeitens der Stadtverwaltung und die Einbrüche zu begehen, denn er beſaß ein 
dem Arbeitsamt ſeit einigen Jahren bis auf den Vermögen von annähernd 5000 RM. Dieſen 
heutigen Tag bereits durchgeführt worden ift, bel Schwindel glaubte das Gericht nicht. Es ber- 
gonnen werden kann Geeignete Räume ſtehen urteilte den Angeklagten zu einer Bufabftrafe von 
zur Verfügung. Der Arbeitsausſchuß hält bereits! Jahr Zuchthaus, ſodaß er insgeſam; 
3% Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat. 


am Donnerstag ſeine erſte Sitzung ab, um die 
praktiſche Arbeit in die Wege zu leiten. 

Das Pech eines Taſchendiebes 
Zwei Jahre Zuchthaus 


Ratibor. 11. Januar. 
Vor dem Erweiterten Schöffengericht, das 
unter Vorſitz von Landgerichtsrat Fülbier am 
Mittwoch tagte, hatte fih der Reiſevertreter Sko⸗ 
tarzak aus Oderwalde, Kreis Coſel, wegen 
verſuchten Taſchendiebſtahls zu verantworten. 


ung: der Ratiborer Stadwerband für Leibes⸗ 
übungen mit ſeinen Vereinen. Die jugendlichen 
Erwerbsloſen bis zu 25 Jahren ſollen einzeln 
oder als Kameradſchaften entweder beim Arbeits⸗ 
amt oder beim Stadtamt für Leibesübungen ge⸗ 
meldet werden. 5 

Soweit die Vereine und Verbände nicht 
Kameradſchaften bilden und anmelden, werden die 
ſich meldenden Jugendlichen vom Arbeitsausſchuß 
eingeteilt und betreut. Der Arbeitsausſchuß wird 
eine Liſte der Lehrer, Führer und Vortragenden 
auf den drei Gebieten der Betreuung führen und 
ſolche auf Anfordern den fih bildenden amerad- 
ſchaften zuteilen. Die Kameradſchaften können 
auch die Zubereitung der Mahlzeiten, 
die im Rahmen des Jugendnotwerkes gereicht 
werden, ſelbſt übernehmen. Für die übrigen Teil⸗ 
nehmer wird der Arbeitsausſchuß eine Gemein. 
ſchaftsküche einrichten. Die Finanzierung 
wird in der Hauptſache das Arbeitsamt über- 
nehmen. Da die Mittel außerordentlich gering 
find, müſſen die Stadtverwaltung, Vereine und 
Verbände ſich an ihr beteiligen. Die Organiſations⸗ 


Meteorologiſche Aufzeichnungen 
für Dezember 1932 


der Oberſchleſiſchen Hauptſtelle für das Gruben⸗ 
rettungsweſen und der Verſuchsſtrecke, Beuthen 
Barometerſtand, durchſchnittlicher 743,6 mm, 


höchſter 7533 mm am 26, 12. 32, niedrigſter 
730,0 mm am 4. 12. Am 18. Auguſt wollte die Häuslerfrau Hedwig 
Lufttemperatur, durchſchnittliche 0,1 C,][Hoſchek aus Plania bei Ratibor auf dem 


höchſte +13,5° Cam 2. 12., niedrigſte — 9.85 © 
am 12. 12. ; 
Erdtemperatur in % Meter Tiefe: durchſchnitt⸗ 


Geflügelmarkt in Ratibor Geflügel zur Hochzeit 
ihrer Tochter einkaufen. Als ſie in ihre Taſche 
1 55 2 +78 C nie nach dem Geldbeutel griff, fühlte ſie eine 
Se 42 0 ehr 125 833 fremde Hand. Sie hielt ſie feſt und damit 
Erdtemperatur in 1 Meter Tiefe: durch⸗ auch gleichzeitig den Angeklagten, den die auf dem 
schnittliche 75,0, höchſte 70 C am 2. und Markt anweſende Marktpolizei in Empfang nahm. 
Der Angeklagte behauptet, unſchuldig zu ſein. Mit 


3. 12., niedrigſte +4,0° C am 30. und A. 12. 

Relative Luftfeuchtigkeit: durchſchnittliche 8975, Rückſicht auf die vielen Strafen, die er auf dem 
991 11 IR mehrfach beobachtet, niedrigſte 61% | Kerbholz hat, darunter nicht weniger als 
am NR i : 5 N = 

3 2 ; 8 15. Jahre Zuchthaus, verurteilte ihn das Gericht 

Windstärke, mittlere 2,2° nach Beaufort, höchſte 3 e ; 
4° am 18. und 22. 2 Dis 1°, mehrfach zu wei Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
beobachtet. ; Ehrverluſt. 

Windverteilung: zu 16% aus N, 14,0% aus 
NO, 27% aus G, 14,0% aus SO, 9,1% aus 8. 
489% ans SW, 1,6% aus W, 8,1% aus NW. 

Durchſchnittliche Bewölkung: 75%. 

Niederſchlagsmengen, Geſamt: 5,7 mm. 

chnitt: 0,19 mm. 

Höchſte, tã 


Perſonal veränderungen in der Reichs 
3 zollvermaltung 


Einberuf : ärter Fi 
Gprattan als Sollangeteilter wach Sotempa 1. 12. 3%. 
iche Niederſchlagsmenge: 1,7 mm neh Jar 1.21. 88: Falten 5 nge k d 

PERI T t 1. 8 aſſi un 
am 7. ird 2 1 Dogaudwiß nach Bobreß 1. 1. 33; -Bolknadjtmeifter 


5 Aren i i 
˙»»„ minbeiens 10 mm ee 8 


Zahl der Tage mit mindeſtens 1,0 mm Nieder- 


ſchlag: = : 
Eingesandt | 


Zahl 
Licht für Broslawitz 


ſchlag: 
Zu Eingeſandt „Es werde Licht in Bros» 


i Tage mit mindeſtens 0,1 mm Nieder- 


Zahl der Tage mit Schneefall: 3. 
Zahl der heiteren Tage: 2. 
dem 
Iawitz“ erhalten wir noch folgende Zuſchrift: 
a 
Ortsfre 


Zahl der trüben Tage: 15. 
Zahl der Sturmtage: —. 
pant ür die öffentliche Si 
ine gute öffentliche 


Zahl der Eistage: 6. 
Zahl der Froſttage: 27. 
Zahl der Tage mit Nebel: 8. 


Durchführung der Eierverordnung 
i in Preußen 


Es hat ſich gezeigt, daß die Verordnung über 
Handelsklaſſen für Hühnereier und über die 
Kennzeichnung von Hühnereiern (Eierverord⸗ 
nung] vom 17. März 1932 bisher noch nicht in d 
ausreichendem Maße durchgeführt wird. Wie der 
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beab⸗ 
ſichtigt deshalb der Kommiſſar des Reichs für 
das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten im Einvernehmen 
mit dem Kommiſſar des Reiches für 
das Preußiſche Miniſterium des Innern dem⸗ Joben und daher nicht ſelbſt genügend Außen⸗ 
nächſt Sachverſtändige zur Unterſtützung der eleuchtung an den Häuſern ſchaffen können, for⸗ 
Lebensmittelpolizei bei der Durchführung der Be ep die Straßenbeleuchtung unverzüg⸗ 
Verordnung in Preußen zu beſtellen. Dieſe ſollen ich in die Wege geleitet wird 
die größeren preußiſchen Städte bereiſen, um im 
Zuſammenwirken mit der Ortspolizei und den 
Nahrungsmittelunterſuchungsämtern eine aus ⸗ 
reichende Kontrolle der Betriebe, in 
denen Eier gelagert, zum Verkauf vorrätig gehal⸗ 
ten oder verkauft werden, ſicher zu ſtellen. Die 
Verordnung vom 17. März 1932 beſtimmt u. a. 
außer der Feſtlegung der Handelsklaſſen die 
Vprausſetzungen für die Genehmigung zur Kenn⸗ 
zeichnung von Inlandseiern, den Zwang zur 
Kennzeichnung von Kühlhauseiern, konſervierten 
Eiern und Auslandseiern. 


ie durch 
Belaſtung an und für ſich ſchon genug zu leiden 


Einer für alle: A 


Evangeliſch⸗Luther. Gemeinde Gleiwitz, 
Kronprinzenſtraße 19: E 

Sonntag, 15. Januar: 9,30 vorm. Predigtgottesd 9 

mit Feier des hl. Abendmahls; Beichte Ei 9. 2 * 


jr 


N 
Ei: 


gen. 
den Vorteil der Wäſcheerſparnis, 
Hal 


X n 
Wasserstände am II. Januar: 15 
Ratibor 0,76 Meter, Coſel 0,82 Meter, Oppeln 2,13 
0,09, 


30 Jahre Gisiport in Oberſchleſien Wie Gullmmongit hoi Jul fan! 


Gedenkblätter zur Deutſchen Eiskunſtlaufmeiſterſchaft in Oppeln und zur Die Lehren von Bologna 


30⸗Jahr⸗Feier des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislaufverbandes, 1902/1932 
Von Verbandsgeſchäfts führer Fiebe t, Gleiwitz 


Ein glanzvolles Jubelfeſt am 11. und 12. Sep- 
tember 1932 in Oppeln 1 car erſten Akt 
zur 30⸗Jahr⸗Feier des Oberſchleſiſchen 

Spiel und e e der auf 
ag Menſchenalter erfo und er 

vheit im Dienſte der Grenzlandjugend 
und des deutſchen Volkstums zurückblicken 
kann. Vie von Glückwünſchen hoher und 
höchſter Reichs⸗ und Staatsſtellen. Freunde nde und 
Gönner begleiten den Verband in ſeinem pis 
ren Wirken und Schaffen und geben Beu 
von dem aufrichtigen Dank und der hohen An 
1 e Abs: bodenſtändigen Kulturarbeit und 
Heimatpflege. 

Zum 5 Volksgut ört unbe⸗ 
dingt auch der Eislaufſport. elte Grund- 
lagen und zielſichere Organiſation erhielten die 
ge Leibesübungen in Schule und Verein 

urch die 


Einrichtung der Oberſchleſiſchen 
Spielinſpektion ſeitens der Regie⸗ 
„„ . 


Wie nachträglich bekannt wird, trat die deut⸗ 

ſche Mannſchaft gegen Italien in der Aufſtellung Gefährliche Pläne in 96. 

Prof. Di dieſe gon vem G Freue eee In dieſem Zuſammenhang fei auf gefähr- 
i ; 8 A A 5 Kar 

wurde. Wenn daher 5 3 8. ber Ruf nach liche Pläne hingewieſen, die zur Bereinigung 

einem „Diktator“ ertönt, ſo ift dieje Forderung in] der leidigen Jurytko⸗Affäre in Oberſchle⸗ 


Er Sy enden Falle nicht i mehr am Platz, weil fien fih anzubahnen ſcheinen. Der Urteilsſpruch 
uisburg) und Rave (Altona), die % j 
Keen er Mitglieder des Spielausſchn age f des Südoſtdeutſchen Fußballverbandes hat zur 
a 


417 Dr. Glaſer dem ihm in ſeiner Eigen Folge, daß der Spielausſchuß des Oberſchleſiſchen 
Rs ne ep Spielausſchuſſes gebithrenden Fußballverbandes fih in der wenig beneidens⸗ 
erl 
werten Lage befindet, einen Ausweg zu finden, 
In den Kreijen des D§B.⸗Spielausſchuſſes ift 

man ſich darüber einig, daß nur durch einen der allen Parteien gerecht wird. Das Spiel 
Syſtemwechſel ein Unſcwung und eine beſſere zwiſchen VfB. Gleiwitz und Beuthen 09 muß zwei 
1 8 5 in den Länderſpielen zu erreichen iſt. fellos für den VfB. verloren gegeben werden, 


e e Bit, unter: be bie Gleiwiper bon den Spielausfhußmitgtieh 
ſtreicht biele Anſicht jetzt noch wieder af das kräf-⸗ Zſchoche ausdrücklich vorher gewarnt wurden 
Kaff und ſieht in der Einrichtung einer Ober ⸗Jurytko mitſpielen zu laffen. Wenn der VfB. 
feier ae Kia dae Weg 1 Weiſe Pild von dieſe Warnung unbeachtet ließ, handelte er 

Knahe (Duisburg) (eisen hingewieſen, daß auf eigene Gefahr. Anders liegen die Dinge bei 


dem Spiele gegen Preußen Zaborze. Hier kann 
die Spitzenmannſchaften die Spiele gegen man den Gleiwitzern den guten Glauben nicht ab» 
kleinere Gegner vielfach zu leicht gewinnen ſprechen. Man wird am beſten di eſes Spiel i i e- 


und daß daher an die Stelle des Wonen derholen laſſen. Es geht im Sport oft 
auf dem ae Wege das Gn und Herſpiel aß] um Sein oder Nichtſein, warum ſollte man ſich 


des Balles tritt, um den ner lan am aab 
9005 (ropen Kraftaufwand Sa 1 1 e gerade jetzt vor einem Ausſcheidungskampf fürch⸗ 
Folge iſt eine Verzet EIER 1105 tie evii: ten? Die Spieler beider Mannſchaften find viel 
nung on eine unbrodutkihe iel-| zu gute Sportsleute, um fih zu gefährlichen Ber- 
methode, abgeſehen davon, daß Kampfenergie 
und körperlicher Einſaz ausſcheiden. ſtößen hinreißen zu laſſen. 

Dieſe An bars haben en ihre Berech⸗ Keineswegs aber darf dieſer Fall dazu bienen, 
tigung, do rf man auch einen anderen Grund etwa die A-Klaſſe auf 10 Vereine zu erhöhen. 

war mit das größte Verdienſt des früheren Ber⸗ 


nicht verge ho Eder eine gemifis Erklärung für das 
mitunter typiſch feet tige Pme deutſcher L -o Stephan, eine Sonderklaſſe 


heut im Befi des Eislaufverein? 
Oppeln, Die Frucht der zähen Jugendarbeit 
bei In Schulentlaſſenen He 15 dem Hoßhſtend K 
von 1913/14 in 580 Vereinen, 206 Schwimm⸗ und 
122 Spritzeisbahnen. Dieſe e er in 
Schule und Vereinen Oberſchleſtens vor dem 
Kriege ſind in den anderen Provinzen Preußens 
und in den deutſchen Ländern nicht annähernd 
erreicht worden. 
Leider haben die Folgen des Krieges und der 
Nachkriegszeit den Eislaufſport und die geſamte 
. in gr erſten Anfän zuvück⸗ 
Sach kcal Es fehlten in n weren 
ickſalszeiten unſeres Vaterlandes und 
unſerer Heimat die Organisatoren, die techniſchen 
Leiter, die intereflierten Eisläufer, aber auch die 
notwendigen Mittel zur Beſchaffung von Eislauf⸗ 
rät, 4 und Inſtandhaltung der Eis⸗W̃ 
Niedergang war nicht aufzu⸗ 
halten. Ea 1 4 gefeſtigte Eislaufperei Oppeln 
konnte als kleine Zelle im oberſchleſiſchen Eis⸗ 
ben ſich erhalten m ſelbſtändig fortent» 
In. 1918 fanden hier fogar die amen- 
e en des Deutſchen Cig- 
laufberbandes ſtatt. Die Abtretung bon 
pito rſchleſien brachte dem Verbande einen Ver⸗ 2 
luſt von 158 Vereinen mit Eislaufbetrieb. Der 
Rückgang wurde noch dadurch beſchleunigt, 
1925 die Spielinſpektion abgebaut 
und dadurch der geſamten Bewegung die sentrale 
Pflegeſtätte genommen wurde. 
Die alte, unverwüſtliche Lebenskraft unſerer 
ae Eisſportbewegung ließ ſich aber do ch 
niederringen en ‚Bayer, Sand 
wille 15 ſich behauptet. 


für den Eislaufbetrieb, die Beſchaffung von 
Schlittſchuhen durch Gemeinden und Schuſper⸗ 
ände, die Anlage von Spritzeisbahnen. Dank 

der unermüdlichen und anepi Arbeit der 
oberſchleſiſchen 1 5 in den Volksſchulen 
konnte in der kurzen Zeit von 1907—1914 ein 
naht ungen, 0 Se n I 
betrieb der en Die 

Be liegt in sen Winter Ee wo wo "bereits 
rozent der oberen Klaſſen in den Volks⸗ 


dermannſchaften gibt. Die ſogenannten Cracks aus 8 Vereinen geſchaffen zu haben. Von dieſer 
en erfahren unter den gegenwärtigen Verhältniſſen geit an datiert der Aufſchwung des oberſchleſiſchen 
in den Vereinen meiſtens eine grundver - Fußballſportes. Es wäre ja geradezu widerſinnig, 
kehrte Behandlung. Die Spieler werden in einem Augenblick, in dem man bei den verank⸗ 


pe ji u „Kanonen“ gelten det denen man kein ſcharfes wortlichen Führern des DJB. die Nachteile 


45 Pro 
ſchulen ſich am Beige igen Eislaufbetrieb be- Haar rl. Sicher und Dr. an vom Wort zu jagen w Die Vereine können felbit kannt 
dana b mir fortgeſ 10 mE Schüler wurden] Eislauſverein Oppeln. Mit 1 t und dann, wenn fie wo Fe nicht ſo durchgreifen, wie 885 en ee in Düerfbleflen 
ve Jugendlaufen angeſetzt. und] neuer Kraft e nunm deen A es der Fall fein müßte. Die Folge it eine m Reiterer der doch lebt Thon die 


iR elbftüber 5 asung ber uni Wenn Spieler übermäßig n Anſpruch nimmt, weiter 


auszubauen Vergißt man, daß Meiſter⸗ 
ſchaften Pokalwettbewerbe und Repräſentativ⸗ 
kämpfe bereits einen ſolchen Umfang angenommen 
haben und die Vereine ſo ſtark belaſten, daß für 
wertvolle Freundſchaftsſpiele ſchon jetzt nur noch 
wenig Termine gn Verfügung ſtehen? Vergißt 
man, daß eine Verwäſſerung des Meiſter⸗ 
chaftsbetriebes das Publikum, von dem doch 
ſchließlich der ganze Verband lebt, abſchrecken und 
anöden muß? Von der Einbuße an ſpieleriſcher 
Qualität iſt ja bereits geſprochen worden. 


So bedauerlich die Auswirkungen des Urteils⸗ 
ſpruches für dieſen oder jenen Verein werden ijn- 
nen, ein bewährtes Syſtem deswegen einfach ab⸗ 
zuſchaffen, das hieße doch das Kind mit dem 
Bade ausſchütten. Iſt aber erſt einmal eine 
Breſche geſchlagen, dann wird ſchließlich eine Qon- 
zeſſion der anderen folgen, und ſchließlich ſtehen 
wir auf Trümmern, auf denen es ſich ſchwer wie⸗ 
der neu aufbauen läßt. 


j Grameen, Sac Gr. Sa hatten ihr + 


u Sandes raf Pos Noto konnten a | 
in drei 14tägigen ochſchull ge die 1926 
in Gleiwitz, 1927 in Oppeln, 1930 in Ratibor 
ütattfanden, unter Dozent N Ess der 
Deutſchen Hochſchule für Leibesitbungen, Berlin, 


über 160 Eislauflehrer und Kunſtläufer 
ausgebildet 


52 1 b 280 aar, ee und den Gauen und Vereinen für die A 
th 120 Paar. So wurde durch die Arbeit in pereit zur Verfügun een: werden. Nach und 
der Schule reges Leben im Eisſport grund⸗ ER führten Diele gangsteilnehmer örtliche 


uſammen⸗ 
Anne in 1 tf einer Beziehung deutlicher 
Die ſchlechte Vertretung in den Länderſpielen 
hängt mehr, als man im allgemeinen ben Am 


en 
au, 2 7 ficht seh bah 1913/14 = 1 55 a 
993 Schulen und 580 Vereinen der Eis kunſtlauf 
Clis worden ift. An 93 en beitanden 
pflegt, mit der gegenwärtigen Kriſe des Ama⸗ 
te u rí ports zuſammen, da die Spieler durch die 
roß e 11 1 5 nahme und r 
teigerung ihrer en einer 
gewiſſen Gleichgültigkeit und Ueberhe bac kom⸗ 
men. Wenn man dem noch hinzufügt daß Nerz 
als Trainer einige r „Lieblinge“ hat, 
denen die i einem Länderſpiel eine 
Selbſtverſtän lichkeit iſt, ſo hat man 
eine weitere Erklärung für die Hintergründe des 
„Verſagens“ mancher deutſcher Spieler un 
Mannſchaften, die heute nötiger denn je eine 
ſtarke Hand und eine zielbewußte Führung und 
Autorität ii nm LEER a — 


legend geſchaffen. 1 or s Di Bauen, Famin 
Daneben blieb die Erfaſſun der SE und auf dem urch, pis 3. B. rer 
laſſenen und der V en en in den Ver-|Meifel in Beuthen, Bobr Hindenburg, 
einen für einen bang me organiſierten 
Eislaufſport. 8 Anſtoß gab der Beſuch von 
420 Mitgliedern des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und 
Eislaufperbandes der Weltmeiſterſchaften im 
Eiskunſtlauf 1907/08 in Troppau unter Lei⸗ 
tung von Spielinſpektor Münzer, Gleiwitz. 
Hier, in Troppau, reifte unter dem nachhaltigen 
Eindruck der geſchauten Gipfel⸗ und Virtuoſen⸗ 
leiſtungen der Eislaufkünſtler und Weltmeiſter 
der Entſchluß, auch in Oberſchleſien nach dem 
Troppauer Vorbild dem Eisſport eine vermehrte 
und . Pflege angedeihen zu laſſen. Der 
für eine praktiſche Auswertung umfaßte 

9 Vorträge über die Weltmeiſterſchaft und 
das Vorbild von Troppau zur Gewinnung von 
me dem Eislauf im Winter neben dem 
piel im Sommer einer bevorzu Alben, Stelle ein⸗ 
e ee auszubi hauptſäch⸗ 
fia aber in Oberſchleſien einen Ausſtrahlungs⸗ 
Magi bung sah ho für Eislauf zu ſchaf⸗ 

fen. Dazu war als erſte Stadt Beuthen in 
N genommen. Die Troppauer Altmeister 
letſchek und Eislaufkünſtler Hoppe und 


Roſenberg, Lehrer Geno in Kieferſtädtel, 
worog und Peiskretſcham, Altmeiſter Strit- 
ker in Gleiwitz, Ve rbands⸗Eiswart Snehotta 
in Ratibor, Leobſchütz und Tworkau. Kunſtlauf⸗ 
wart Hoernig in Oppeln, Lehrer Kleinert 
in Neuſtadt, Zülz, . 1 7 Leobſchütz 
und Katſcher, Lehrer Jaſchik n Guttentag. 
Nun erhielt auch die oberſchleſiche Cisſport. „„ ZWERGE 
organiſation neuen Auftrieb und Zuwachs durch 
die neuen e von Gleiwitz. Gehe 
burg, Seob it: atier, Ratibor 29, 
„Grün⸗Gold 5 Bobrek. Zu dem gung 
ejellten ſich 1929 der Schnellauf und das Gis- 
bndenjpit, 19 1931 das Eisſchießen. Der Sm- 
erverbandsta ler 9. 3. 1930 ſchuf neue Satzun⸗ 
nordnung des Eisſports und eine 


einer 400⸗Meter⸗Schnellaufbahn eine Eisfläche OS. Meiſterſchaft. In zahlreichen Freundſchafts⸗ 
von 23000 Quadratmeter zur Verfügung steht. ſpielen unſerer ishockehmannſchaften mit Trop⸗ 
Die OS. Meiſter ſind: 1929 Stri tier, Glei⸗ | pau, Breslau, Freiwaldau, ähriſch⸗Oſtrau, 
witz, in den Jahren 1930, 31 und 32 Binsdorf, Myslowitz, Laurahütte Kattowitz, ed beſſer⸗ 
Hindenburg. Mit Glanz und gutem Erfolg ten fih Form und HA der oberſchl. Mann⸗ 
konnten am 12. und 13. Januar 1929 die erſten ichaften, ſodaß in den letzten beiden Jahren der 
deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften in Soppeln durch] Ausgang um die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft un⸗ 
Verbande. Der E $ i den Verband prägen e Mn. nee Eis entſchieden enden konnte. 
erban er Eisſportausſchuß, zufammengeſetztſ verhältniſſe, prächtiges Sportwetter un ein = 33 
aus altbewährten und erpro bten Kunſtläufern Fee von eriten Eiskünſtlern aus Ber- gaht 118 nf nde terlagen 15 nator, 
und Lehrern, leitet nunmehr die techniſchen Auf- lin, München, Kiel, Breslau und Oberſchleſien die am 8. 1. 33 stattfanden, die Schnellaufmeiſter⸗ 
gaben. Cr 1 aus: Verkehrsinſpektor Hoer ⸗ geſtaltete dieſe erſte deutſche Spitzenveranſtaltungſchaften und das isſchleßen in Gleiwiz, das 
nig, Oppeln, Kaufmann oß mann, Glei⸗ in Oberſchleſien zu einem eindrucksvollen, unver⸗ Grenzlandlaufen in Leobſchütz und zahlreiche 
wib, Lehrer Meijel Gindenburg, Kaufmann geßlichen Erlebnis. Dberichlefien pre 3 Lehrgänge in Glezolg Beuthen, Roſenzerg, 
el en De 99 5 Schaulaufen und Kieſewetter, Gleiwitz und Lehrer Klei folgende Preisträger: Frl. Şö r İt Jüng⸗ ilhomi, Laband, Tatiſchau, atibor, Colet. 
in pers Be der jungen Bewe⸗ nert, Oberglogau. Dieſen techniſchen Stab füh⸗[ing 2. Sieger in der Diſch. erke lodnitz, Guttentag, amade, © Mierbleh Op⸗ 
Oberſchleſien baer wieder friſchen Auf⸗ ren Verbands⸗Geſchäftsführer Lehrer N ihai, Ehepaar Neugebauer, Gleiwitz, 891 Malapane Neiße. berg daun und L 
rieb. Am 14. 2. 1909 konnte in Gleiwi das Gleiwitz und Haupteisſportwart Snehotta, ehe im Junior⸗Paarlaufen, ferner ſiegten ſchütz. Der diesjährige S jelplanı für die Ver⸗ 
erſte Meiſterſchaftslaufen — ein Neulin unſt⸗ Ratibor. Letzterer ijt mehrfacher Oberſchleſſſcher i in der Serven Junioren Slo ale: Ihmann, nn gig chon eine A» und Ba 


gen für eine 
vennung der techniſchen Angelegenheiten im 


n — durchgeführt werden. Von den bamali Kunſtlaufmeiſter und Be inet bei den Win Hartmann, Kupka und Maßkof aus Dp- ; 
n A „ find heut noch tätig: Paul terfampfipielen in Krummhübel, Garmiſch⸗ AA Stritfer aus Gleiwitz. Unſere beiten Del ſchaft 99 05 Olli i kämp inden 055 
trikker, Kunſtlauf⸗Altmeiſter und Schnell- Partenkirchen und den Dentichen Meiſterſchaften oberſchleſſſchen Kunſtläufer belegten erſte Plätze EB. Beuthen I und Beuthen a die ann e 


1 en m a S E e ni it er Bere ee . 5 1930 bei den eme in e gliedert ſich in die Induſtriegruppe und Land⸗ 
walny, vom Eislauſverein Beuthen, ſpäter 9 Unterverbänden des DEV. Berlin, deſſem hübel und den Diſch. Kunſt ff 0 u gruppe; Zu der erſteren gehören: EV. Hinden- 
Verbandseiswart, heut Gaueiswart vom Gau Hauptvorſtand Spielinſpektor Münzer als Breslau. Hier waren die Siege 5761 Hine 1t, bur EV. Beuthen II, Beuthen 09 I und 
Gleiwitz, Lehrer Kroker, vom Spielv. Tworog, Reichs Siugendivart feit mehr als 25 Jahren an- Oppeln, mit einem 3. Plab, eifel, Hinden⸗ Ho otup Beuthen, 1 letzteren EV. Oppeln, 
Georg Jurck, vom Spielv. Eintrachthütte — gehört. burg, Dr. e und Frl. Börfter, 11 EV. Ratibor 29, atibor 05, und GEY. 
Berufsſportlehrer, in den letzten Jahren Eislauf Alljährlich führt der oberſchleſiſche Verband bein, 1 EG, und Frl. c ê, 555 ber Neiße. Für die Fördetung. dieſes Kaupfſpeen 
hrer bei der Freiluft⸗Kunſteisbahn in Kattowitz, programmäßig die Meiſterſchaften im dun bau Sac E ge en 0 f erben den ber Sa een in dieſem Jahre dem 
beut Reichs lehrer für Eissport in Polen. Schnellauf, Eishockey und Eisſchießen durch, SS. Schnelläufer Bins dorf, Hindenburg. Verbande einen wertvollen Wanderpreis 
: Erfaſſung der Neulinge und 1 we n Von beſonderem Gepräge waren die Grenze ur Ver ugun geſtellt, der in einer beſonderen 
Leider hat fih der Plan für die Schaf. die größeren Grenzland⸗Eislaufen in oberſchle⸗ landeisfeſte 1931 in 1 1932 Ke ptal Aa unter beſtimmten Bedin⸗ 
fung der Eislaufzentrale Beuthen nicht ſſiſchen Landſtädten epanſaltet Pe 1 19255 den an gungen in 10 Jahren ausgekämpft werden ſoll. 
verwirklichen laſſen. -p Die Meifterjeeftslite ber Ichten Sabre nennt 10 1 55 0 55 i 15 j 1 61 5 if a anguertennen, bab burg 9 85 
An ſeine Stelle trat Oppeln. Hier ſchuf dz folgende Namen: 12 5 örſter, Oppeln, Einen ungeahnten Aufſchwung hat das Eis⸗ reichende Unterſtützung und Förderung durch die 
„[Snehotta, Ratibor, foar auf Fräulein iel i i f egierung und Provinzialverwaltung die Eis. 
damalige Regierungs⸗Aſſeſſor Dr Engel Si iD nebo TER ati or. 1929. Sf hockeyſpiel im Verbande zu verzeichnen kaffee in Oberſchleſten einen må ten Schritt 


rl. 
ut e ee ee För ſte rr Jüngling, auch im Paarlauf, au der koſtſpieligen Ausrüſtung hat, fi), bie | vorwärts gekommen ilt. Hie und da haben auch 


und 
bahn ne ishäuschen. „1930 dieſelben oK 1929; 1931: Frl. Gorzaw=]| Zahl der Verbanbsmannjhaften von 4 Vereinen | die Kommunen brauchbare und zweckmäßige Eis⸗ 
fei d Ein erte öfſentliches Ku 15 er ſki, Oppeln, Ih Paier Oppeln, im Paarlauf 1929 auf 12 in dieſem Jahre geſteigert, Lehr⸗ bahnen geſchaffen, Her B. der Wolfsteich 
1 veranſtalten, an dem erſtklaſſige Ehepaar Neugeb auer, Gleiwitz; 1932: 851 meiſter olf von der Troppauer gen bei Leobſchütz und das Eis ſtadion in 
Kunſtläufer öſterreichiſcher Vereine auftraten Gorzawſki, Oppeln, Herr Gorzamiti, ſektion hielt 1929 in Gleiwitz zur Einführun Wildgrund, Kr. Neuſtadt. Wir müſſen aber 
en fand hier das erite internationale Eislaufen Oppeln, im Paarlauf: 1 1 Neugebauer; einen eee ab, und on in demſel⸗ unentwegt weiter ſreben und ringen, damit 11 
beuticher und ausländiſcher Gäſte ſtatt. Einen be⸗ 1933: Ihmann, Oppeln, Frl. Gorzawfki, ben Winter ließ der Verb band als Abſchluß die auch noch das gewinnen, was uns aur Ertüchti⸗ 
1 8 Anreiz erhielten die Wettkämpfe durch Oppeln, im Paarlauf: Frl. Sliwka/Neu⸗ oberſchleſiſchen Meiſterſchaften austragen, an gung der Jugend und zur 90 anal 
Stiftung eines wertvollen Regierungs⸗[gebauer, Gleiwitz. Die Schnellgufmeiſterſchaf⸗ denen ih EV. Hindenburg, EV. Gleiwiß, SER. der Volkskräfte gerade im 1 jeden YT 
ppreiſes für den Eiskunſtlauf. Er mp ten konnten bis jetzt feit 1929 nur in OR ning zur enamita. „Süd“ und Beuthen 09 beteiligten. not tut. Es muß erſtrebt per 11 für jeden 
mehr als 10 Jahre lang ausgekämpft und iſt Durchführung kommen, weil hier für die Anlage Seit 1929 bis heut hält EB, Hindenburg die eine Schwimm- oder Spritzeisbahn zu ſchaffen, 
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Mis geſehene Ausloſung nachträglich vorzunehmen 
` (fie wird von einer mitteldeutſchen Leitung als 


findenden traditionellen Länderkampf der Boxer 


- und alt dem Eisſport. 


penon ſo wie für die Sommerſpiele überall eine 
ebungsſtätte. Wir haben die Pflicht, dieſen 
edlen und vollkommenſten Volksſport, der für 
Oberſchleſien der gegebenſte und billigſte Winter ⸗ 
port iſt, als altes Volks⸗ und Erbgut unſerer 

orfahren zu hüten und zu pflegen. Dazu fo 
uns auch das Beiſpiel unſerer Nachbarn in 
Troppau und Kattowitz aneifern. Obwohl 
dort für Ski und Rodel beſſeres Gelände in näch⸗ 
ſter Nähe leicht zu erreichen iſt, huldigt doch jung 
1 dem Unſer Hauptziel aber iſt 
die Verwirklichung des einen großen Gedankens: 


Die Schaffung einer oberſchleſiſchen Hoch. 
ſchule für den Eisſport durch Errichtung 
einer Freiluft⸗Kunſteisbahn. 


Bei den Deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften 1933 
in Oppeln und der Schlußveranſtaltung bei 
der 30⸗Jahr⸗Feier des Oberſchl. Spiel- und Eis⸗ 
laufverbandes werden ſich hohe Behörden, 
Freunde und Gönner des Verbandes vereinen, 
um das große Werk in der deutſchen Oſtmark 
fortzuführen zum Segen der oberſchleſiſchen Hei⸗ 
mat und des deutſchen Volkstums. 


Oberſchleſiens Borgenner ſteht noch 
nicht feſt 


Brandenburgs Proteſt zum Teil anerkannt 


Der engere Vorſtand des Reichsverbandes für 
Amateurboxen befaßte ſich am Dienstag mit dem 
Proteſt des Brandenburgiſchen Box⸗ 
verbandes gegen das Unentſchieden bei dem 
Kampf zwiſchen Brandenburg und Mitteldeutſch⸗ 
land in Magdeburg. Wegen der ausgefallenen 
Stichkämpfe wurde folgendes Urteil gefällt: 
„Der Proteſt des Brandenburgiſchen Boxver⸗ 
bandes wird auf Grund der Beſtimmungen ab- 
gewieſen, da er nicht gleich nach dem Kampf 
zu Proteſt gegeben und durch die vorgeſchriebene 
Proteſtgebühr belegt wurde. Da aber alle bei der 
Veranſtaltung beteiligten Funktionäre gegen den 
§ 3 Abſ. e der Sechs⸗Kampf⸗Beſtimmungen ver⸗ 
ſtoßen haben, ift die in dieſem Paragraph vor⸗ 


neutrale Stelle durchgeführt). Die beiden ausge⸗ 
loſten Kämpfe müſſen in einer mitteldeutſchen 
Stadt durchgeführt werden.“ Damit ſteht alſo der 
Gegner Oberſchleſiens für die Vorſchlußrunde 
noch nicht feſt. 


Heros Berlin wahrſcheinlich 
in Kattow'tz 


Die Boxabteilung des Polizeiſport⸗ 
klubs Kattowitz verhandelt mit dem Berli⸗ 
ner Borklub Heros betreffend eines Kampftages 
am 2. Februar. Die Verhandlungen haben einen 
günſtigen Verlauf genommen. Sollten die Ber⸗ 
liner nach Kattowitz kommen, fo werden fie in Dft- 
oberſchleſien auch noch ein zweitesmal an den 
Start gehen. PAS 


Ofoberſchleſiens Boxſtaffel 
Gegen Weſtoberſchleſten am 3. Februar 
Für den am 3. Februar in Beuthen ſtatt⸗ 


Weft- gegen Oſtoberſchleſien hat der Oſtoberſchle⸗ 
ſiſche Boxverband nachſtehende Mannſchaft auf⸗ 
geſtellt: Fliegengewicht Nowakowſki, Feder- 
gewicht Rudeki, Weltergewicht Piech a, Halb⸗ 
ſchwergewicht Wyſtrach, Bantamgewicht Lempa, 
Leichtgewicht Zach lo d, Mittelgewicht Makoſch, 
Schwergewicht W v cta. 


Tibulſti in Bremen 

Zwei Spieler von Schalke 04, der gute 
Rechtsaußen Tibulſki und der talentierte 
Läufer Schaarmann, werden ihren bisherigen 
Verein demnächſt verlaſſen. Die beiden „Knap⸗ 
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pen“ haben ihnen angebotene Stellungen in Bre⸗ 
men angenommen. In der Hanſeſtadt werden ſie 
für „Werder“ ſpielen. Die Freigabe von 
Schalke 04 iſt bereits erfolgt. 


Belohnung 


für Ahmpia⸗Sparer 


Sparkaſſe vergütet 1 Prozent mehr. 
Beratung über den Olympiagroſchen 


Der Deutſche Olympiſche Ausf hup 
trat unter Vorſitz von Exz. Lewald zu einer 
Sitzung zuſammen, um ſich mit dem bereits be⸗ 
kannt gegebenen Vorſchlag des Deutſchen Eislauf⸗ 
Verbandes, die Einziehung des Olympiagroſchens 
mit der Herausgabe von Sammelbildern zu 
verknüpfen, zu beſchäftigen. Der Sitzung wohnte 
auch der Berliner Olympia⸗Kommiſſar, Dr Lie b- 
recht, bei. Von den Verbänden waren Fußball⸗ 
Bund und Sportbehörde ſowie Turnerſchaft nicht 
vertreten. Letztere hatte mitgeteilt, daß ſie ſich 
ihre Stellungnahme bis nach dem Deutſchen Turn⸗ 
feſt vorbehalten müſſe. 

Die anweſenden Vertreter ſprachen ſich ein⸗ 
ſtimmig dahingehend aus, daß der Olympiagroſchen 
beibehalten werden müſſe, und daß die Heraus⸗ 
abe von Sammelbildern durchaus zu begrüßen 
ei. Da noch verſchiedene Einzelheiten zu klären 
ſind, vor allem die Frage geprüft werden muß, ob 
die Sammlung des Olympiagroſchens mit der 
Herausgabe von Sammelbildern in Zuſammen⸗ 
hang gebracht werden kann oder getrennt durch⸗ 
geführt werden muß, wurde ein aus Dr Diem, 
ar (Schwimmverband), Maack (Ruder⸗Ver⸗ 
band), Hoffmann (Eislaufverband) und H a d- 
mann (Bobverband) beſtehender Ausſchuß gebil⸗ 
det, der ſchnellſtens entſprechende Vorſchläge aus⸗ 
arbeiten ſoll. Im Verlauf der Beſprechungen 
wurde bekannt gegeben, daß die Sparkaſſe der 
Stadt Berlin bereits einige Maßnahmen ges 
troffen hat, die zum Sparen für die Olympiſchen 
Spiele anreizen ſollen. Die Sparkaſſe wird für alle 
Sparguthaben, die für die Zwecke der Olympiſchen 
Spiele eingerichtet werden und früheſtens 1936 
zur Auszahlung gelangen, 1 Prozent mehr als bis⸗ 
her, nämlich 47 Prozent, vergüten. Außerdem iſt 
die Sparkaſſe bereit, für die Sportvereine, na⸗ 
mentlich für die auswärtigen, Olympia⸗ 
Sparkonten einzurichten, damit die Mitglie⸗ 
der in der Lage ſind, ſich durch Zurücklegung klei⸗ 
ner Beträge die Mittel zur Reife nach Berlin und 
zum Kauf der Eintrittskarten beſchaffen zu kön⸗ 
nen. 


Nüßlein beſiegte Tilden 


Amerikas berühmteſter Tennisſpieler, William 
T. Tilden, hat zwar ſoeben angekündigt, daß er 
ſich vom aktiven Sport zurückziehen werde, aber 
allzu eilig ſcheint es „Big Bill“ damit nicht zu 
haben, überdies iſt er auch noch durch einige Ver⸗ 
pflichtungen gebunden. Sy trat Tilden mit feiner 
Truppe in Trenton im Staate New Ferſey auf, 
wo er ein Match mit Hans Nüßlein beſtritt. 
Der junge Deutſche Meiſter zeigte ſich in gute 
Form und gab ſeinem Chef mit 4:6, 6:1, 7:5, 6:4 
das Nachſehen. Mit dem Amerikaner Pare als 
Partner gewann Nüßlein auch das Doppelſpiel 
gegen Tilden / Barnes mit 7:5, 6:4. 


Wie der Gau Breslau die Terminnot 
beſeitigen will 


Wie wir erfahren, wird der nun ſchon zweimal 
ausgefallene wichtige Punktekampf zwiſchen dem 
VfB. und Breslauer Fußballverein 06 am fom- 
menden Sonntag um 10,20 Uhr ſtattfinden. Ge- 
winnt 06, jo müßte am Dienstag nächſter Woche 
ein Ausſcheidungstreffen zwiſchen 06 
und Hertha um die zweite mittelſchleſiſche Ver⸗ 
treterſtelle ſtattfinden. 


Unberechtigte Benutzung 
des Feuermelders 


Die unberechtigte Benutzung des Feuer- 
melders hat nicht nur eine überflüſſige Belaſtung 
der Feuerwehr zur Folge, ſondern zeigt auch noch 
andere Gefahren, iſt doch der auf Grund des 
falſchen Alarms ausrückende Löſchzug während 
dieſer Zeit dem Dienſt entzogen, und kann daher 
nicht in einem Brandfalle zu dieſer Brandſtelle 
ausrücken. Im öffentlichen Intereſſe liegt es 
daher, daß gegen derartigen Unfug ſcharf 
eingeſchritten wird. Strafrechtlich ſtellt ſich 


die unberechtigte Inbetriebſetzung des Feuermel⸗ 


ders meiſt als grober Unfug dar, und wird 
als ſolcher beſtraft. Darüber hinaus wird aber 
die Strafe in vielen Fällen noch erheblich ver- 
ſchärft werden, weil nicht nur grober Unfug, jon- 
dern auch ſogenannter Siegelbruch in Frage 
kommt, den das Strafgeſetzbuch mit Gefängnis 
bis zu ſechs Monaten oder Geldſtrafe ahndet. Die 
meiſten Feuermelder ſind nämlich derart einge⸗ 
richtet, daß bei dem Ziehen des Handgriffs des 
Feuermelders oder dem Herumdrehen desſelben 
ein Faden zum Zerreißen gebracht wird, der plom⸗ 
biert iſt. Eine folhe Bleiplombe ift aber ein 
amtliches Siegel, das von der zuſtändigen Be⸗ 
hörde als ſichtbaxes Zeichen ihrer amtlichen Herr- 
ſchaft über den Feuermelder angelegt iſt, um ihn 
zu ſchließen und vor Mißbrauch zu ſchützen. 
Vielfach wird auch in Verbindung damit die 
unberechtigte Benutzung des Feuermelders ſich als 
Sachbeſchädigung darſtellen, für die das 
Strafgeſetzbuch Gefängnis bis zu drei Jahren oder 
Geldſtrafe androht. Wird durch das Ziehen oder 
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Drehen des Handgriffes des Feuermelders der 
mit der Plombe geſicherte Faden zerriſſen, ſo iſt 
das eine vorſätzliche und rechtswidrige Be⸗ 
ſchädigung des Feuermelders. Hinzu kommt 
in den meiſten Fällen, daß der Handgriff, der zu 
der Betätigung des Feuermelders dient, auch 
noch durch eine Glasſcheibe geſichert iſt, die zuerſt 
zerſchlagen werden muß. Der auf öffentlicher 
Straße aufgeſtellte für jedermann zur Herbei⸗ 
rufung der Feuerwehr im Falle der Not beſtimmte 
Feuermelder iſt ein zum öffentlichen Nutzen die⸗ 
nender Gegenſtand. Die Beſchädigung eines ſol⸗ 
chen Gegenſtandes wird — wie eben geſagt — 
beſtraft, wenn durch die Einwirkung auf die 
Sache deren beſondere Zweckbeſtimmung beein⸗ 
trächtigt wird. Das iſt aber bei dem Feuermelder 
meiſt der Fall, denn die Sicherung des Hand⸗ 
griffes durch den plombierten Faden und die 
Schutzſcheibe iſt dazu beſtimmt und geeignet, hem⸗ 
mend auf unbefugte Eingriffe zu wirken, und jo 
einer mißbräuchlichen Betätigung der Feuer⸗ 
meldeanlage zu begegnen; damit dient ſie un⸗ 
mittelbar dem öffentlichen Nutzen. 


Opfer der Not 
Königsberg. Der 72 Jahre alte Rentner 
Bomber wurde in ſeiner Wohnung tot auf⸗ 


gefunden. Bomber iſt an Unterernährung 
geſtorben. Neben ihm fand man ſeine Frau in 
völlig erſchöpftem Zuſtande vor, die 


inzwiſchen ebenfalls infolge Schwäche geſtorben 
iſt. Die beiden alten Leute, die eine kleine Rente 
und Wohlfahrtsunterſtützung bezogen, haben tage⸗ 
lang nur von Holzſprit gelebt. Zuletzt war 
Bomber von Bekannten bei der Weihnachtsfeier 
der Heilsarmee geſehen worden, von der er 
ein Weihnachtspaket mit Lebensmitteln erhielt. 


Millionen Mark herabgeſetzt und die Barquote 


Was wird aus den sanierungsfähigen Gütern? 


Es iſt in letzter Zeit ſtill geworden um die 
Oſthilfe. Seit Jahren und in den verſchieden⸗ 
ſten Formen iſt von Reichs und Staats wegen eine 
Oſthilfe im Gange, — aber die Not der Land- 
wirtſchaft iſt inzwiſchen durchaus nicht ge⸗ 
ringer, ſondern immer noch ärger geworden. 
Gewiß nicht durch Schuld der Oſthilfe, ſondern 
infolge des ungeheuren Drucks der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, unter dem die Landwirtſchaft 
naturgemäß genau ſo zu leiden hat wie alle ande⸗ 
ren Berufsſtände. Gerade im Laufe der letzten 
Zeit haben ſich die Grundlagen für die Maß⸗ 
nahmen der Oſthilfe weſentlich verſchlech⸗ 
tert. Derweil iſt jedoch die Oſtſtelle auch in den 
letzten Monaten nicht müßig geweſen, ſondern 
hat poſitive Arbeit geleiſtet. Heute droht 
die allgemeine Entwicklung des Agrarmarktes die 
Oſthilfe zu überrennen. Darum iſt es an⸗ 
gebracht, ſich wieder mit der Oſthilfe zu 
beſchäftigen. 5 

Die Oſthilfe⸗Notverordnung vom November 
1931 gewährte ca. 30—35 Prozent aller Qand- 
wirte im Oſthilfegebiet einen Sicherungs⸗ 
ſchutz. Ca. 32 400 Betriebe mit 15,18 Millionen 
Morgen Land machten von dem Sicherungsver⸗ 
fahren Gebrauch. Die erſtſtellige Verſchuldung 
mit 1,712 Milliarden Mark und vor allem die 
nachſtehende Verſchuldung von 1,788 Milliarden 
Mark belaſteten die Betriebe zins mäßig Io 
ungeheuer, daß eine Weiterführung ohne Siche⸗ 
rungsſchutz unmöglich war. 

Die Betriebe waren jo abgewirtſchaftet, daß 
fie weder Zinſen noch Steuern zah⸗ 
len konnten. Ueber dieſe zurückgehaltenen Zin⸗ 
ſen und Steuern hinaus war es notwendig, 
Dünger und Ernteaufbaukredite in 
Höhe von 52 Millionen zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Dadurch wurde die Ernte 1932 geſichert. Die 
Zurückzahlung dieſer Ernteaufbau⸗ und 
Düngerkredite iſt inzwiſchen im weſentlichen er⸗ 
folgt. Ausfälle von 7 Millionen werden wahr⸗ 
ſcheinlich nur in Pommern und kleineren 
Notſtandsgebieten entſtehen. Die letzten Quoten 
werden erſt im März zurückgezahlt werden. 

Die Umſchuldung der Sicherungsbetriebe 
ging jedoch nur langſam vorwärts. Die land⸗ 
wirtſchaftlichen Taxen ſind inzwiſchen fertig⸗ 
geſtellt, ſo daß ſich die Bank für Induſtrieobliga⸗ 
tionen von ihren landwirtſchaftlichen Taxatoren 
trennen konnte. Bisher war nur eine indivi⸗ 
duelle Umſchuldung vorgeſehen, die langwierige 
Verhandlungen mit jedem einzelnen Gläu⸗ 
biger notwendig machte. Für die Entſchul⸗ 
dung ſtanden zunächſt 100 Millionen Mark in 
bar und 500 Millionen Mark in Entſchuldungs⸗ 
briefen zur Verfügung. Inzwiſchen wurde das 
Geſamtpolumen der Entſchuldungsbriefe auf 350 


auf 340 Millionen Mark erhöht. Trotz Dieter. 
Anſtrengungen der Oſtſtelle machte die Umſchul⸗ 
dung ſeitens der Induſtriebank nur geringe Fort⸗ 
ſchritte. Nach Mitteilungen von Silverberg, 
dem Vorſitzenden der Bank für Deutſche Indu⸗ 
ſtrieobligationen, ſind bis zum November 1932 nur 
etwa 5500 Fälle mit ca. 50 Millionen Mark aus⸗ 
gezahlt. Bewilligt wurden 100 Millionen in etwa 
10 600 Fällen. Die Umſchuldung hätte im Laufe 
des vergangenen Jahres im weſentlichen durch⸗ 
geführt werden follen; in Wirklichkeit find nur 
30 Prozent bewilligt und 16 Prozent ausgezahlt 
worden. 

Um der Umſchuldung einen neuen Anſtoß zu 
geben, ging man ſeitens der Oſtſtelle von der indi⸗ 
viduellen Umſchuldung teilweiſe ab, indem man 
einen generellen Akkord mit den land- 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften im Wege 
einer Notperordnung vereinbarte. Auf Grund der 
Notverordnung vom 21. 10. 1932 gingen mit 
einem beſtimmten Stichtag ſämtliche Anſprüche 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften gegen im 
Oſthilfegebiet gelegene landwirtſchaftliche Betriebe 
kraft Geſetzes auf das Reich über. Die Einigung 
zwiſchen dem Reich und den Schuldnern geſchieht 
in der üblichen Weiſe im Rahmen der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Umſchuldung. Ausfälle bei nicht 
ſanierungsfähigen Betrieben werden durch Zu⸗ 
ihüjfe aus dem Betriebsſicherungsfonds gedeckt. 
Für ihre geſamten Forderungen zahlte das Reich 
den Genoſſenſchaften, vertreten durch die Preu⸗ 
ßenkaſſe, 70 Prozent des Nennwertes ihrer For⸗ 
derungen, in Summa 140 Millionen Mark. 

Dieſe Umſchuldung der genoſſenſchaftlichen 
Forderungen an Sicherungsbetriebe an 
Deutſche Reich bedeutet eine Beſchleunigung 
des Verfahrens, weil die genoſſenſchaftlichen 
Haftungsverpflichtungen bisher weſentliche 
Schwierigkeiten bei der Umſchuldung von Einzel⸗ 
fällen zur Folge hatten. Dieſelben Schwierigkeiten 
liegen auch bei den Landſchaften vor. Es 
war das Ziel der Oſtſtelle, auch hier eine gene⸗ 
relle Umſchuldung zu erreichen. Bisher ſind dieſe 
Pläne jedoch an inneren Schwierigkeiten geſchei⸗ 
tert. Die anderen Gläubiger der Siche⸗ 
rungsbetriebe ſtellten ſofort die Forderung auf, 
daß auch ſie generell umgeſchuldet würden, da ſie 
die generelle genoſſenſchaftliche Umſchuldung als 
eine einſeitige Bevorzugung empfanden. In 
der Tat muß man auch verſchiedene Gruppen von 
bevorzugten bezw. nicht bevorzugten Schuldnern 
unterſcheiden. Die eriten Hypotheken find 
in voller Höhe geſchützt und können nicht akkor⸗ 
diert werden. Die kleinen Gläubiger ſollen im 
Entſchuldungsverfahren in bar abgefunden wer⸗ 
den. Die Genoſſenſchaften erhalten eine 
generelle 50prozentige Ablöſung ihrer Forderun⸗ 
gen durch das Reich. Die reſtlichen Gläubiger, 
die Forderungen in Höhe von etwa 1,5 Milliar⸗ 
den Mark an die Sicherungsbetriebe haben, fallen 
entweder bei nicht ſanierungsfähigen Betrieben 
vollkommen aus oder ihre Forderungen werden 
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bis zu 50 Prozent akkordiert und müſſen bis zu 
50 Prozent Entſchuldungsbriefe in Kauf nehmen. 
Bei der letzten Gruppe handelt es ſich vor allem 
um die Perſonal⸗ Kreditgeber, alſo um 
Getreidehändler und die kleinen und mittleren 
Privatbanken, zum Teil auch um die zweiten 
Hypotheken der D⸗Banken. 

Es ſind des öfteren Zahlen veröffentlicht 
worden über die nicht ſanierungsfähi⸗ 
gen Betriebe. Man ſprach zunächſt von 
5 Millionen Morgen. Später nannte man 2350 
Betriebe mit 185 Millionen Morgen und einer 
erſtſtelligen Verſchuldung von 160 Millionen 
Mark. Die erſten authentiſchen Zahlen brachte 
Schleicher in ſeiner letzten Rundfunkrede. Danach 
ſollen 800 000 Morgen nicht ſanierungsfähige 
Betriebe im Laufe des Monats Dezember 1932 
und Januar 1933 aus dem Sicherungsverfahren 
herauskommen. Dieſe Zahlen ſind die unterſte 
Grenze. Im Laufe der Zeit wird ſich eine 
viel größere Anzahl von Betrieben als nicht 
ſanierungsfähig erweiſen. 

Die Auffaſſung, daß alle dieſe nicht ſanie⸗ 
rungsfähigen Betriebe der Siedlung zuge- 
führt werden, iſt irrig. Aus der Zahl dieſer Be⸗ 
triebe werden die ſiedlungsfähigen Be⸗ 
triebe ausgeſucht werden. Rechtlich kommen 
die nicht ſanierungsfähigen Betriebe überhaupt 
völlig aus dem Machtbereich der Oſtſtelle heraus. 
Dieſe werden den erſten Hypotheken⸗Gläubigern 
zur Zwangsverwaltung übergeben. Aber 
die Oſtſtelle hat ſich im Intereſſe der Siedlung 
noch einen indirekten Einfluß geſichert. 
Es ift von beſonderer Bedeutung, daß die Œe- 
ſellſchaft zur Förderung der inne⸗ 
ren Koloniſation ſich ſchon jetzt um die 
Aufnahme der nicht ſanierungsfähigen Güter 
bemüht hat. 

Der Oſthilfekommiſſar Schlange⸗Schö⸗ 
ningen iſt im Juni 1932 mit ſeinem Plan, die 
nicht ſanierungsfähigen Betriebe einer Muf- 
fangorganiſation der Siedlung zuzufüh⸗ 
ven, geſcheitert. Die Oſtſtelle verſuchte, ohne eine 
politiſche Entſcheidung herbeizuführen, die Frage 
jo zu löſen, daß die nicht ſanierungsfähigen Be⸗ 
triebe zunächſt auf den freien Markt kamen, 
daß aber die Siedlungsgeſellſchaften finanziell zur 
Aufnahme geſtärkt werden. Aber unter dieſer 
Zwiſchenlöſung hat der Schwung in der Sied⸗ 
lung gelitten. Die Siedlung hätte eine 
Volksbewegung werden können. Hier den not⸗ 
wendigen Schwung in die Siedlung hineinzu⸗ 
bringen, iſt die Aufgabe des von Reichskanzler 
Schleicher geſchaffenen Siedlungsausſchuſſes. 

Die bisherigen Oſthilfemaßnahmen 
endgültige Maßnahmen fein. Der ſtarke 
Rückgang der Wirtſchaft gegenüber dem Vorjahr 


Grundlage genommen. Wenn ſich nicht die 
Marktlage für Agrarprodukte weſentlich ändert, 
werden die umgeſchuldeten Betriebe don 
neuem einer Umſchuldung bedürfen. 
Es zeigt ſich, daß die Oſthilfe nicht iſoliert 
angefaßt werden durfte, ſie wäre ein weſentlicher 
Beſtandteil eines Geſamtplanes. Als poſi⸗ 
tive Leiſtung bleiben aber die Erhaltung der 
landwirtſchaftlichen Betriebe und der Schutz der 
Ernährung. 


die „unſichtbaren“ 
Arbeitsloſen 


In verſchiedenen Preſſeäußerungen iſt wieder⸗ 
holt davon die Rede geweſen, daß die tatſächliche 
Zahl der Arbeitsloſen gegenüber den amtlich ge⸗ 
meldeten erheblich höher ſein ſoll. Man ſpricht 
in dieſem Zuſammenhange viel von den ſogenann⸗ 
ten unſichtbaren Arbeitsloſen“, die ſtatiſtiſch nicht 
erfaßt würden. Dieſen teilweiſe ſehr vagen Ver⸗ 
mutungen muß gegenübergeſtellt werden, daß 
nach dem vom Reichsarbeitsminiſterium auf Grund 
der Statiſtiken der Krankenkaſſen an⸗ 
geſtellten Berechnungen die Zahl der Arbeit ⸗ 
nehmer gegenwärtig 18544679 beträgt. Darin 
find enthalten die Beſchäftigten, die Kran⸗ 
en und die Arbeitsloſen. Die Zahl der 
Arbeitnehmer erhöht ſich ſelbſtverſtändlich um 
einen gewiſſen Prozentſatz durch diejenigen, die 
nicht bei den Krankenkaſſen geführt werden. 
Wenn man den von den Frankenkaſſen 
gezählten 18112 Millionen Arbeitnehmern, die 
auf Grund der Krankenkaſſenſtatiſtiken vom 
Reichsarbeitsminiſterium feſtgeſtellten Beſchäf⸗ 
tigten 12699000 gegenübergeſtellt, fo er ibt 
ſich eine Differenz von 5,8 Millionen Zugegeben, 
daß die Zahl der ſtatiſtiſch nicht erfaßten Arbeits⸗ 
loſen zu dieſen noch hinzugefügt werden muß, fo ` 
ergibt ſich doch einwandfrei, daß die Berechnungen, 
die von 10 und 11 Millionen Arbeitsloſen wiſſen 
ra auf völlig haltloſen Rechnungen be⸗ 
ruhen. 


Rur kleine Vorlagen 
im Preußiſchen Landtag 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 11. Januar. Der Preußiſche Land- 
tag ift endgültig auf Dienstag, den 17. Januar, 
einberufen worden Die Tagesordnung ſieht 
weder eine politiſche Ausſprache noch die Fort- 
etzung der im Dezember abgebrochenen Kultur⸗ 
ausſprache vor. Damit ſcheint ſich die Ver⸗ 
mutung zu beſtätigen, daß bei den maßgebenden 
Parteien in Preußen der Wunſch beſteht, politiſche 
Fragen von Wichtigkeit bis zur Entſcheidung im 
Reich zurückzuſtellen. Die Tagesordnung 
der nächſten Landtagsſitzung enthält daher nur 
kleine Vorlagen. 


Reichspräſident von Hindenburg ſtattete | 
der Ausſtellung „Oſtpreußen, was es leidet und 
was es leiſtet“ einen Beſuch ab. 


ſollten 


hat aber den geſamten Oſthilfemaßnahmen die 


Monteur meldet ſtramm: 
gehorſamſt, unſere 


Aufgabe ist gelöst. 


Hier bringen wir die neueſte deutſche Flugzeug: 
thpe und hier, in dieſer Mappe, find die wichtig⸗ 
ſten Pläne und Konſtruktionen des 
Hauſes in D. verwahrt. Dieſer Mann“ und eine 
wegwerfende Gebärde zeigt auf den deutſchen In⸗ 
genieur, „will uns das Ganze um zwanzig⸗ 
tauſend verkaufen.“ 

Der Chef, der ſich in dieſem Augenblick der 
Demaskierung widerſpruchslos als Herr Obe rſt 
anreden läßt, tritt, ohne die Meldung direkt zu 
beantworten, ganz nahe an den Deutſchen heran. 
Large ſchaut er ihm ins alte, freundlich lächelnde 
Gr 'spapaantlib, ſoweit die immer noch in die 
Stirne herabgezogene Fliegerkappe und die Schutz⸗ 
brille das geſtatten. Dann jagt er in ſeltſam fin- 
gendem Ton, der mehr nach Hohn klingt als nach 
ernſten geſchäftlichen Abſichten: „Zwanzigtauſend 
Kronen ſind viel Geld, mein Lieber!“ 

„Es war auch nicht davon die Rede, ſondern 
von zwanzigtauſend Mark, Bruderherz! Das ift 
etwas mehr!“ erwidert freundſchaftlich der 
alte Ingenieur. 

Der Chef iſt einen Augenblick verblüfft. Dann 
ſagt ſeine übliche eiskalte Ironie: „Es ehrt 
mich, daß Sie brüderliche Gefühle für 
mich empfinden!” Siik 

„Und ich bin ſtolz darauf, daß ih Ihr Lie- 
ber ſein darf!“ 

„Liebe Brüder ſollen einander nicht über ⸗ 
vorteilen wollen,“ jagt der Oberſt. „Ein jol- 
cher Bruderzwiſt ift ſchon einmal in der Bibel 
ſchlecht ausgegangen.“ Der Deutſche bleibt uner⸗ 
ſchütterlich liebenswürdig. „Unſere kleine Meis 
nungsverſchiedenheit wird beſtimmt zu einer Ver⸗ 
ſtändigung führen. Sie werden nachgeben, denke 
ich! Ich habe N al Gerechtig⸗ 
keit!“ fügt er hinzu und he t gel 
Himmel Will er das Walten der Gerechtigkeit 
beſchwören, die da oben irgendwo, jenſeits der 
Stratoſphäre beheimatet ſein muß? Es macht 
ganz den Eindruck. Daß er bei dieſer Gelegenheit 


den Nachthimmel mit fiebernden Blicken 
abſucht, ob noch keine deutſchen Flieger 
w da find 


— felt feinem Funkſpruch ift ja ſchon eine halbe 
e — Er Ton 1 8 
uge ag nichts zur e. der Him⸗ 
Dt it unbelebt. Keine ſchattenha ten Sil⸗ 
Aunerien zu ſehen und nicht der leiſeſte toren 
lang zu hören. Es rauſcht nur im Walde der 
Wind. Nicht umſonſt gilt der Dr Danielſki als 
der geriſfenſte Burſche im ganzen tſchechiſchen Ge- 
neralſtab. Inſtinktiv fühlt er, daß hinter dem 
Augenaufſchlag des harmlos lächelnden alten 
Mannes irgendein Geheimnis verborgen fein 
muß. Ihm iſt nicht ſehr wohl zumute, hier auf 
deutſchem Boden, und das Gefühl, das ihn plötz⸗ 
lich beſchleicht, iſt etwas mehr als Neugierde: 


Angst ist es! 


Lächerlich, Angſt! Da ſteht er, der General- 
i Dr Danielſki, ein berühmter 
ennfahrer und Pilot, Meiſterboxer und 
Schützenkönig, von drei ſeiner beſten Leute um⸗ 
geben, und ihm gegenüber ein komiſcher alter 


„Herr Oberſt, melde 
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Die drei Tſchechen ſtellen ſich in Poſitur. Der 


t ſeine Augen gen Í 


Mann! Jetzt abe@wird Ernſt ne Und 
der ritterliche Tſcheche beſchließt, ſich für den 
Augenblick der grundloſen Nervenſchwäche, die er 
Gokt ſei Dank gleich überſtanden hat, an dieſem 
deutſchen Verräter zu rächen, indem er ihm nicht 
einmal, wie geplant, fünftauſend Kronen auszahlt, 
ſondern keinen Pfennig. „Ich bedaure, Sie en t- 
täuſchen zu müſſen, mein Freund,“ ſagt er wie⸗ 
der in ſeinem alten, ſorglos ſicheren Ton. „Ich 
finde, es würde der Gerechtigkeit, an die Sie ja 
glauben, widerſprechen, wollte man zwanzigtauſend 
für einen —“, das Wort ift ein Peitſchenſchlag, 
„Verräter zum Fenſter hinauswerfen.“ 

„Sie wiſſen ganz genau, daß ich ein 
Verräter bin?“ Noch immer kein Schatten 
am Himmel und noch immer kein Motoren- 
geräuſch. Ruhe bewahren und Sonberjation 


MERN 
er Oberſt aber hat einen jähen Gedanken: 


Wer iſt der Mann eigentlich, mit dem 
er hier verhandelt? 


„Genau weiß ich nicht, wer Sie ſind,“ ſagt er. 
„Aber ich geſtehe aufrichtig, daß ich zum Abſchied 
noch ganz gerne Ihre nähere Bekanntſchaft maden 
möchte. ürden Sie ſo liebenswürdig ſein, für 
einen Augenblick die Kappe abzunehmen und die 
Brille abzuſtreifen??? 

Juſt in dieſer Sekunde hören des Hinrichs an⸗ 
geſpannte Ohren ein unendlich holdes Surren 
und Summen. 


Nock drei Minuten, 


dann ſind die deutſchen Flieger da! 

„Warum denn nicht? So lieben Ge⸗ 
ſchäftsfreunden erfüllt man doch gerne jeden Her- 
zenswunſch!“ Mit zwei Bewegungen zeigt Hin- 
richs ſein nicht mehr vermummtes Großpapa⸗ 


antlitz. x 

Der Chef prallt zurück. „Dieſes Ger 
icht... murmelt er. „Dieſes Geſicht — muß 
ich ſchon einmal geſehen haben.“ 

„Wahrſcheinlich haben Sie ſogar mein Bild in 
einem Ihrer Archivs, Herr e Dan fekfkt 15 

„Sie kennen mich?“ Scharf wie ein Piz 
ſtolenſchuß klingt die Frage. 

„Genau ſo, wie Sie mich kennen dürften. Wir 
ſind ja ſozuſagen Kollegen. Sie, mein 
lieber Oberſt, als tſchechiſcher Spionagechef und 
ich als Leiter der 1 89 maa 
ne der deutſchen Induſtrie. Mein 

ame it Hinrichs, wenn ich nich Ihnen in 
aller Form vorſtellen 1 0 In dieſem Augen⸗ 
blick iſt der Himmel grell beleuchtet. Da ſind ſie, 
die heimiſchen Flieger, und ihre Lichtſignale 
ſagen: Achtung, wir landen! ; 
Die Spionen⸗Bande, der Chef voran, ſtarren 
die Erſcheinung am Nachthimmel an. Daniel- 
Sa der erſte, der ſich gefaßt hat. „Los!“ 
chreit er. 8 

„Sofort ſtarten, ehe die Kerls noch nieder⸗ 
gegangen ſind!“ 

In drei raſchen Sprüngen find fie eingeſtie ⸗ 
gen. en der ſich nicht einmal ſträubt, 
erren ſie mit. „Mit dem da reden wir 
ſpater weiter!“ ſchreit Danielſki. 

„Warum denn nicht, ich glaube auch, daß wir 
unſere Unterhaltung an einem anderen Orte jort- 
jeben werden!“ Und Hinrichs ſteigt ſehr gutwillig 
ein. 


i Adıtung! Deutscıland wird bestohlen! 


Die aper drei Maſchinen der deutſchen Flie⸗ 
gerſtaffel find im Gleitflug ſchon faſt am Yo- 
den angelangt. 8 

„Ls!“ brüllt Danielſki und verſucht ver⸗ 
zweifelt, den Motor der geſtohlenen Maſchine an- 
zukurbeln. EIA ; 

„Es gebt ſchwer?“ fragt teilnahmspoll 
Hinrichs. „Ja, lieber Herr Oberſt, ich hatte leider 
beim Landen eine kleine Panne. Die grm 
dung will nicht mehr recht funktionieren. ie 


Von René Kraus 
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das gekommen iſt, weiß ich ſelbſt nicht. Na, Sie 
werden ja jetzt einige Fahre Zeit haben, über die 
Tücken des Flugzeugmotors nachzudenken!“ 

In ohnmächtiger Wut fährt Danielſkis Fauſt 
auf die Steuerung nieder. Er muß wohl dabei 
eine innere Verletzung der Hand erlitten 
haben. Denn der Gefängnisarzt mußte ihn 
noch lange Zeit behandeln, und jetzt noch meldet 
er 19 zweimal im Jahr zur Krankenviſite im 
Zuchthausſpital. 


Handelsnachrichten 


‚Pfund- und venkurs 


Zu den Vorgängen in der Mandschurei 


Vom Pfund-Kurs, der nach der Abwärts- 
bewegung im Oktober und November eine Wie- 
derbefestigung im Dezember erfahren hatte, sind 
nicht nur die Valuten des Pfundvereins 


ab- 31 25, 


der hohen Ausgaben für die Expedition in der 


Mandschurei — denkbar ungünstig ist, 
Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 


Frankfurt a. M., 11. Januar. Aku 41, AEG. 
Farben 104,25, Lahmeyer 121, Rütgers- 


hängig. Auch die japanische Währung hat] werke 45,5, Schuckert 90,5, Siemens und Halske 


sich von der englischen Währung als weitgehend |124,75, Reichsbahn 925, Hapag 19,25, Lloyd 20, 


abhängig erwiesen. Im Dezember 1931, also |Ablösungsanleihe Neubesitz 9,55, Altbesitz 69565 


wenige Wochen später, als die Bank von Eng- Reichsbank 154,5, Buderus 44,5 und Stahlverein 


land, mußte ach die Bank von Japan den Gold-] 35,75. 


standard verlassen, Während aber der 


Warschauer Börse 


Bank Polski 86,50 


Dollar privat 8,9325, New York 8925, New 
York Kabel 8.928, Belgien 123,78, Danzig 178.5, 
Holland 359.05, London 29952997, Paris 34.86, 


Prag 26,48, Schweiz 171,95, deutsche Mark 212,15, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 104.00—.04,50, Pos. 


Konversionsanleihe 5% 41,75—42, Bauanleihe 5% . 


4225—2,40, : Dollaranleihe 6% 5656,25, 4% 
56,557, Bodenkredite 4%% 37,%5—37. Tendenz 
in 92 ein wenig stärker, in Devisen unein- 
beitlich. p 


Blutiger Streit im Restaurant 
Sofia. In einem vornehmen Reſtaurant der 


Rückgang des Pfundes ungefähr auf der Höhe] Stadt hat fih ein blutiger Zwiſchenfall abgeſpielt. 


von 70 Prozent der ursprünglichen Goldparität] An einem 
gebremst werden konnte, hat sich der Yenkurs| Apoſtoloff 


weit stärker entwertet. 
stellte sich der Lenkurs nur mehr 


iſche ſaß der angeſehene Rechtsanwalt 
in Geſellſchaft des Fabrikanten 


Um die Jahreswende Magoroff. Einige Minuten ſpäter betrat der 
auf etwa | Sektionschef des Kriegsminiſteriums, P 


awloff, 


40 Prozent der ursprünglichen Goldparität. Von] in Geſellſchaft einer Dame das Lokal. Der 


jeder Erhöhung des Pfundkurses hat der 


Ven-] votat machte eine Bemerkung über die 


kurs im Übrigen, wenn auch nur abgeschwächt, Dame, worauf er vom Oberſten geſtellt wurde. 
profitieren können, und sei es auch nur in einer] Es entipann fidh ein heftiger Wortſtreit, in 


Verlangsamung der Abwärtsbewegung. 


deſſen Verlauf der Advokat mit einem Stuhl 


Wie die jetzigen Vorgänge in der Mandschurei] auf den Oberſten einſchlug, während der Fabri⸗ 


und in .Nord-Ohina auf den Yenkurs einwirken] fant 
Die in den ſchleuderte. 
] !ppldver und tötete den Advokaten durch einen 
Mandschurei] ansässige chinesische Spekulation Schuß, während er den Fabrikanten fo ſchwer bere 
hat jedenfalls von jeher einen starken Einfluß letzte, daß dieſer 5 6 5 wenige Minuten ſpäter 


‚werden, wird abzuwarten sein. 


Hafenstädten Shanghai und -Dairen 


auf die Gestaltung der japanischen Währung 
ausgeübt. Die japanische 
japanischen Banken eine 
der Valutaspekulation zum Vorwurf gemacht 
und eine gewisse Kontrolle Über die getätigten 
Devisengeschäfte eingeführt. Sie hat darüber 
hinaus die Einführung einer 


Regierung hat den nung, wo er eine 
Beteiligung an brachte, die ihn gräßlich verſtümmelte. . 


nach dem Offizier 


Weinflaſche 
darauf einen Re⸗ 


Der Oberſt zo 


eine 


ſtarb. Nach der Tat lief der Oberſt in ſeine Woh⸗ 


Bombe zur Exploſion 


Kellner unter Gesundheitskontrolle 
Angora. Die türkiſche Geſundheitsbehörde hat 


Devisen- in Anbetracht der ſtarken Verbreitung von Ge⸗ 
zwangswirtschaft und eine Mongolisie-ſchlechtskrankheiten angeordnet, 


daß ſich feder 


rung des japanischen Außenhandels angedroht.] Kellner einer geſundheitlichen Kontrolle zu unter⸗ 
Aber der wichtigste Punkt für die künftige Ge-] ziehen hat und nur tätig fein darf, wenn er vom 


staltung des Yenkurses dürfte die Lage der Arzt ſein Atteſt erhalten hat. Die Nichtbefol⸗ 


Staatsfinanzen sein, die — eben wegen gung wird mit ſchweren Strafen bedroht. 
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Westen noch stärker 


Handel Gewerbe Industrie & 
Hoffnung für den deutschen Wald 


Von Staatssekretär a. D. Dr. R. von Kühlmann 


Der Preußische Staat ist wohl der größte 
Waldbesitzer der Welt, aber auch die 
anderen Bundesstaaten, besonders Bayern, 
verfügen über ansehnliche und wertvolle Forst- 
bestände. Im normalen Zeiten galt Walbesitz 
mit als die sicherste Vermögens- 
anlage, die Renten waren nicht übertrieben 
och, dafür war aber nachhaltige Wirtschaft 
und gleichmäßiges Einkommen gesichert. 


; Waldbesitz galt als die zuverlässigste 
und konservatiste Form der Kapitalanlage. 


Unzählige deutsche Wirtschaften, von den Klein- 
bauern, Gemeinden bis zu den Standesherren 
sind dank dem Walde durch alle schweren Zei- 
ten durchgetragen worden. Der Wald bildete 
stets die Kapitals reserve des Land- 
wWirtes, des großen und des kleinen; in Zei. 
ten schwerer ökonomischer Krisen konnte er 
stets auf das Waldkapital zurückgreifen und 
eich so über das Schlimmste hinweghelfen. Bei 
diesem engen und unlöslichen Zusammenhang 
zwischen Grundbesitz und Waldbesitz war es 
schwer verständlich, daß selbst zu Zeiten, wo 
die Entschlossenheit der Ror erine den Grund- 
besitz aus staatspolitischen Gründen zu festigen, 
über allen Zweifel erhaben war, der Acker- 
bau in Form von Zöllen und anderen Forderun- 
gen in jeder Weise gestützt wurde, selbst die 
Milchwirtschaft Aufmerksamkeit und 
Hilfe fand, der deutsche Wald aber schutzlos 
der Konkurrenz des Auslandes preisgegeben 
war. Diese Konkurrenz war in Fällen wie 
Tschechoslowakei, Polen und Finnland durch 
valutarische Verhältnisse begünstigt; im Falle 
Rußland sowohl durch Valuta als auch durch ein 
Regierungssystem, das alle früheren Berech- 
nungsgrundlagen vollständig über den Haufen 
geworfen hat. Erst im Laufe dieses Jahres sind 
reg!erungsseits Anstrengungen gemacht worden, 
um den Schutz, den man der Erzeugung des 
deutschen Bodens überhaupt zu gewähren ent- 
schlossen war, auch auf den Forst aus- 
zudehnen. 


In der Holzversorgung kann das in 
neuerer Zeit zu so großer Beliebtheit gelangte 
Schlagwort der Autarkie keine Anwendung fin- 
den. Das Vorkriegs-Deutschland war stets von 
anderen Ländern für Holzzuschuß abhängig, und 
das Nachkriegs Deutschland mußte nach dem 
Verlust bedeutender Forstgebiete im Osten und 
; auf den ausländi- 
schen Zuschuß - Import angewiesen sein. 
Es entsprach aber der Gesamttendenz einer 
konservativen und auf Erhaltung der deutschen 
Substanz gerichteten Denkungsart, dafür zu sor- 
gen, daß zur Deckung deutscher Inlandsbedürf- 
nisse zunächst einmal die deutsche Produktion 
vorzugsweise herangezogen, und daß der 
ausländische Import lediglich zur _Befriedigung 
des überschüssigen Bedarfs verwendet, werde. 
Es werden je nach der Marktlage elf bis neun- 
zehn Millionen Festmeter in Deutschland einge- 
führt. In ganz Süd- und Mitteldeutschland ist 
im Winter ein großer Teil der männlichen Be- 
völkerung im Holzschlag und im Holztransport 
beschäftigt. Da in vielen deutschen Forsten 
wegen des darniederliegenden Marktes in dem 
letzten Winter wenig oder nichte geschlagen 
worden ist. fielen zahlreiche Existenzen der 
Arbeitslosenunterstützung zur Last, 
die sonst nützlich hätten verwendet werden kön- 
nen. Daß die Aufrechterhaltung einer halb- 
wegs genügenden Waldrente der Steuer- 


fähigkeit der Bevölkerung im weitesten 
Umfange zugute kommt, bedarf keines Beweises. 
Lange hat es gedauert, bis die handelspolitischen 
Bedenken überwunden werden konnten, die sich 
einem vernünftigen Waldschutz ent- 
gegenstellten. Die Regierung ist durch Kün- 
digungderHandelsverträge, in denen 
Holzzölle gebunden waren, alles Nötige getan, 
um in absehbarer Zeit Bewegungsfreiheit 
auf diesem Gebiete zu haben. 

Es ist klar, daß das Ausland versucht, sich 
seiner Haut zu wehren und sich den deutschen 
inneren Markt als Tummelplatz freizuhalten. 
Während aber bei gewissen anderen Erzeug- 
nissen der Landwirtschaft und des Gartens der 
Widerstand des Auslandes durch die 
Befürchtung befeuert wird, Deutschland könne 
zur vollen Deckung des eigenen Bedarfs über- 
gehen und eich vom Import ganz frei 
machen, fällt beim Wald diese Befürchtung 
weg; denn, wie gesagt, 

Deutschland wird immer einen erheblichen 

Holzzuschuß brauchen 


und bereit sein, diesen einzuführen, wenn die] 


Priorität der deutschen Versorgung zunächst 
einmal dem deutschen Holz gesichert ist. Ueber 
die Frage, wie die zollpolitischen 
Schutzmaßnahmen aussehen sollen, die 
den besprochenen Zweck verwirklichen helfen, 
sei an dieser Stelle nicht näher eingegangen. 
Wir möchten aber nicht unterlassen, auf eine 
Reihe von Maßnahmen hinzuweisen, die heute 
schon geeignet scheinen, den schwer leidenden 
Waldbesitzern unter die Arme zu greifen. 

Unter diese Maßnahmen möchten wir in erster 
Linie nennen: weitgehende Bindungen der 
Staaten. Städte, Versicherungekörper und 80 
weiter, beim Bau und der Möblierung neuer Ge- 
bäude ausschließlich deutsches Holz 
zu verwenden. Leider sind bis in die neueste 
Zeit hinein Beispiele nicht so selten gewesen, 
daß Bauherren Verwendung ausländischer Höl- 
zer im Lastenheft direkt verlangt oder vor- 
geschrieben haben. Es besteht kein Zwel- 
kel, daß. wenn die Regierung in dieser Be- 
ziehung die Initiative ergreift, sich ein gewalti- 
ser Kreis von Interessenten finden wird, der 
sich vertragsmäßie unter Festsetzung hoher 
Konventionalstrafen bindet, für solche Bauten 
und ihre Ausstattung nur deutsches Holz zu 
verwenden. EAN ul, 

Auch bel dem ungeheuren Bedarf 
dar Reichsbahn gerade an Schwellen- 
material und der Reichspost an Tele- 
graphenmasten könnte man an ähnliches denken. 
Fachleute versichern, daß zu hohe Ansprüche 
der Verwaltungen an Schönheit des von ihr zu 
benutzenden Materials häufig die Bevorzugung 
ausländischer Erzeugnisse zur unmittelbaren 
Folge hat. Diese großen Organisationen sind 
doch nur lebendige Stücke des deutschen Kör- 
pers und würden eicher bei richtiger Führung 
Sorge tragen, sich von dem Gedanken leiten zu 
lassen, bei der Versorgung den Schutz des 
deutschen Produkts allen anderen Erwägungen 
voranzustellen. 

Es kann kaum ein Zweifel bestehen, daß für 
gewisse Zwecke, insbesondere bei Bauten, 
Eisen und Stahl im Vordringen sind und 
wahrscheinlich auch in Zukunft in steigendem 
Maße Holz verdrängen werden. Umso wicht!- 
ger ist es, allen neuen Verwertungsmöglichkeiten 


—— ——— — b ——ẽ— 


Berliner Börse 


Freundlich, Spezialwerte fest 

Berlin, 11. Januar. Unter dem Eindruck der 
testen Auslandsbörsen und der Flüssigkeit des 
` internationalen Geldmarktes zeigten die Ber- 
liner Aktienmärkte heute ein durchaus freund- 
liches Aussehen. Die Börse selbst war wieder 
eher zu Rückkäufen geneigt. Montane setzten 
überwiegend fester ein. Maximilianshütte ge- 
wannen erneut 1% Prozent, Schwächer waren 
Stolberger Zink, Mansfelder und Harpener, bei 
denen die Dividendenlosigkeit etwas verstimmte, 
Braunkohlenwerte tendierten leicht unregel- 
mäßig, ebenso Kaliaktien, für die die nie- 
drigeren Exportziffern für 1932 geschäftshem- 
mend wirkten. Chemische Werte lagen unter 
Führung von Farben fester. Gummi- und Lino- 
leumwerte gewannen bis zu 1% Prozent. Von 
Elektropapieren waren Aku, Chade, 
HEW., Felten und RWE. bis zu 8 Prozent ge- 
dessert. Gaswerte, Maschinenfabriken, Metall- 
und Bauwerte gewannen bis zu etwa 1 Prozent. 
Berger waren im Verlaufe um mehr als 3 Pro- 
zent anziehend. Von Kabel- und Drahtwerten 
stiegen Deutsche Telephon und Kabel um 2 Pro- 
zent, Autoaktien lagen unregelmäßig, BMW. 
fester. Kunstseideaktien tendierten schwächer, 
sonstige Textilwerte lagen nicht ganz einheit- 
Ech. Von Papier- und Zellstoffwerten verloren 
Aschaffenburg-Zellstoff beinahe 2 Prozent, wäh- 
rend Feldmühle und Zellstoff Waldhof etwa 
1% Prozent gewinnen konnten. Unter Brauereien 
waren Schultheiß nur knapp gehalten, Dort- 
munder Union insgesamt 2 Prozent höher. Von 
Wasserwerksanteilen zogen Charl. Wasser bei- 
nahe 1 Prozent an. Verkehrswerte, dar- 
unter Schiffahrtsaktien, lagen fest. Hamburg- 
Süd und Hansa-Dampf erschienen mit Plus- 
Plus-Zeichen. Von Banken gewannen Brau- 
bank und Reichsbank bis zu 2 Prozent, BEW. 
gingen 1 Prozent zurück. Sonst sind noch 
Deutsche Atlanten, Hotelbetrieb und Tietz mit 
Besserungen bis zu 1% Prozent zu erwähnen. 
Deutsche Anleihen lagen welter haussierend, 


Alt- und Neubesitz gewannen je etwa 1 Prozent. 
Industrieobligationen, Pfandbriefe, Reichsschuld- 
buchforderungen, Kommunalobligationen usw. 
blieben gefragt und fest, Von Ausländern 
fielen Lissaboner Stadtanleihe durch eine ein- 
prozentige Befestigung auf. Auch sonst er- 
gaben sich überwiegend Besserungen. Am Ber- 
liner Geldmarkt hat sich die Lage weiter 
erleichtert, der Tagesgeldsatz ging an der un- 
teren Grenze auf 4% bezw. 4% Prozent zurück. 
Monatsgeld blieb unverändert 5 bis 7 Prozent. 


Die Nachfrage nach Privatdiskonten war 


nieht so groß wie gestern, nach Reichswechseln 
per 5. April und Reichsschatzanweisungen per 
16. Juni blieb sie aber unverändert. Der 
Kassamarkt war nicht ganz so fest wie 
gestern, man konnte 1- bis 2% prozentige Besse- 
rungen beobachten, doch war auch eine ganze 
Reihe von Werten in gleichem Ausmaße abge- 
schwächt. Die Banken waren uneinheitlich, 
doch überwiegend fester. In der zweiten Bör- 
senstunde wurde es auch in Spezialwerten ruhi- 
ger. Ein plötzlicher Rückgang am Farben- 
markt und in Kunstseide werten ver- 
stimmte und ließ auch bei den Favoriten der 
ersten Stunde Ermüdungserscheinungen erken- 
nen. Trotzdem schlossen verschiedene Papiere 
immer noch mehrprozentig über Anfang. 


Breslauer Börse 
Fest 


Breslau, 11. Januar. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse war bei lebhaftem Geschäft auf der 
ganzen Linie fest. Am Rentenmarkt zeigte 
sich stärkerer Begehr nach Altbesitzanleihe, die 
schon fester einsetzte, und im Börsenverlauf 
noch wesentlich amzog Ebenso lag der Neu- 
besitz im Verlaufe fester. Roggenpfandbriefe 
liegen wenig verändert. 8% Bodengoldpfand- 
briefe und Kommunaloblicationen waren durch- 
aus fest. Landschaftliche Goldpfandbriefe gleich- 
falls- freundlicher. Liquidationspfandbriefe ge- 
bessert. In Stadtanleihen hat sich die Nach- 
krage etwas verringert. 


für das Produkt des Waldes mit vermehrtem 
Eifer nachzugeben. Als zukunftsreich erscheint 
die Holzvergasung. Holzgas eignet sich zum 
Antrieb von Explosionsmotoren. In Deutschland 
arbeitet eine ganze Anzahl Firmen an der Ver- 
vollkommnung des Holzgasautos. Erwägt 
man, wie schwer die Benzineinfuhr immer noch 
unsere Handelsbilanz belastet, so 
müßte das Ziel, Benzin soweit als irgend mög- 
lich durch Holzgas zu ersetzen, höchst erstre- 
benswert erscheinen. Der Staat kann in die- 
ser Beziehung helfend eingreifen, indem er ein- 
mal selbst mit großen, ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln die Arbeit, die auf Herstel- 
lung eines vollkommen einwandfreien. Holz- 
gasmotors abzielt, unterstützt, Ein weiteres 
sehr geeignetes Mittel wäre, entweder den Last- 
autobesitzern zur Anschaffung eines Holzver- 
gaser einen Barzuschuß oder aber dem mit 
solchem Apparat ausgestatteten Wagen einen 
so weitgehenden Nachlaß in der Steuer 
zuzubilligen, daß in vernünftiger Zeit, sagen. wir 
etwa in einem Jahre, die Amortisation der 
Neuanschaffung durchgeführt werden könnte, 


Auf dem Gebiet der chemischen Holz- 
verwertung sind bedeutende Fortschritte er- 
zielt worden; täglich werden neue Entdeckun- 
gen gemacht; auch hier wäre es erwünscht und 
würde das Budget keinesfalls merklich be- 
lasten, wenn der Staat, der Hauptinteressent an 
rationeller Holzverwertung, die einschlägigen 
Studien und Versuche unterstützen wollte. Es 
ist neueren Forschungen gelungen, das Holz 
chemisch derart zu zerlegen, daß daraus eine 
spinnfähige Feinfaser gewonnen wurde. 
Diese kann versponnen und verwoben werden 
wie jede andere Pflanzenfaser und dürfte in 
Zukunft der ausländischen Jute merkliche Kon- 
kurrenz bereiten. Die Versuche, auch die deut- 
sche Buche zur Zellulosefahrikation zu verwen- 
den, sind erfolgreich gewesen. Dem Verfahren 
haften aber noch Kinderkrankheiten an, die 
seine Verallgemeinerung bisher verhindert haben. 

Es ergibt sich also, daß. abgesehen von der 
Notwendigkeit eines ausgiebigeren Zollschutzes, 
für das Produkt des deutschen. Waldes daneben 
noch eine ganze Anzahl Verwendungs- 
möglichkeiten sich bieten, deren Aus- 
nutzung der Staat mit allen Mitteln fördern 
sollte. Wie groß das Interesse, besonders Preu- 
Bene, zu diesen Fragen ist, ersieht man daraus, 
daß im Wirtschaftsjahr 1931 an Stelle eines 


geschätzten Deberschusses von 88 Millionen 
Mark wahrscheinlich ein Fehlbetrag von 
etwa 22 Millionen sich herausstellen wird, also 
ein Ausfall von rund 55 Millionen im Forst- 
etat allein. 


Auch in den Kommunal- und Privat- 
forsten wird zum allergrößten Teile mit 
Defizit gearbeitet; 


im günstigsten Falle halten sich Einnahmen und 
Ausgaben die Waage. x 

Es ist der zähen Liebe des Deutschen zu 
seinem Walde gelungen, die kostbare Substanz 
durch alle Nöte des Krieges, der Revolution 
und der Inflation im großen ganzen ziemlich 
unversehrt durchzuretten und somit 
einen wertvollen Teil des deutschen National- 
kapitals unversehrt zu erhalten. Die besten 
Autoritäten vertreten die Ansicht, daß der 
Weltverbrauchan Holz, der immer noch 
stark zunimmt, den Zuwachs um ein erhebliches 
übertrifft, so daß, wenn einmal die mit Raub- 
bau ausgebeuteten Reserven, wie insbesondere 
die russischen, erschöpft sind, man zum 
mindesten mit einer gewissen Stetigkeit des 
Holzpreises wird rechnen können. Während die 
Interessen der Landwirtschaft von zahl- 
reichen Vereinen, Korporationen und Individuen 
laut und mit Nachdruck vertreten werden, ist 
es um die Vertretung der forstlichen Interessen 
viel stiller gewesen. Worauf dieser auffallende 
Unterschied zurückzuführen ist, sei hier nicht 
näher untersucht. Eins scheint aber sicher: 
eine Regierung, die Erhaltung der deutschen 
Substanz, Schutz der Früchte des deutschen 
Bodens auf ihre Fahnen geschrieben hat, könnte 
keinen Feldzug unternehmen, der in allen Krei- 
sen der Bevölkerung lauteren Widerhall findet- 
und Sympathien erwirbt, als einen großen, auch 
propagandistisch stark unterstrichenen Kreuz 
zug für den deutschen Wald und die Millionen 
Deutscher, deren Wohl und Wehe von seinem 
Gedeihen oder Verfall abhängt. All die aufge- 
führten Maßnahmen, denen sich sicher noch 
weiters zugesellen ließen, würden wenig kosten, 
also keine fühlbare Belastung des Budgets ver- 
ursachen, dafür aber Hunderttausenden Arbeit 
geben, die Steuerkraft aller Schichten stärken 
und uns ein kostbares Erbe weiter erhalten. das 
uns unsere Väter zu treuen Händen Übermacht 
haben, Spürt das Volk. daß die Regierung 
Liebe zum. deutschen Walde hat, daß sie ent- 
schlossen ist, seine Belange mit allen Mittein 
zu vertreten und sieht es, daß auch von dieser 
Seite her diese Fragen mit Energie angepackt 
werden, so wird in weite Schichten des Volkes 
wieder Mut und Zuversicht getragen, die 
erste und wichtieste Voraussetzung für eine 
Ueberwindung der schrecklichen Krise, unter der 
alle so unsäglich leiden. 
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Berliner Produktenbörse s 


11000 kg) 11. Januar 1933. 
ee 5 kg 186—188 Wann 100kg 22% — 26,10 
) Dez. = 'endenz: ruhig 
Mira 1 2872075 Aae n 19,40—21,70 
ai —20714 | Tendenz: 
Tendenz: ruhig 5 8 3 4 A TAN 
Roggen (112 152—154 endenz: kaum aupte 
(Mark.) Dez. 9 1 Ti N 8.709,00 
Mürz 4— 4 | Tendenz stetig 
Mai 167% 167 Viktoriaerbsen 20.00-24.00 
Tendenz: ruhig Kl. Susann 12 
Gerste Braugerste 165—175 9 9535 14.00 — 16,00 
Fatter a manens 158—164 | Leinkuchen 10,20 
endenz: ruhig Trockenschnitzel 9,00 
Hafer Märk. 118-116 f Kartoffeln. weiße — 
„3 58 — Ef 20 — 
E- 3 e — 

3 Mal 126 ½ — Bass — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
— — — — m 
Getreide 1000 kg 11. Januar 1938. 
Weizen, hi-dew 76kg ] Futtermittel 100 kg 

(echles.) u kg 109 Weizenkleie — 
70 k 176 Roggenkleie — 
68 > 170 Gerstenkleie — 
Roggen, schles. 71kg 151 | Tendenz: 
69kg 147 
Hafer Be 110 | Mehl 100 kg 
pranger e 455 $ 175 meman (20%) 7242955 
Sommergerste — ganme { 
Inländisch.Gerste 65kg 164 | Auszugmehl 30-30: 


Wintergerste 61/2 kg Tendenz: stetig 


Tendenz: stetig 
Posener Produktenbörse 


Posen, 11. Januar. Roggen O. 13,60—13,80, 
Weizen O. 250-2850, mahlfähige Gerste A 
1225 —12,75, B 12,75—13,50, Braugerste 14,50— 
16, Hafer 13,25—13,50, Roggenmehl 65% 21—22, 
Weizenmehl 65% 36,25—38,25, Roggenkleie 8,25 
—8,50, Weizenkleie 7,50—8,50, grobe Weizenkleie 
8.509,50, Raps 44—45, Viktoriaerbsen 20—22, 
Folgererbsen 34—837, blauer Mohn 100—110, roter 
Klee 90—110, weißer Klee 80—120, schwedischer 
Klee 100-—1%0,. Sommerwicken 13—14, Pelusch- 
ken 13-14, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125, 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1,75—2,00, ge- 
preßt 2,00—2,50, Hafer- und Gerstenstroh lose 
2,25—2,50, gepreßt 2.65—2,90, loses Heu 5,00— 
5,25, gepreßtes Heu 6,75—7,40. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: test | 111. _Tansı entf. Sieht. I. . 
Stand. p. Kasse | 20,05 | offizieller Preis 10 e 

„3 Monate | 0% | inoffiziell. Preis 10 11 
Elektrolyt 3456 _ 3434 ausl. Settl. Preis 10 
Best selected 32-331, 1 Zink: stetig 
Elektrowirebars 3434 gewöhnl.prompt 155 
Zinn: fest offizieller Preis 45 
Stand. p. Kasse |14714—147% inoffiziell. Preis (14:31 —14?/s 

3 Monate |1477% 148 ge. entf. Sicht. 

Settl. Preis | ` 147% offizieller Preis 151/16 
Banka 15314 inoffiziell. Preis 15 ½1 - 154% 
Straits 152 gew., Settl. Preis 148 
Blei: fest Gold 122,81 
ausland. prompt Silber 167% 
offizieller Preis 101% Silber-Lieferang 1618/15 
inoffiziell. Preis | 101, —10°/is | Zinn-Ostenpreis 15214 


* 
Berlin, 11. Januar. Elektrolytkupfer (wire- 

bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 

terdam: Preis für 100 kg in Mark: 48%, 


. | sonst vollfl,od.ausgem. 17 18 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
11. Januar 1983 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 81 Stück 
vollfl ausgem. höchst. Schlacht- 


785 Rinder 279 Schafe 
690 Kälber 2566 Schweine 

Fresser 5 Stück 
mäßig genährtes lungv. . 


wertes 1. jlingere 25-27 Kälber 
2. ältere = Doppellender best, Mast — 
sonst. vollfl. 1.jingere — est Mast-u.Saunrkä'ber 81 84 
> 2. ältere 17-20] mittl.Mast-u.Saugkälber 25—28 
fleischige 7—12 | geringe Kälber 20—21 
gering genährte 755 Schafe 


Bullen 821 Stück 
Ig. vollfl.h Schlachtw. 24-26 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 20 - 21 
neischige 9-15 
gering genährte - 
Kühe 314 Stuck 
Ig. vollfl.h. Schlachtw. 23—24 


Mas'lämmer u. jüngere: Mast- 
hammel 1. Weidemast — 

2. Stallmnst 82-84 

mittl. Mastlämmer, ältere. Maxt- 

hammel.gulgen.Schaf 24 25 

fleischige Schafe 15—19 
gering genährte Schafe — 


Schweine 


fleischige # 10 -13 | gettschw tb. 300 pid Lbdgen. — 
gering genährte 6-9 | ollt v. 240300 4 —4 
Färsen 64 Stück t 200—2410" „ 87- 89 
vollfl. ausgemästete höchsten | .. 160—200 „ 85-87 
Schlachtwertes 25-27 fleisch. 129—160 „ — 
vollfleischige 18—20] . unter 120 „ — 
fleischige — I Sauen und Aber 84—85 
Geschäftsgang: In allen Gattungen mittel 
Berliner Devisennotierungen 
gur drahtlose, 1i. 1. 10 1 ) 
8 Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,858 0,862 0,858 0,862 
Canada Can. Doll. 3,736 3,744 3,726 3,734 
Japan i 1 Yen 0,869 0,871 0.809 0.871 
aird 14 t Pfd. 14,49 14,53 14.46 1450 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. 14.11 14.15 14,03 14.12 
New York 1 Doll. 4.217 4,209 1.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,239 0.241 9239 0.241 
‚Uruguay. | Goldpeso 1,6 1.652 1.648 1,652 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,53 169,67’ ( 169,33 169.67 
Athen 100 Drachm. | 2.198 2,202 2.198 2.202 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,84 58.46 58.20 58.41 
Bukarest 100 Le: 2,488 2,432 2,488 2,492 
Budapest 100 Pengö — = = 
Danzig 100 Gulden 81,72 |] 81,8 81,72 81,88 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,214 6,226 6,209 6,216 
Italien 100 Lire 21,54 21,58 21,54 21,53 
Jugoslawien 100 Din. 5.554 9,568 5.554 5.566 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,83 +1,96 
Kopenhagen 10 Kr. | 73,13 73.27 22.93 73,12 
Lissabon 100 Escudo 12,85 12.87 12,88 12.55 
Oslo 100 Kr. 72.73 2.87 72.58 72.72 
Paris 100 Fro 16,425 16,465 13,42 16,46 
100 Kr. 12,465 12.485 12,465 12,485 
Reykiavik 100 isl. Kr. 63,54 63,06 63,44 63,06 
Riga 100 Latts 79,72 79,83 79,72 79,38 
Schweiz 400 Fre. 81,00 81,16 0,39 81.15 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3.057 3,063 
Spanien 100 Peseten 34,43 34,49 34,42 34.48 
Stockholm 100 Kr. 76,92 77,98 76.07 70.83 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 110,51 
Wien 100 Schill. 51,45 52,00 51.95 0. 
Warschau 100 Zioty 47,125 41.325 47,125 47.825 
Valuten- Freiverkehr 
Berlin, den 11. Januar. Polaische Noten: Warschau 


47.125 7 47.325 Kattowitz 47,125 47325, Posen 47.125 -47 325 


Gr. Zloty 46,875- 47,275, Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen . 


1934. 93¾8 Berlin, den 11. Januar 
1935 . 87 ½ 1937 77½ 
1936 . 8158 19338. 74 


Berlin, 11. Januar. Kupfer 39,75 B., 38,25 G., 
Blei 155 B., 14 G., Zink 205 B., 19,75 G. 


